Nr. 19. Morgen: Ausgabe, 
Politiſche Nothwendigkeiten. 

Wer iſt ſchon längs einer Waſſerſcheide hingewandert? Hat er 
nicht beachtet, wie hier aus einem Felſengrunde eine Ouelle hervor⸗ 
ſprudelte, dort ſich durch ein enges Thal ein ſchmales Bächlein zog, 
an anderem Orte ein Waſſerfall herabbrauſte, den der Gletſcher ge: 
beit? Scheinbar ziellos laufen dieſe Berggewäſſer nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen auseinander, Hinderniſſe aller Art drängen ſie 
leden Moment von dem Wege ab, den fie einſchlagen wollen. Ein 

uerjoch wirft ſich den nach abwärts treibenden Wellen entgegen, es 
aut fie zum Alpenſee, während ein anderer Waſſerfaden auf einfamer 
Hochfläche ſein Gefälle verliert und ſich unter Moos und Schilf zu 
berſumpfen ſcheint. Wer verliert da nicht für den Moment den 
lauben, daß aus dieſen zerriſſenen, gehemmten Waſſerläuſen ſich noch 
ein Strom bilden konne, der fie alle vereinigt und ſich die große Bahn 
zum Meere öffnet? Nur derjenige wird ihn unveränderlich feſthalten, 
welcher die Kraft kennt, die das flüfige Element beherrſcht, deſſen 
geiſtiges Auge fi) ein weites Flußgebiet vergegenwärtigen kann. 

Die Geſetze des hiſtoriſchen Fortſchrittes find denen der Strom: 
entwickelung ähnlich. Die Schwerkraft der natürlichen Intereſſen über: 
windet ſchließlich jeden Widerſtand, verknüpft in immer umfaſſenderer 
weſe das, was zuſammengehört. Dieſe Geſetze werden ſich auch in 
em Reiche bethätigen, das wir Deutſche uns vor acht Jahren ge⸗ 
chaffen. Heute freilich ſtehen wir noch nahe an der Waſſerſcheide, 
welche die bundestägige Zeit von der Epoche eines nationalen Staats⸗ 
ebens ſcheidet. Wir dürfen uns daher nicht wundern, wenn wir viel- 
ach divergirenden Meinungsläufen begegnen, wenn ſich verſchiedene 
Dinderniſſe der conſtitutionellen Entwickelung des Reichsweſens ent⸗ 
gegenſtellen. Dieſes erſcheint zwar gegen außen hinreichend gefeſtigt, 
aber ſeine innere Organiſation iſt unfertig, unzulänglich für die wachſen⸗ 
en Bedürfniſſe eines erſtarkenden Geſammtwillens. 

f Und hier vergegenwärtigt uns das gewählte Bild die Tendenzen 
1 Beſtrebungen, welche in den letzten Jahren zu Tage traten, ſich 
w in ſcheinbarem Gegenſatz befanden, nicht immer richtig verfianden 
ermden, ja mitunter ſelbſt der Klarheit über die nothwendigen Ziele 
lic gelten. Partei: und Macht⸗Egoismus ſpielten auch ſelbſtverſtänd⸗ 
dabei ihre Rollen. Aber kein Zweifel beſteht mehr, daß eine ge⸗ 
unde Organiſatlon des Reiches und ſeiner Glieder erreicht werden 
müſſe und daß es eine Schädigung der gemeinen Sache ſei, damit 
noch lange zu zögern. Fürſt Bismarck ſelbſt, dem es einige Zeit zu 
gefallen ſchien, den Alpenſee nachzuahmen und in reichskanzleriſcher 
bgeſchloſſenheit die deutſchen Geſchicke zu leiten, er hat rechtzeitig er⸗ 
> nt, daß eine ſolche Rückzugspolitik die lebendigen politiſchen Kräfte 
Dlodten. den zerſetzenden Elementen aber freien Raum ſchaffen würde. 
iefe beginnende Stagnation war bereits deutlich genug durch die 
umpfluft angekündigt, welche der in fein verlaſſenes Bett allmälig zu⸗ 
90 kehrende Particularismus verbreitete. Der Reichskanzler, ein Mann 
wir herzhaften Entſchlüſſen, hat nun verſucht, den ſtockenden Ge⸗ 
ſſern einen Abfluß zu ſchaffen. 
jort enn Bismarck hierbei ſich an Führer der parlamentariſchen Ma: 
ni tät, oder richtiger der zahlreichſten Partei im Reichs⸗ und Landtage 
det hat, fo geſchah dies wohl keineswegs deshalb, weil er der 
canſtitutionellen Doctrin heute eifriger zugethan als früher. Ihm iſt 
en praktiſche Zwecke zu thun und er will die brauchbarſten Mittel 
zu wählen. Er ſieht jetzt ein, daß eine wirkliche Reichsorganiſa⸗ 
abi das gegenwärtige, nur auf ſeine Perſönlichkeit begründete Proviſorium 
deen müſſe, ohne daß er freilich geſonnen ſein dürfte, den bis⸗ 
ſtel en überwiegenden Einfluß aufzugeben. Aber in gleicher Weiſe, 
pun von Gunſt oder Ungunſt, werden die auf feſtem Principienſtand⸗ 

He ſtehenden und zugleich Realpolitik treibenden Politiker zu erwägen 
gesch ob der Zweck zu billigen ſei und wie weit man ſich auf die vor⸗ 

agenen Mittel einlaſſen könne. 
man un, der Zweck der neuen Reformpläne des Reichskanzlers, ſoweit 
bing dieſelben aus halben Enthüllungen errathen kann, läuft darauf 
und us, den Regierungs⸗Dualismus, der in einer preußiſchen 
Not in einer geſammtdeutſchen Spitze gipfelt, zu beſeitigen. Beim 

dban der Reichsverfaſſung von 1871 konnte es noch nicht gewagt 
ſpra en, einen beſſeren Abſchluß aufzuſetzen. Dem eiligen Werke ent⸗ 
Gru ein Nothdach. Seitdem hat Reich und Reichsparlament feſtere 
fe olagen gewonnen, die Reichsgeſetzgebung ſich erweitert, und es 
en nicht mehr ein ausſichtsloſer Verſuch, die entſprechende Zuſam⸗ 
Fähteſung der Regierungs⸗Elemente des Reiches und des deutſchen 
Fichen males einzuleiten. Die Verbindung der Reichsämter mit preu⸗ 
jene n Miniſterpoſten, fet es auf dieſe oder jene Weile, mit dieſen oder 
des B ugeſtändniſſen an den Bundesrath: das iſt die eine Seite 
alt gemarck ſchen Reform⸗Projectes. Dieſer können wir nur rück⸗ 
den as beiſtimmen. Auch das Mittel, die Führer der ausſchlaggeben⸗ 
er 9 artei, falls eine Vereinbarung mit ihnen erfolgt, zur Leitung 
ach erknüpften Reichs⸗ und preußiſchen Geſchäfte zu berufen, kann 

konſtitutionellen Anſchauungen gebilligt werden. 

wohnt Bismarck ſche Project hat aber noch eine andere Seite. Ge: 
gen, „an große Eonceptionen, will ſich der Reichskanzler nicht begnü⸗ 
Rel eine äußere Organiſation feſtzuſtellen. Er möchte zugleich das 
wöchte och finanziell unabhängig machen von den Einzelſtaaten, er 
und m weitreichende Aenderungen oder Neuerungen auf Steuer: 
dena. kewirthſchaftlichem Gebiete auch den Wirthſchaftsorganismus des 

8 Volkes in nächſte Beziehung zu den Reichsgewalten bringen. 
als fl r die bezüglichen Pläne it man noch mehr im Ungewiſſen 
des N er die Organiſatlons⸗Abſichten Bismarcks und ein großer Theil 
v 8 Volkes kann dabei das Gefühl nicht los werden, daß es 
Duamarch Sprunge ins Ungewiſſe ſtehe. Der doppelte Pulsſchlag des 
lahm N 7 5 Projectes macht auch Diejenigen, welche nicht gedanken⸗ 
Helfen — für den Moment athemloe. Gewiß, die Frage der finan- 
was dar nabhängigkeit des Reiches verbient gleichfalls ernſte Erwägung, 

i Fer hinzielt, einſtweilen wohlwollende Beurtheilung, und wenn 
wal bier Tig Pratifhe Loſang findet, eieigie Förderung. Aber 
andere ji Theil des Projectes uns heut minder reif erſcheint, als der 
auffu 1 Se halten wir Eines für entſchieden wünſchenswerth. Nicht 
lende Gedanke feder auf eine feibfländige Neichefnanwollilk abyie 
won jedoch man fol ihn nicht mit der geplanten Neuorgani⸗ 
den e ches in unmittelbare Verbindung bringen, die letztere 

derſteren bedingen, fo daß in diefer Verkuppelung auch die 
oppelp 8 fleht und fällt. Zur Löſung eines jo ſchwie⸗ 

roblems werden ſich auch ſchwerlich die ausreichenden 
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Kräfte finden, am wenigſten parlamentariſch geſchulte, denen die Laſt 
der zu übernehmenden Verantwortlichkeit zu groß erſcheinen dürfte. 
Nun braucht man aber eine parlamentariſche Majorität, um die 
Reichsverfaſſung entſprechend zu ändern; man beraubt ſich alſo des 
Mittels, wenn man den Zweck nur auf dieſe Weiſe erreichen will. 

Die Reichsfinanzfrage und die Organiſationsfrage ſind 
ihrem Weſen nach kein Ineinander, ſondern ein Nebeneinander. 
Man behandele ſie auch darnach und nehme erſt die eine und dann 
die andere in Angriff. Niemand wird den Zuſammenhang zwiſchen 
Wirthſchaftspolitik und innerer Politik leugnen, aber ſte bleiben die 
zwei verſchiedenen Arme deſſelben Körpers und ſind nicht direct, ſondern 
nur mit Hilfe des letzteren verbunden. Wer fie unmittelbar verknüpfen 
will, der ſchafft wohl einen weitreichenden Arm, der aber des zum 
Zuſammengreifen nothwendigen zweiten entbehrt. Von dem einen 
Extrem, ſich die Staatspolitik von den volkswirthſchaftlichen Kräften 
unabhängig zu denken, ſcheint man jetzt in das andere verfallen zu 
fein, die ganze Polltik als eine bloße Steuerrechnung anzuſehen. Es 
giebt noch andere Machtfactoren im Staate, in einer geeinten Nation, 
ſowohl phyſiſche als moraliſche, und auf die vergeſſe man nicht gänz⸗ 
lich. Wir wiſſen, was wir für das Reich thun, iſt für die Einheit, 
wie für die Freiheit des deutſchen Volkes gethan, aber wir müſſen auch 
erſt darüber ſicher ſein, was dem Reiche wirklich frommt. Hat man 
uns in dieſer Richtung überzeugt, dann wollen wir, wie Immermann 
ſagt, „die Tapferkeit der wärmſten Herzenstropfen“ dafür zeugen laſſen, 
daß unſere Vaterlandsliebe kein bloßes Wort iſt. Die polltiſchen Noth⸗ 
wendigkeiten werden ſich erfüllen, das Reich wird enger zuſammen⸗ 
wachſen, aber man ſoll auch genau unterſuchen, durch welche Mittel 
wir dieſem von Allen erſtrebten Ziele raſcher näher gerückt werden 
und durch welche nicht. Man wird uns nicht des Doctrinarismus be⸗ 
ſchuldigen können, wenn wir die Anſicht ausſprechen, daß auch Re⸗ 
formen, welche Zukunft haben ſollen, ſich in einer gewiſſen logiſchen 
Reihenfolge entwickeln müſſen und daß man die zu bewältigenden 
Probleme nicht häufen dürfe, 


D Militäriſche Briefe im Winter 1878, 
III. 
Weitere Entwickelung des orientaliſchen Krieges nach 
dem Falle von Plewna. 
Der Trajanspaß 8 = 1 4 nimmt die geſammte Schipka⸗ 
Armee gefangen. — Die Stellung bei Philippopel dadurch erſchüttert.) 

Die kriegeriſchen Ereigniſſe entwickeln ſich jetzt in einer ſolchen, 
alle Erwartungen überragenden Fülle zu Gunſten der Ruſſen, daß der 
Waffenſtillſtand, wenn er wirklich nächſtens zur Ausführung kommen 
ſollte, die ruſſiſche Macht zu einem durch das Recht des Krieges immer⸗ 
hin beachtenswerthen Beſitz eines ſehr großen Theiles der Balkanhalb⸗ 
inſel führen wird, fo daß die weiteren Folgerungen ſich ſchwerlich ſchon 
jetzt überſehbar geſtalten möchten. Der ruſſiſche General Radetzki 
hat nach hartnäckigem Kampfe die geſammte türkiſche 
Schipka⸗Armee mit 41 Bataillonen Infanterie, 10 Batterien und 
einem Cavallerie⸗Regiment gefangen genommen, Fürſt Mirsky hat dabei 
Kaſanlyk genommen und der, uflermüdlihe General Skobeleff das 
Dorf Schipka beſetzt. Somit liegt jetzt den Ruſſen die Straße 
nach Adrianopel über den Paß von Eski⸗Sagra offen. Wenn 
jetzt England gegen ein Separat⸗Abkommen Rußlands mit der Türkei 
nichts einzuwenden hat, ſo reiten eben die Nachrichten über die weiteren 
Schickſalsſchläge der Türkel ſo ſchnell, daß wohl England nichts anderes 
übrig bleiben wird, als den von Rußland etwa zu dictirenden Prä⸗ 
liminar⸗ Frieden anzunehmen und ſomit gleich den anderen Tractat⸗ 
mächten in die zweite Ordnung einzurücken und zu warten, bis bei 
den definitiven Friedens » Verhandlungen die Intereſſen der Tractat⸗ 
mächte in Betracht kommen. Wir find überzeugt, daß die drei Sailer: 
mächte auf Grund ihrer Separatabkommen im Weſentlichen auf die 
Erfüllung ihrer Erwartungen durch Rußland rechnen dürfen. Wenn 
aber noch Differenzen zwiſchen Rußland und England beſtehen — und 
wir ſind überzeugt, daß dies der Fall iſt — ſo glauben wir, daß 
England in Geduld dasjenige wird ertragen müſſen, was die Kalfer- 
mächte von den engliſchen Forderungen fpäter nicht gut heißen ſollten. 
Es iſt nicht unmöglich, daß die Engländer ſchließlich ſich allein den 
Ruſſen in verſchiedener Auffaſſung über die orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten gegenüber befinden können, wenn ſich die Türken in einen leid⸗ 
lichen Separatfrieden ergeben. * 

Die Nachricht, daß Rußland nur geneigt ſei, einen 6wöͤchentlichen 
Waffenſtillſtand zu bewilligen, ſpricht dafür, daß man ruſſiſcher Seits 
nicht dazu geneigt ſcheint, den Engländern Zeit zu laſſen, militärisch 
dasjenige noch nachzuholen, was fie im Streite um die Herrschaft im 
Orient bis jetzt verſäumt haben. 

Die Einnahme des, Schipka⸗Paſſes, die man als durchaus uner⸗ 
läßt ſich als ein neuer wahrhaft großartiger 
militäriſche Kraft der Türkei als eine völlig 
E Mit dem Beſitze von Kaſanlyk, über 
welches die Ruſſen ſetzt gebieten, iſt die Lage von Philippopel 
eine völlig veränderte geworden. Es iſt nämlich jetzt wieder eine ſo 
bedeutende türkiſche Truppenmacht gefangen genommen worden, daß 
die zur Vertheldigung Philippopels erforderlichen Truppen fehlen. Man 
muß vermuthen, daß Radetzkt die türkiſchen Truppen auf Nebenwegen 
umgangen und in erſchöpfter Weiſe angetroffen und gefangen genommen 
hat. Es ſcheint, daß die jüngft dargeſtellte Operation des General 
Gurko ih in genauem Zuſammenhange mit dem jetzigen Manöver 
des General Radetzki befunden hat. Es erfolgte eine Linksſchwenkung 
der ruſſiſchen Front gegen die linke Flanke der türkiſchen Armee, fo 
daß am Fuße des Balkans in den Thälern der Tundſcha wie der 
Maritza ſich jetzt wahrſcheinlich ein neuer Schlag gegen die Türken 
vorbereitet. Wenn Reouf⸗Paſcha alle Kräfte der Türken bei Adria⸗ 
nopel noch zu vereinigen ſucht und dieſes in ein zweites Plewna 
umgefalten möchte, jo ſehen wir jetzt andererſeits den ſiegreichen 
General Gourko von Sofia aus anrücken, andrerſeits aber auch die 
bei Kalifex concentrirten und von Kaſanlik heranrückenden Maſſen 
des General Radetzki als eine bedenkliche Erſchelnung für die im 
Wirrwarr ſich zurückziehenden Türken auftreten. Es muß dabei in 
Betracht gezogen werden, daß jetzt auch der Trajanspaß von den 
Ruſſen umgangen worden iſt. 


Erfolg bezeichnen, der, 
gebrochene auffaſſen 
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Exredition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Ankalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mentag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 12. Januar 1878. 


Breslau, 11. Januar. 

Wie ein halbofficiöſer Correſpondent der „K. Z.“ wiſſen will, wird Fürſt 
Bismarck jetzt mit Beſtimmtheit am 22. d. in Berlin zurückerwartet. Iſt 
die Angabe richtig, fo wäre daraus zu folgern, daß der Reichskanzler nun 
in der Reichshauptſtadt den Boden für ſeine Pläne hinreichend geebnet hält, 
oder daß er entſchloſſen iſt, mit der ganzen Kraft ſeiner Perſönlichkeit ein⸗ 
zutreten, um die noch vorhandenen Hinderniſſe zu beſeitigen. Denn es iſt 
wohl zu bemerken, daß die Rückkehr Bismarcks dann noch um faſt zwei 
Wochen früher ſtattfände, als nach gewöhnlichen Annahmen der Reichstag 
feine Seſſion aufnehmen kann. Ueber dieſen Zeitpunkt bringt übrigens die 
Preſſe ziemlich weit von einander abweichende Mittheilungen. Bezeichnet 
es doch die „N.⸗L. C.“, welche geſtern noch ken 3. Februar als den Tag 
bezeichnete, an welchem die nationale Geſammtvertretung wieder in 
Activität tritt, es heute nicht für unwahrſcheinlich, daß der preußiſche 
Landtag, der ſchwerlich vor Ende dieſes Monats die Discuſſion des 
Aus führungsgeſetzes zur Juſtiz⸗Organiſation aufnehmen wird, bis Mitte 
Februar beiſammen bleiben wird. Freilich iſt ein gleichzeitiges Tagen beider 
Körperſchaften nicht abſolut ausgeſchloſſen, doch kannte man den Widerwillen 
welchen Regierung und Abgeordnete gegen dieſe Häufung der Arbeitslaſt 


egen. 

Am nächſten Schwerinstage (kommenden Mittwoch) wird vorausſichtlich 
das Bouquet der ultramontanen Beſchwerden dem Plenum des Land⸗ 
tages präſentirt werden. Die Marpinger Wundergeſchichten und der Falter 
der Polizei, welcher ſich darauf niedergelaſſen, bilden wohl den Mittel⸗ 
punkt dieſes Oppoſitions⸗Sträußchens. Wie die „B. A. C.“ hervorhebt, 
waren die Antragfteller erſichllich bemüht geweſen, die Sache rein vom Stand⸗ 
punkte der Sicherheitspolizei aus anzufaſſen und die eigentliche Veranlaſſung 
zu dieſen Sicherheitsmaßregeln in den Hintergrund zu drängen. Die An⸗ 
tragſteller werden nach Anſicht der citirten Correſpondenz dieſe Abſicht jedoch 
nicht erreichen. Die Discuſſion im Hauſe wird das Marpinger Wunder 
ſelber in Betracht ziehen und es wird dabei die Rolle, welche dieſen „Wun⸗ 
dern“ in der uliramontanen Agitation zugewieſen iſt, eine ſcharſe Beleuch⸗ 
tung erfahren. Die Antragfteller können dafür Niemand anders als ſich 
ſelber verantwortlich machen.“ Das Wunder iſt des Glaubens ſchönſtes 
Kind, aber ein modernes Parlament wird nicht geneigt ſein, dieſes Kind zu 
adoptiren. 

Im Hinblick auf die in Kurzem ſtattfindende Theilung der Provinz 
Preußen wird, wie Berliner Blätter melden, gegenwärtig in den dabei in⸗ 
terejfisten orthodoxen Kreiſen die Frage erörtert, ob nicht zu gleicher Zeit 
auch ein eigenes Conſiſtorium für die neue Provinz Weftpreußen errichtet 
werden müſſe. Für die Gewährung einer ſolchen geſonderten kirchlichen 
Oberbehörde ſammt beſonderer Provinzialſynode führt man au, daß das 
Weichſelland mit ſeiner Diaſpora einen andern kirchlichen Charakter habe, 
als Oſtpreußen mit ſeinem Maſuren und Littauen. Mit anderen Worten: 
der freie Sinn, durch den die Oſtpreußen ſich auf lirchlichem Gebiete ebenſo 
wie auf politiſchem auszeichnen, iſt den Orthodoxen in Weſtpreußen auſtößig 
und unbequem und deshalb arbeiten ſie darauf hin, auch kirchlich von Oſt⸗ 
preußen loszukommen. Daß unter ſolchen Umſtänden das Abgeordneten⸗ 
haus ſich zu der Gründung eines neuen Conſiſtoriums — denn nur durch 
das Etatsgeſetz könnte ein ſolches errichtet werden — ſollte bereit finden 
laſſen, iſt mehr als zweifelhaft. 

Die Socialdemokraten fahren fort, in hoher Politik zu machen. In 
einer Reihe von Vollsverſammlungen, welche dieſelben demnächſt veranſtalten 
werden, ſoll die drientaliſche Frage beſprochen werden. Die Reſolutionspunkee 
find bereits aufgeſetzt. Bemerkenswerth iſt der folgende Satz: Die ruſſiſche 
Erpanfiofraft iſt, abgeſehen von den Lehren, die uns die Geſchichte der letzten 
Monate geboten hat, in ſo lange keine Gefahr für Weſteuropa, als Deutſch⸗ 
land ernſtlich beſtrebt iſt, ſeine ſtaatliche Einheit auszubauen und die⸗ 
ſelbe durch die ſociale Reſorm nach Innen und Außen zu conſolidiren. Das 
Intereſſe an dem Ausbau unſerer ſtaatlichen Einheit iſt bei den Socialdemo⸗ 
kraten etwas Neues, wenigſtens in der Periode nach Laſſalle. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des ungariſchen Zoll⸗Ausſchuſſes gab 
Miniſter⸗Präſident Tisza auf eine Interpellation die Auskunft, daß die 
deutſche Regierung bezüglich der Rohleinen⸗Einfuhr die Zuſage ertheilt 
habe, am früheren status quo während der Dauer der Verlängerung des 
Handels⸗Vertrages nicht zu rütteln. Uns iſt von einer derartigen Ent⸗ 
ſchließung der deutſchen Regierung bis zur Stunde, in welcher wir dieſes 
ſchreiben, nichts bekannt geworden. 


Bezüglich der Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen wird heute gemeldet, 
daß Mehemed Ali türkiſcherſeits als Bevollmächtigter ernannt wurde, nach ; 
dem Suleiman Paſcha völlig in Ungnade gefallen iſt. — Ueber die ruſſiſchen 
Forderungen verlautet nichts Beſtimmtes, das „W. Fr.⸗Bl.“ meldet, als 
conditio sine qua non für Einſtellung der Feindſeligkeiten werde Rußland 
die Uebergabe der Donaufeſtungen betrachten. Jedenfalls würden 
die ruſſiſchen Forderungen nach den jüngſten großartigen Erfolgen keine 
geringen fein. Jetzt, wo der Trajan⸗ und der Schipkapaß in ruſſiſchen 
Händen ſich befinden und die geſammte türliſche Schipka⸗Armee gefangen 
ift, ſteht dem Vordringen der Ruſſen bis Adrianopel kaum noch ein ernſt⸗ 
liches Hinderniß entgegen. Die Türken haben den ſiegreichen Ruſſen lein 
nennenswerthes Heer entgegenzuſtellen. Nachdem ſich die weſtbulgariſche 
Armee unter Osman Paſcha ergeben, iſt nun auch die rumeliſche Armee 
durch monatelange Kämpfe und die letzten Kataſtrophen aufgerieben worden; 
die Türkei hat mithin momentan in Europa nur noch eine, die oſtbulga⸗ 
riſche Armee, von welcher nach türkiſchen Angaben etwa 40,000 Mann nach 
Adrianopel herabgezogen wurden, der Reſt die Lom Linie und das Feſtungs⸗ 
Viereck hält. N 

Der „Pr.“ wird aus Petersburg vom 6. Januar geſchrieben: 

„Nach den neueſten amtlichen Ausweiſen betragen die bisherigen 
ruſſiſchen Geſammtderluſte 81,800 Mann, darunter acht todte und elf 
verwundete Generale, von welch letzteren 6 zur activen Dienſtleiſtung bereit 
find. Die Zahl der kranken und leichtverwundeten Soldaten beträgt 
27,000 Mann. Die Zabl der in Gefangenſchaſt geralhenen Türken beträgt 
120,000 Mann (vor der Gefangennahme der Schipka⸗Armee), darunter 
8000 Kranke. Nach den officiellen Ausweiſen ſollen durch die ruſſiſchen 
Truppen auf den verſchiedenen Gefechtsfeldern in Europa und Aſien 
96,000 todte Türken begraben worden fein. Die Zahl der Türken, welche 
den Tod durch Ertrinken fanden, ſoll an 2000 Mann betragen. Nach 
dieſen Ziffern müßte die türkiſche Armee bereits einen Verluſt von 218,000 
Mann erlitten baben, die Verwundeten und Kranken ungerechnet, welche 
ſich bei der Armee noch befinden.“ 

Auch die Montenegriner haben einen neuen Sieg erfochten, indem 
ſie Antivari nach längerer Belagerung eroberten. 


In Italien ſcheint man dem ſoeben auf den Thron gelangten Nach⸗ 


folger Victor Emanuels, dem bisherigen Kronprinzen Humbert, mit dem 
nöthigen Vertrauen entgegenzukommen. Derſelbe wird ſich dieſes Ver⸗ 
trauens aber auch ohne Zweifel ſtets zu erfreuen haben, wenn er die in 
der bereits geſtern unter den telegraphiſchen Depeſchen mitgetheilten Pro⸗ 
clamation ausgeſprochenen Grundſätze ſtets als die ſeinigen feſthält und ſich 
namentlich in Bezug auf ein freifinniges Regiment treu an das Beiſpiel 
des Vaters hält. Daß König Humbert ſich beſonders bei ſeinem 1872 der 
deutſchen Hauptſtadt abgeſtatteten Beſuche zahlreiche Sympathien auch in 
Deutſchland erworben hat, iſt bekannt, und man erinnert nicht mit Unrecht 
an die Rede, in welcher der damalige Miniſter des Auswärtigen, Visconti 
Venoſta, am 28. November 1872 in der italieniſchen Deputirtenkammer ge⸗ 
legentlich einiger Interpellationen den Gefühlen, welche die Aufnahme des 
kronprinzlichen Paares in Deutſchland erregte, einen bezeichnenden Ausdruck 
gab. An die erwähnte Reife anknüpfend, ſprach er von dem herzlichen 
Empfange, der dem Prinzen Humbert und der Prinzeſſin Margarethe nicht 
nur von Seite des preußiſchen Hofes, ſondern auch von Seiten der Berliner 
Bevölkerung zu Theil geworden ſei. Der Miniſter konnte binzufügen, daß 
dieſe Reiſe nicht wenig dazu beigetragen hätte, „die Bande der Freundſchaft 
und Bundesgenoſſenſchaft noch enger zu knüpfen“. Der damalige Kron⸗ 
prinz Humbert von Italien wurde ſeiner Zeit zum Chef des preußiſchen 
1. heſſiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 13 ernannt. 

Daß König Humbert den Thron unter Umſtänden beſteigt, die in vieler 
Beziebung ſehr ſchwierig genannt werden dürfen, unterliegt keinem Zweifel. 
Vor Allem mag man wünſchen, daß ſich das Miniſterium Depretis in der 
allgemeinen Achtung noch weiter befeſtigt und daß die Zwiſtigkeiten, welche 
die alte Rechte immer vonNeuem unter den parlamentariſchen Parteien an⸗ 
zuſchüren befliſſen iſt, ſich nach und nach wieder befänftigen mögen. Wie 
ſehr dieſe alte Rechte überall ihre Feindſchaft gegen Deutſchland mit be⸗ 
kannter jeſuitiſcher Perfidie geltend macht, darauf wies erſt jüngſt wieder eine 
Nömiſche Correſpondenz der „K. Z.“ hin. Dieſelbe erkennt es zunäachſt 
rühmlich an, daß die ſogenannte Linke oder Fortſchrittspartei ſich Deutſch⸗ 
land gegenüber wenigſtens offen und ehrlich zeigt und bemerkt dagegen 
von der Rechten, daß dieſe nur fo ſcheinen möchte, weil und wann es ihr 
in den Kram paßt. Im Grunde aber, fährt die Correſpondenz fort, übt ſie 
gegen uns dieſelbe jeſuitiſche Perfidie, die ſie jetzt in ihrem Kampfe gegen 
ihre Nebenbuhlerin am Staatsruder losläßt. Je vorſichtiger ſie aber mit 
offenkundigen Beweiſen ſolcher Geſinnung zu ſein pflegt, um ſo mehr ver⸗ 
dienen dieſelben ad notam genommen zu werden. Da iſt eine Wochenſchrift 
dieſer alten Rechten, genannt: „Le Courrier d'ltalie“, die in Rom erſcheint. 
Dieſelbe bringt in ihrer Nummer dom 30. December dorigen Jahres 
einen Artikel, überſchrieben: „La Dietature Européenne“. Daria wird 
die ganze Verantwortung der orientaliihen Kriegswirren dem Leiter der 
deuiſchen Politik aufgebürdet und die Lage Europas beklagt, für das ein 
einziger Mann Alles plane und thue. Die Welt ſtehe jetzt unter der 
Dictatur des Deutſchen Reiches, „der ſchlimmſten von allen“. Alle vorher 
gehenden „Dictaturen“, die Napoleon's J., die der h. Allianz, die Englauds, 
die Napoleon's III., hätten alle noch etwas Gutes gehabt, irgend eine „un⸗ 
intereſſirte Idee“ verfochten, Aber die des Fürſten Bismarck habe keine 
einzige gute Seite. Sie ſei einfach demüthigend, nichts als demüthigend. 
Italien commandire er durch das Geſpenſt einer Reaction in Frankreich, 
und in ähnlicher Art alle Staaten. „Bildet das Alles nicht die unerträg⸗ 
lichſte, die demüthigendſte aller Dictaturen?“ fragt das Blatt und ſchließt 
mit dem Seufzer, daß es nicht beſſer werden würde, wenn nicht alle be⸗ 
drobten Staaten ſich gemeinſam aufrafften, die Kette zu zerreißen. Man 
könnte, ſagt die Correſpondenz, derartige Auslaſſungen unbeachtet laſſen, 
wenn fie in einem obfcuren täglichen Blatt erſchienen, und wenn der „Cour⸗ 
rier“ nicht die bedeutendſten Leute der ſogenannten gemäßigten Partei, dar⸗ 
unter Maſſari, zu Mitarbeitern hätte. Dieſe Leute ſprechen fo über Deutſch⸗ 


Wir hatten ihn Alle lieb. Noch nachdem er die Angelegenheiten 
der „vereinigten Grubengeſellſchaft“ ſo kläglich verwaltet hatte, bemit⸗ 
leideten wir ihn, trotzdem die Meiſten von uns Actionäre dieſer Unter⸗ 
nehmung waren und ſchwere Verluſte dabei erlitten. Ich erinnere 
mich, daß dies Gefühl ſo weit ging, daß der Schmied öffentlich erklärte, 
dem alten Manne ſei auf keine Weiſe zu nahe zu treten, dagegen 
wären die Burſchen, die ihm die Verantwortlichkeit und die Unbequem⸗ 
lichkeiten dieſer Stellung aufgebürdet hätten, werth, daß ſie gelyncht 
würden. Allerdings hatte der Schmied nie eine Actie der bewußten 
Geſellſchaft beſeſſen, indeſſen wurde dieſer Aufwallung einer warm⸗ 
herzigen, wohlwollenden Natur nicht im Geringſten widerſprochen; ja, 
man hielt es, wenn man an der maſſiven Geſtalt des mitleidigen 
Schmieds in die Höhe ſah, ſogar für gerathen, feinen Worten unbe: 
dingt zuzuſtimmen. 


Und er war auch der Theilnahme werth, der alte, gute Plincket. 


Unſer ganzes Lager war ſich darüber klar, daß dieſes neue Unglück 
dem alten Manne einen Plan zeritören würde, deſſen Zerſtörung ein 
bitterer Schmerz war — den alten Plan: heimzukehren. 

Seit den letzten zehn Jahren war er immer im Begriff geweſen, 
nach Hauſe zu gehen. Er war noch nicht ſechs Monate in Monte 
Flat, als er davon ſprach, heimzugehen. Zur erſten Regenzeit wollte 
er heim, dann wieder, wenn der Regen vorbei ſein würde. Er wollte 
nach Hauſe, wenn erſt die Waldung vom Bukey⸗Hügel geſchlagen wäre, 
wenn das Weideland erſt beſſer würde; dann kam ihm die Idee, noch 
ſo lange zu warten, bis er Lehmboden gefunden habe, oder die „ver⸗ 
einigte Grubengeſellſchaft“ ihre erſte Dioidende gezahlt hätte. Dann 
kamen die Wahlen, die erſt abgewartet werden mußten, auch wollte er 
noch auf eine Antwort von ſeiner Frau warten. Und ſo verfloß ein 
Jahr nach dem andern. Die Frühlingsregen kamen und gingen, der 
Wald auf dem Bukey⸗Hügel war längſt dem Boden gleich gemacht, 
das Weideland hatte ſich gebeſſert und der erſehnte Lehmboden ſich ge⸗ 
funden, die erſte Dividende der Geſellſchaft war aus ihrem Reſerve⸗ 
fonds bezahlt worden, die neuen Verwaltungsräthe waren längſt ge⸗ 
wählt und die Antworten ſeiner Frau beſtanden zuletzt nur noch in 
ungeduldigen und hartnäckigen Fragen — und doch war der alte 
Plincket immer noch da. 

Allerdings muß zugegeben werden, daß er während dieſer Zeit 
wenigſtens einige Mal den Verſuch gemacht hatte, zu gehen, wie ſchwach 
er immer ausgefallen war. Es mochten fünf Jahre her fein, als er 
uns mit großer Rührung und vielem Händeſchütteln Lebewohl ſagte; 
er kam damalz aber nicht weiter, als bis zur nächſten Stadt. Hier 
hatte er Gelegenheit, den fuchsfarbenen Pony, auf welchem er davon⸗ 
gezogen war, gegen einen ausgewachſenen Braunen zu vertauſchen, 
und plötzlich erſtanden vor ſeiner Phantaſie goldige Träume einer 
glänzenden Zukunft, wenn er ſich dem Pferdehandel als dauerndem 
Speculattonszweig zuwenden könnte. Nach einigen Tagen empfingen 
wir einen Brief von ihm, der uns die Mittheilung machte, er ſei im 
Begriff, nach Viſalia zu gehen, um Pferde einzukaufen, und habe 
ſeine Heimkehr „nur für einen einzigen Monat noch“ verſchoben. 

Es mochten zwei Monate ins Land gegangen ſein, als er wieder 
zu uns zurückkehrte; er kam ohne einen Pfennig an. Ein Jahr ſpäter 
war er wieder jo weit, von Neuem aufbrechen zu können, und diesmal 
kam er bis San Franzisco. Ich habe in dieſem Augenblicke einen 
Brief vor mir, den ich wenige Tage nach ſeiner dortigen Ankunft 


land, von dem ſie wiſſen, daß es ſich nicht im geringſten in ihre innere] 
Politik eingemiſcht hat, auch nicht in die kirchliche, wo der Anlaß doch febr 
naheliegend geweſen wäre, Leute, die genau wiſſen können, daß, was Man⸗ 


cini in dieſer Richtung gethan hat, nur die Einlöſung eines längſt vol 
ſeinem Eintritt ins Miniſterium ausgeſtellten Wechſels geweſen iſt. Einſt⸗ 
weilen iſt dieſe biderbe Rechte freilich noch weit entfernt davon, im eigenen 
Wälſchland die alte Schmach ihres Regiments ausgebüßt zu haben. Aber 
wenn die Ausſichten wieder für ſie beſſer werden ſollten, wird's für Deutſch⸗ 
land gut ſein, „ſeine Hühner zu kennen“, wie man hier zu Lande ſagt. 

Wie die „Roma“ aus Neapel meldet, hat das Cabinet Depretis das von 
Crispi ausgearbeitete neue Wahlgeſetz vollinhaltlich angenommen. Dieſem 
Geſetze zufolge werden nun die Wahlen mittelſt Stimmzettel⸗Abgabe ge⸗ 
ſchehen. Sollte jedoch die Kammer dieſes Geſetz verwerfen, verſichert dieſes 
Blatt, ſo ſei die Regierung entſchloſſen, dieſelbe aufzulöſen. 

In Frankreich haben die Republikaner bei den letzten Gemeinderaths⸗ 
wahlen im Ganzen eine bedeutende Uebermacht erlangt. Die Conſervativen 
haben ſelbſt in Gegenden, wo ſie früher die Alleinherrſchaft beſaßen, viel 
eingebüßt; eine Anzahl Bonapartiſten iſt ſelbſt in den Departements durch⸗ 
gefallen, welche bisher für ihre Domäne galten, ſo der Fürſt von Lucigne 
in den Cotes du Nord, der Senator Delbreil in Montauban, obgleich er 
Bürgermeiſter dieſes Ortes war. Aehnlich iſt es hier und da den Legi⸗ 
timiſten gegangen. Dagegen hat z. B. der Graf Rampon, altbekanntes 
Mitglied des linken Centrums und ſeit dem 16. Mai abgeſetzter Bürger⸗ 
meiſter von Gilhac in der Ardeche, auf 266 Wähler 266 Stimmen bekommen. 
Es ſcheint, daß das Volk ſeinen Aerger an den Bürgermeiſtern und den 
Gemeinde⸗Commiſſionen, welche der 16. Mai ihm aufgedrängt hatte, mit 
wahrer Genugthuung ausgelaſſen und gerade ihnen gegenüber ſich liberale 
Vertreter geſucht hat. Das iſt nicht ohne Bedeutung, weil es das politiſche 
Geſammtbewußtſein und das Vertrauen zum republikaniſchen Selbſtregiment 
in der ganzen Nation hebt. 

Einen großen Fortſchritt im Gebiete der religiöſen Duldſamkeit hat vor 
einiger Zeit der Congreß in Chile gemacht. Derſelbe nahm nämlich am 
13. November vorigen Jahres mit 53 gegen 27 Stimmen folgende Faſſung 
des Kirchho fsgeſetzes an: „Einziger Artikel. Auf den Kirchhoͤfen, welche 
der Verwaltung des Staates oder der Gemeinden zugewieſen ſind, darf 
unter keinem Verwande die Beerdigung von Leichen ſolcher Perſonen ver: 
hindert werden, für die beſondere Begräbnißplätze erworben worden oder die 
anerkannter Maßen arm ſind.“ Ein Antrag des ultramontauen Abgeord⸗ 
neten Fabres, den Kirchengemeinden das Recht einzuräumen, außerhalb des 
ſtädtiſchen Weichbildes unter Beobachtung aller zum Schutze der öffentlichen 
Geſundheit beſtehenden Vorſchriften Kirchhöſe anzulegen, fo wie der feines 
Freundes Letellier, die Katholiken zur Anlegung abgeſonderter Begräbniß⸗ 
plätze zu veranlaſſen, wurde mit großer Mehrheit verworfen. Für Chile, 
bemerkt eine von dort der „K. Z.“ zugegangene Correſpondenz, hat dieſer 
an und für ſich einem Fremden unbedeutend erſcheinende und doch ſo 
heiß durchgefochtene Kampf eine ſchwer wiegende Bedeutung; die Liberalen 
ſind zum Bewußtſein ihrer Kraft gelangt und werden auf der einmal ſieg⸗ 
reich beſchrittenen Bahn nicht müßig ſtehen bleiben; das letzte und wichtigſte 
Ziel dieſer allmäligen Befreiung bon bonirtem Kirchenthum bildet die Cultus⸗ 
freiheit, deren geſetzliche Einführung von der herrſchſüchtigen Prieſterſchaft 
Chiles und ihren blinden Trabanten den Andersgläubigen noch zäh vor⸗ 
enthalten wird. Das Kirchhofsgeſetz iſt jedoch ſchon eine weitere Breſche in 
der zerbröckelnden Mauer, deren völliger Sturz nur noch eine Frage der 
Zeit iſt. 


erhielt. Er ſchrieb in den verächtlichſten Ausdrücken über die Schwer⸗ 
falligkeit, mit welcher man hier im Oſten ſpiele, und daß ihm bie 
prächtige Idee gekommen ſei, ein neues Syſtem für das Pokerſpiel zu 
erfinden. Wäre er auch im Augenblick noch nicht im Stande, mir 
eine Andeutung darüber zu machen, ſo beabſichtige er auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte, Franzisco nicht zu verlaſſen, ehe er dieſes Syſtem zur 
Geltung gebracht. 

Er ſprach nicht darüber, in wie weit ihm das gelungen war, als 
er wieder nach Monte Flat zurückkehrte; aber ich entſinne mich, daß 
er einen Dollar und ſiebenunddreißig Cent in der Taſche hatte, als 
wieder in unſerer Mitte war. 

m Jahre 1868 ſchien es ihm endlich geglückt zu fein, wirt 
Hauſe zu kommen. Er wählte damals den Landweg und 
Abſchiede die Hoffnung aus, ſein Weib daheim recht wohl 
Drei Jahre war er abweſend. Da, an einem Abend eines 


9 Haar und Bart waren grau, vielleicht kam's 
vom Staub, es mochte aber auch vom Alter ſein. In ſeinem Gruße 
lag eine gewiſſe Schüchternheit, und es dauerte lange, bis wir den 
alten Plincket wiedererkannten. Er kam von Hauſe zurück. Auffallend 
war uns die Zurückhaltung, mit welcher er von der Heimath ſprach; 
eigentlich beſchränkte er ſich nur darauf, mit einer gewiſſen Lebhaftigkeit 
zu behaupten: „er hätte es ja immer geſagt, er würde nach Hauſe 
gehen, nun wäre er dort geweſen.“ Erſt nach und nach wurde er mit: 
theilſamer, und urtheilte ſehr bedenklich und abſprechend über die Sitten 
und Bräuche im Oſten, machte Bemerkungen über allerhand Ver⸗ 
änderungen, die ſich dort vollzogen, und ſpielte dunkel auf verſchiedene 
Speculationen an, deren ſich ein Mann von Genie dort jeden Augen⸗ 
blick bemächtigen könne. Später erzählte er auch von feiner Familie. 
Die Tochter, die er als Kind verlaſſen, war zu einem ſchöͤnen Mädchen 
erblüht, der Sohn war größer und ſtärker geworden als ſein Vater, und 
des alten Mannes Geſicht erglänzte in väterlihem Stolz, als er von 
einer Kraftübung mit „dem Jungen“ erzählte, wobei „der Schelm 
ſeinen Vater zweimal um und um gerannt.“ Aber noch mehr ſprach 
er eigentlich von der Tochter. Vielleicht war es das Intereſſe, was 
unſere rauhe, vereinſamte Bande für die Schönheit der Frau im 
Stillen cultivirte, was ihn, mitleidig, dazu veranlaßte, ſich in der mög: 
lichſten Ausführlichkeit über all die Reize und Vorzüge ſeines Mädchens 
zu verbreiten, und endlich brachte er auch ihre Photographie vor, das 
Bild eines anmuthig ſchönen Mädchens, das manchen von uns alten 
Knaben in Gefahr brachte, für Stunden zum Träumer zu werden. 

Ich wäre nicht im Stande bie Schildenung des erſten Wiederſehens 
mit ihr vergeſſen zu koͤnnen; ſie war ſo eigenthümlich, daß ich ſie gern 
in der Weiſe wiedergeben möchte, als wir fie damals erfuhren. 

— „Ihr wißt, Jungens“ ſagte er „es tft immer meine Met: 
nung geweſen, daß es ein eigenes Ding iſt um den Inſtinkt zwiſchen 
ſeinem eigenen Fleiſch und Blut. Es waren zehn Jahre her, daß ich 
meine Melindy nicht geſehen hatte; ſie war damals ſieben Jahr und 
ſo doch etwa, wißt Ihr. Was that ich nun, als ich in 
New⸗ York ankam? Ihr meint wohl gar, ich ging geradewegs in mein 
Haus, um fragte nach meiner Frau und Tochter? Ha, ich dachte auch 
gar nicht daran. — Ich ſtaffirte mich als Hauſtrer aus — als Hauſirer 
ſage ich, dann ging ich und klingelte an meiner Thür. Man machte 
mir nicht auf und ich rief durch das Schlüſſelloch, ich wollte den Damen 
einige Schmuckſachen zeigen. Da klang eine Stimme über's Treppen⸗ 


geländer — „Brauche nichts, macht, daß Ihr davon kommt. derer Treue alles das, was fie geſagt, noch einige Mal, wurde im d 


Deutſchlaud. 


9. C0. Landtags⸗Verhandlungen. 
43. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 10. Januar). 
Abends 7 Uhr. 
Commiſſarien. 
Vom Miniſter des Innern iſt ein Geſetz⸗Entwurf, betreffend einige Ver⸗ 
änderungen der Grenzen der Provinzen Preußen und Pommern, ſo wie 


| 


Am Miniſtertiſche: Falk, Frievdenthal und mehrere 


einiger Kreiſe der Provinzen Preußen, Pommern und Sachſen eingegangen. 
Den zur erſten Berathung ſtehenden Geſetzentwurf, betreffend die evan⸗ 
geliſche Kirchenverfaſſung für Schleswig⸗Holſtein und Naſſau, bean⸗ 
tragt Abg. Richter 8 an eine Commiſſion von 14 Mitglie⸗ 
dern zu derweiſen. as Bedürfniß eines ſolchen Geſetzes ſei dringend; 
aber einige Beſtimmungen, beſonders die über das Wahlrecht in Schleswig, 
verdienen eine genaue Prüfung. Redner weiſt darauf hin, daß im Gegen⸗ 
ſatz zu der Kirchenverfaſſung in den alten Provinzen an Stelle des Ober⸗ 
kirchenrathes der Cultusminiſter die oberſte Entſcheidung in den beiden bes 
treffenden Provinzen in der Hand hat. Er wünſcht, daß auch in der evan⸗ 
geliſchen Kirche ſich endlich einmal das Gefühl der Einheit und Zuſammen⸗ 
geboͤrigkeit regen möge, welches ſich an die Trennung nach politiſchen Terri⸗ 
torien nicht kehrt. Die Beſtrebungen der „Hofpredigerpartei“, die da wollen, I 
daß der Landesberr gleichſam wie ein infallibler Papıt das Kirchenregiment 
fübre, wollen eine nationale Einbeit der Kirche nicht erreichen, ſondern nur 
ein perſoͤnliches Regiment einführen, welches bisher nie anerkannt ſei. 4 
Abg. Virchow würde ein Nichtzuſtandekommen des Geſetzes nicht allzu 
ſehr beklagen, denn mit den ſtaatlichen Organiſationen im Gebiete der Kirche 
babe man ſchlechte Erfahrungen gemacht. Der Cultusminiſter ſchreite nicht 
einmal 5 einer einheitlichen Organiſanion fort, ſondern ſanctionire noch 
die berkömmliche Multiplicität innerhalb der Kirche. Man hätte doch 


erſt die Wirkung der Kirchenverfaſſung in den älteren Provinzen ab⸗ 
warten müſſen und zuſehen, welche Stellung die Hofpredigervartei und die 
Mitglieder der 1 auf der Generalſynode einnehmen würden 
und wie ſich das Kirchenregiment ihnen gegenüber geſtellt hätte. Wenn die 
Staatsregierung in Folge der Gefepe den kirchlichen Frieden erblühen zu 
ſeben hofft, ſo dürften doch wohl die bisherigen Erfahrungen das Gegen⸗ 
theil erwarten laſſen. Daß Störungen nur in dem heidniſchen Berlin her⸗ 
vorgetreten ſeien, ſei ſcheinbar richtig; wenn aber anderswo alles glatt ab? 
gegangen ſei, ſo liege das nur daran, daß ſie nicht recht wußten, was ſie 
mit den neuen Geſetzen machen ſollten. Jedenfalls wäre es angemeſſen, in 
dieſer Geſetzgebung ein gemäßigteres Tempo einzuſchlagen. 
Miniſterialdirector Förſter bemerkt, daß die Vorbereitungen zu diefen 
Geſetze tr alten Datums feien; bon einem ſchnellen Tempo könne man 
nicht Kor en. Die bedenklichen Punkte, die dem Abg. Richter Grund zu 
einer Commiſſionsberathung zu geben ſcheinen, ſeien lediglich durch provin⸗ 
zielle Eigentbümlichkeiten hervorgerufen. 2 
Abg. Wachs iſt dem Abg. Virchow dankbar dafür, daß er Schleswig“ 
Holſtein vor den Schäden der Kirchenverfaſſung der alten Provinzen be? 
wahren will; er giebt aber zu bedenken, daß das Geſetz ein dringendes Be 
dürfniß der Provinz befriedige und auch in derſelben freudig begrüßt ſei. 
Eine Commiſſionsberatbung hält Redner nicht für nöthig. 
Abg. Virchow bedauert, daß man eben zu dieſer Specialgeſetzgebung 
greife, wo gerade eine einheitliche Geſetzgebung nothwendig ſei; es komm 
nicht jeder einzelnen Provinz zu, die Grenzen zwiſchen Staat und Kirche in 
ihrem Gebiete zu beſtimmen. 
8 45 Geſetz⸗Entwurf wird an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern ber’ 
wieſen. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend den Holz 
Diebitabl und des Entwurfs eines Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes⸗ 
Abg. Bähr (Kaſſel) erkennt zwar an, daß das Geſetz einem dringenden 
Bedürfniß genüge, findet aber die Strafbeſtimmungen deſſelben ſogar im 
Verhältniß zu denen des jetzt geltenden nicht milden Geſetzes von 1852 zu 
ſtreng; das Herrenhaus ſei in dieſer Beziehung noch über die Regierungs 
Vorlage hinausgegangen. Zu einer ſolchen Verſchärfung der Strafen liege 
aber kein Grund vor, da im Allgemeinen die Holzdiebſtahle ſeit einer langen 
Reihe von Jahren ſich vermindert hätten. Nach dem neuen Geſetze werde 
das Abpflüden und Sammeln von Beeren und Pilzen ſtrafbar fein; viele 
Beſtimmung richte ſich beſonders gegen dle armen Volksklaſſen und tre 
dieſe empfindlich; fie ſei außerdem in Deutſchland gegen Brauch und Her 
kommen, da der Wald bei uns urſprünglich Gemeingut geweſen. 
Abg. Sombart erkennt an, daß ein dringendes Bedürfniß zum Erlaß 
eines einbeitlichen Forſtpolizeigeſetzes vorliege; er vermißt aber mehrere Be’ 
ſtimmungen, 3. B. eine Strafe für das Ausgraben von durch anſteckende 


„Schöne Spitzen, Kram, geſchmuggelte!“ ſagte ich, in die Höhe ſehen !“ 
„Macht, daß ihr fortkommt, Kerl“, ſagte fie. Ich kannte die Stimme: 
Jungens, — das alte, kreiſchende Weib war meine Alte, fo gewiß ich 
der alte Plincket war —.“ Vielleicht brauchen die jungen Damen etwas! 
fragte ich. „Habt Ihr mich verſtanden?“ rief fie, und damit ſprang 
fie die Treppe herunter und ich machte, daß ich fortkam. Zehn Jahr 
waren's her, daß ich die Alte nicht geſehen hatte, aber als fie den 
Sprung machte und aus holte, machte ich mich aus alter Gewohnhell 
davon.“ ; 
Der Alte hatte an feinem gewöhnlichen Platze neben dem Schän 
tiſch geſtanden, als er dies erzählte, aber er ſah während der Erzählunſ 
feine Zuhörer mit fo wirkſamen Blicken an, daß einige, die zu Anfanſ 
Gleichgiligkeit an der Geſchichte zur Schau getragen, ihm mit lebhafte 
Befriedigung folgten, als er fort. uhr: 

„Alſo ich machte mich davon. Gut. Zwei oder drei Tage ſchlic 
ich mich nun um das Haus herum, dann machte ich ausfindig, daß 
nächſte Woche der Geburtstag meiner Melindy ſei, und fie eine groß 
Geſellſchaft erwarteten. Ich ſag' Euch, Jungens, das war eine G“ 
ſellſchaft! Das ganze Haus duftete von Blumen, das Silberzeug ſtrahll 
beinahe ſo hell wie die Kerzen, die Diener waren gar nicht zu zählen 
die Erfriſchungen hatten kein Ende —“ 

„Aber Alter —“ unterbrach hier Einer. 

„Nun?“ 

„Woher haben ſie denn das Geld dorten? 

Plincket warf dem vorlauten Frager einen ſtrengen Blick zu. 

„Ich dächte ich hätte oft genug geſagt —“ erwiderte er langfa 
„ich würde, wenn ich nach Hauſe ginge, einen Wechſel auf zehntauſen) 
Pfund vorausſchicken. Das habe ich immer geſagt. Oder etwa nicht 
und ich fagte, ich ginge nach Haufe und zu Haufe war ich — nid 
wahr? Nun“ 

Mochte nun in dieſer Schlußfolgerung etwas unwiderſtehlich Uebel, 
zeugendes liegen, oder war es nur der Wunſch, das Ende von Plin 
Geſchichte zu hören, er wurde von da an nicht mehr unterbrochen 
1 75 un Laune kam bald wieder, und mit einem leichten Kich 
uhr er fort: 

„Ich ging nun zum größten Juveller der Stadt und kauſte ell 
Paar Diamantohrringe, ſteckte fie in die Taſche und ging nach meinen 
Haufe. „Wen habe ich die Ehre?“ fragte ein Diener, als er die Thi 
aufmachte — ein famoſer Burſche, ſage ich Euch, feiner Burſche du 
und durch.“ e 5 

„Mein Name iſt Skeeſiks“, ſagte ich. Er führte mich herell 
Bald darauf kam meine Frau in den Saal geſegelt und ſagte: „Ent 
ſchuldigen Sie, aber Ihr Name iſt mir fremd“. Sie war unbändid 
freundlich, denn ich hatte eine rothe Perrücke und einen rothen Bal 
angelegt, und ſie kannte mich nicht. „Ein Freund Ihres Gatten auß 
Californien, Madame, mit einem Geſchenk für Ihre Tochter +" 
Miß ...“ und ich that, als hätte ich den Namen vergeſſen. Abel 
da ſagte plotzlich eine Stimme: „Nein, das iſt doch zu arg!“ um 
herein trat Melindy. „Das heißt das Spiel zu weit treiben, Dale 
wenn Du thun willſt, als wüßteſt Du den Namen Deiner eigene 
Tochter nicht — Wie geht Dir's, Vater, lieber, geliebter alter Mann 
und ſchlingt ihre Arme um meinen Hals. Inſtinct, Jungens, m 
wie Inſtinet!“ 

Von dem Gelächter, das der Schilderung dieſer kindlichen See” 
mit Melindy folgte, ermuthigt, wiederholte er mit mehr oder min 
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been ‚gelallemen Thieren; ein Verbot gegen das Anzünden des Kar⸗ 
Wanted. 
Bu. v. Schorlemer⸗Alſt kann nicht anerkennen, daß das Geſetz ein 
er 0 des Reichthums gegen die Armuth ſei; eine ſolche Aeußerung hätte 
hinter in einer ſocialdemolratiſchen Verſammlung erwartet. Aber die Be⸗ 
3 gungen feien zu drakomiſch, das Herrenhaus babe fie noch geſchärft, 
in Betreff der Beeren und Pilze. Nach dem Geſetze würde z. B. ein 
100 armlofer Botaniker ſehr ſtreng beſtraft werden; dieſe Herren pflegen 
in Onlich eine grüne Büchſe und auch ein ſchneidendes Inſtrument zu 
en: haben ſie nun noch vielleicht eine blaue Brille gegen die Sonnen⸗ 
m len, ſo könnte die fie treffende Strafe, wenn fie einige Kräuter u. |. w. 
0 noch verſchärft werden, denn man könnte annebmen, daß ſie ſich 
ac, die blaue Brille haben entſtellen wollen (Heiterkeit). Allzu ſcharſe 
Mafen pflegen von den Richtern nicht gern angewendet zu werden; das 
ktenthum müſſe geſchützt werden, aber folbe Maßregeln find nicht die rich. 
an Ban beantragt, das Geſetz einer Commiſſion von 21 Mitgliedern 
erweiſen. 
ni Geh. Rath Oeblſchläger motivirt die Nothwendigkeit der Vorlage da⸗ 
it, daß das Strafgeſetzbuch des Reichs die alten preußiſchen Strafbeſtim⸗ 
ungen objolet gemacht habe. Die Strafbeſtimmungen der Vorlage ſeien 
Pen fo ftreng, wie man annehme. Die Regierung habe das Sammeln 
ale Beeren und Pilzen nicht unter den Holzdiebſtahl ſubſumiren wollen; 
allein ſo ganz abſonderlich ſei die vom Herrenhauſe aufgenommene Beſtim⸗ 
mung nicht, ſie ſchließe ſich an das beſtehende Recht an und finde ſich auch 
M anderen deutſchen Geſetzen. ’ 8 { 
m bg. Bernhardt erkennt an, daß die allgemeinen geſetzlichen Beſtim⸗ 
ungen über den Schutz des Privateigenthums auf den Waldbeſitz mit Rück⸗ 
Ne auf die entgegenſtebenden Gewohnheiten und Anſchauungen des Volkes 
get ohne Modification angewendet werden können. Das Betreten des 
Ualts. das Abpflücken eines Zweiges, die Wegnahme und der Genuß einiger 
An oberen elte in den u Er aller Welt als etwas durchaus Erlaubtes. 
Mi den Kreiſen der untern Schichten gehe man noch weiter; man begreife 
dad, daß das Sammeln von trockenem Reisbolz, ja fogar das Fortnehmen 
a Maienbäumen als unſtatthaft betrachtet werden könne. So weit dürfe 
an natürlich nicht geben, wenn man nicht den nothwendigen Schutz der 
herſteultur und die Verhütung der oft mutbwilligen und einen erheblichen 
Alete repräſentirenden e e völlig Preis geben wolle. Im 
Lügemeinen ziehe die Regierungsvorlage in dieſer Beziebung die richtige 
dini: über Correcturen in Einzelheiten werde die Commiſſion ſich leicht 
en. 
mi ie Debatte wird hierauf geſchloſſen und die Geſetzentwürfe einer Com⸗ 
ion von 21 Mitgliedern überwielen. 
der Fchluß 10% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag Abends 7 Uhr. (Aufhebung 
ſächſiſchen Domſtifter und mehrere kleinere Vorlagen.) 


= Berlin, 10. Jan. [Etat der Oberh ofbuchdruckerei⸗ 
Verwaltung. — Der Etat des andwärtigen Amtes in den 
undesraths⸗Ausſchüſſen. — General⸗Conſulat in 
lerandrien.] Zum erſten Male wird dem Reichstag auch der Etat 
er die Verwaltung der vormaligen Geh. Oberhofbuchdruckerei in 
: tin vorgelegt werden. Derſelbe rechnet die Einnahmen auf 
‚032,500 M. und die Ausgaben auf 908,170 M., fo daß ein Ueber: 


Erzeugülſſe an Reichs sehoͤrden Liefert, zu einem einheitlichen Reichs⸗ 
inſtitute zu verſchmelzen. Hierüber find Verhandlungen zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem kgl. vreuß. Finanzminiſter eingeleitet. Sofern 
dieſelben zu dem gewünſchten Ergebniſſe führen, wird eine entſprechende 
Geſetzesvorlage, und zwar wenn ebunlich noch im Laufe dieſer Seſſion, 
der Beſchlußfaſſung des Bundesrathe und des Reichstags unterbreitet 
werden. Da die kgl. preuß. Regierung ihrerſeits die Genehmigung 
des Landtags erſt in deſſen nächſter Seſſion würde einholen, und da 
ſomit in allen Fällen die Verſchmelzung der belden Druckereien nicht 
vor dem 1. April 1879 würde erfolgen können, ſo erſcheint es rath⸗ 
ſam, bezüglich der vormals von Decker'ſchen Druckerei für das Etats⸗ 
jahr 1878/79 den interimiſtiſchen Zuſtand noch beizubehalten, mithin 
auch die Druckerei, entſprechend dem § 1 des oben angeführten Ge: 
ſetzes, unbeſchadet der Erfüllung vertragsmäßiger Verpflichtungen nur 
zu unmittelbaren Zwecken des Reichs und des preuß. Staats, und zwar 
nur in dem bisherigen Umfange, zu verwenden. Für ſo lange, als 
die Frage über den künftig der Druckerei zu gebenden Betriebsumfang 
noch nicht geſetzlich geregelt iſt, würde eine Anſtellung von Beamten 
und Unterbeamten bei der Druckerei nicht anders als unter Vorbehalt 
des Widerrufs erfolgen dürfen.“ — In den Bundesrathsausſchüſſen iſt 
nunmehr auch der Etat des auswärtigen Amts mit einigen Modifica⸗ 
tionen angenommen worden. Unter anderem iſt darin auch eine 
Mehrforderung von 3000 M. für den Generalconſul in Alexandrien 
aufgenommen, welche wie folgt motivirt iſt: „Die Entwicklung der po⸗ 
litiſchen Verhältniſſe im Orient hat es mit ſich gebracht, daß die den 
fremden Vertretern in Egypten zugewieſene Aufgabe nicht allein eine 
umfangreichere und wichtigere, ſondern auch ihrem Grundcharakter nach 
eine andere geworden iſt. Während dieſelbe früher in den Grenzen der 
eigentlichen conſulariſchen Thätigkeit beſchloſſen war, und den General: 
Conſuln, neben Ausübung der Jurisdiction, im Weſentlichen nur die 
Pflege der Handelsintereſſen zufiel, iſt jetzt der Schwerpunkt ihrer Wirk: 
ſamkeit auf das diplomatiſche Gebiet verlegt worden. In Folge dieſer 
veränderten Stellung ſind neue Pflichten an ſie herangetreten, deren 
Erfüllung nicht unerhebliche peeuniäre Opfer verlangen. Damit ſteht 
das bisherige Dienſteinkommen nicht mehr im Einklang. Hierzu tritt 
ferner, daß die egyptiſchen Centralbehörden ihren Sitz ſchon vor Jahren 
nach Cairo verlegt haben und auch der Khedive hauptſächlich dort re⸗ 
ſidirt u. ſ. w. Uebrigens bezieht der engliſche Generalconſul 62,000 
Mark, der franzoͤſiſche 45,600, der italieniſche 47,200 und der ruſſiſche 
32,000 M., der deutſche nur 30,000 M. 

Berlin, 10. Jan. [Tabaksſteuer. — Rechtsanwalts⸗ 
Ordnung. — Geh. Rath Zitelmann. — Socialdemokra⸗ 
tiſches. — Aus der Juſtiz⸗Geſetz-Commiſſion. — Be: 


ſchuß entſteht von 174,330 M. Die Einnahmen für Druckſachen und rathungen über das Gemeindeſteuer⸗Geſetz.] Die wider⸗ 


andere in das Druckereifach einſchlagende Arbeiten ſind veranſchlagt auf 


ſtreitenden Nachrichten über die Form und das Maß der projectirten 


1,080,000 M. Innerhalb des Zeitraums vom 1. Juli bis inel. Reform der Tabaksbeſteuerung erklären ſich am beſten durch die An⸗ 
0. December v. J. find nämlich einſchließlich der Guthaben für bes nahme, daß die Pläne des Reichskanzlers und des preußiſchen Minſte⸗ 


? anlufp 


seits fertiggeftellte Arbeiten aufgekommen 517,026 M., d. h. für den riums nicht identiſch find. Was gegenwärtig durch die Blätter geht, 
Tag 2988 M. Der Erlös von Fabrikabzängen und ſonſtige ver- iſt eine Wiederauffriſchung früherer Projecte, von der ſehr ſchwer zu 
miſchte Einnahmen iſt veranſchlagt auf 2500 M. Unter den Aus⸗ ſagen iſt, ob fie wirklich dem Vorhaben Camphauſen's — denn von 
gaben figurirt ein Poſten zur Beſchaffung und Unterhaltung der Ma- den Zielen des Fürſten Bismarck in dieſer Beziehung weiß Niemand 

inen⸗Werkzeuge, Druckgeräthſchaften und Ausſtattungsgegenſtände aller | etwas Poſitives — entſpricht. Von einer ſtarken Oppofition im Publi⸗ 
rt, ſowie zur Verſicherung der Ausſtattungsgegenſtände und Vorräthe kum hört man gegenwärtig noch nicht; man muß abwarten, ob ſich 
gegen Feuersgefahr 14,000 M. Der Etat iſt wie folgt begründet: nicht die ſüdweſideutſchen Intereſſenten, die Tabakpflanzer, regen wer⸗ 
Nach dem Geſetze vom 23. Mat 1877 ſolen bie Beſtimmungen über den. — Im Advocatenſtande hat eine Stelle in den Motiven des 
n Umfang des Betriebes der vom Reich erworbenen vormals von am Montag vom Bundesrathe endgiltig angenommenen Entwurfs 
w cker'ſchen Druckerel vom Etatsſahre 1878/79 ab geſetzlich feitgeftellt | einer Rechtzanwaltsordnung eine gewiſſe Beunruhigung erregt. Es 
der den. Es iſt in Ausſicht genommen, die bezeichnete Druckeret mit heißt dort nämlich: „Der Uebertritt eines Richters zur Rechtsanwalt⸗ 
r fol. preuß. Staatsdruckerei, welche mehr als drei Viertheile ihrer] ſchaft wird unter normalen Verhältniſſen nicht ſehr häufig erfolgen, 


Aaclicher und luſtiger dabei, und kam im Laufe des Tages noch un: weilt drein, anſcheinend hoffnungslos, einen ähnlich guten Gedanken 
hug oft darauf zurück. Und fo erzählte dieſer Ulyſſes von Monte] für den heutigen Tag aufzutreiben. Vier der Honoratioren von Monte 
at zu verfchiedenen Zeiten und an verſchiedenen Orten, beſonders] Flat, die auf nichts anderes hatten kommen konnen, als in der Ver⸗ 
55 in offentlichen Lokalen, die Geſchichte feiner Wanderung in die] kleidung von Straßenräubern auf der Straße nach Wingdam die 
elmath. Gelegentlich traten allerdings Abweichungen in feinen An-] Diſtrictskaſſe anzuhalten, waren im hoͤchſten Grade erſchoͤpft von ihren 
Haben hervor, zuweilen ziemliche Weitſchweifigkeiten in den Einzel: ſpaßhaften Bemühungen. Selbſt der Herausgeber des „Moniteur“, 
Ven, dann und wann Widerſprüche in den Charakteren und der] der unter Berückſichtigung ſeines Publikums im Oſten, am Morgen 
gen güng des Schauplatzes, ein oder zweimal ſogar eine völlige Um-] den glühenden Bericht einer Schlacht mit den Wichned:Indianern in 
5 atung der Entwickelung; aber die Thatſache, daß er Frau und] den Druck gelogen hatte — felbft er ſah ernſt und abgeſpannt aus. 
ſo nder beſucht habe, blieb immer feſtſtehen. Natürlich wurde in einer] Als zuletzt Abner Angels in's Zimmer trat, der kürzlich in San 
8 zwelfelſüchtigen Geſellſchaft wie der unſeren, einer Geſellſchaft, die] Franclsco geweſen, wandten ſich die am meiſten Gelangweilte an den 
Ge große Erwartungen und mäßige Erfüllungen gewöhnt war, einer] unſchuldigen Burſchen, um ein Schlachtopfer für ihre ver 
ical die noch öfter als andere Goldlager angeführt wurde, na⸗ volle Stimmung aus ihm zu machen. Man fragte ihn ü 


namentlich wird fortan die Hoffnung auf ein auskömmliches Ein⸗ 


kommen Seltener zum Verloſſen der richterlichen Laufbahn und zum 
Uebertritt in die eines Rechtsanwalts beſtimmend ſein, weil die Thätig⸗ 
keit der Anwälte im weitaus großeren Theile des Reichs nach Ein⸗ 
führung des neuen Proceßverfahrend einerſeits eine viel anſtrengendere 
und andererſeits vorausſichtlich eine weniger gewinnbringende fein 
wird, als fie es bisher geweſen.“ Im badiſchen Landtage hat bei der 
Berathung des Einführungsgeſetzes zur Juſtizorganiſatlon einer der 
Vertreter Mannheim's, Herr v. Feder, dieſer Beunruhigung bereits 
Ausdruck verliehen, darauf aber vom Juſtizainiſter Dr. Grimm die 
Antwort erhalten, die Stelle beziehe ſich offenbear auf preußiſche Ver⸗ 
bältniſſe, wo die Advocatur bisher geſchloſſen ſel. Dort werde durch 
die Reichsanwaltsordnung eine größere Concurrenz herbeigeführt und 
folglich eine Schmälerung des Verdienſtes. Der badiſche Anwalts⸗ 
ſtand, der an die freie Advocatur gewöhnt ſei, habe deshalb keinen 
Grund zur Beunruhigung. Für die preaßiſchen Rechtstonwälte wird 
das gerade kein Troſt fein. — Das Ausſcheiden des Geh. Raths 
Zitelmann aus dem Staatsdienſte war lange vorauszuſehen. Als vor 
länger als einem halben Jahre im „Reichs⸗ und Staatsargzeiger“, 
deſſen Curator er war, das bekannte Dementi der gegen die Frau v. 
Schleinitz erhobenen Beſchuldigungen erſchien, wurde von anderer, 
leicht zu errathender Seite nachgeforſcht, wer dafür verantwort- 
lich zu machen ſei. Es ergab ſich, daß der nominelle verantwort⸗ 
liche Redacteur des Blattes auf Reiſen war und jede Wiſſenſchaft 
ablehnte. Herr Zitelmann legte damals das Curatorium nieder 
und ging auf Urlaub. Unſeres Wiſſens hat er nachdem auch ſeine 
Geſchaäfte als vortragender Rath nicht wieder aufgenommen. — 
Das hieſige Organ der Socialdemokraten will feinen Abonnenten eine 
ganze kleine Geſetzſammlung in einer handlichen Ausgabe mit erläu⸗ 
ternden Anmerkungen zum Geſchenk machen. Heute iſt die erſte Llefe⸗ 
rung in Stärke eines Bogens zu 16 Seiten erſchienen, die den An⸗ 
fang der deutſchen Reichsverfaſſung, eingeleitet von einem Vorwort, 
bringt. Die Tendenz der Noten kann man ſich denken, aber der Ge⸗ 
danke an ſich iſt, wie die ganze Agitation der Sozialdemokraten, gar 
nicht jo unpraktiſch. — Die Commiſſion für die Juſtizgeſetze trat 
geſtern Abend in die Berathung des früher ausgeſetzten § 16 des Aus⸗ 
führungsgeſetzes ein, welcher von der Vertheilung der Geſchäfte bei den 
mit mehreren Richtern beſetzten Amtsgerichten handelt. Der Regie⸗ 
rungs⸗Entwurf beſtimmt, daß die Geſchäfte im Voraus vertheilt wer⸗ 
den und die Vertheilung nach den von dem Juſtizminiſter feſtzuſtel⸗ 
lenden Grundſätzen erfolge. Dem gegenüber wurde von einer Seite 
ein Antrag eingebracht, daß der Regel nach die Vertheilung nach 
örtlich abgegrenzten Bezirken erfolgen und jeder Amtsrichter mit ſämmt⸗ 
lichen Geſchäften eines Bezirks betraut werden ſolle. Ausnahmen find 
nur geſtattet, wenn für einen Ort die Arbeitskraft eines Amtsorichters 
nicht ausreicht, ferner in Schöffenſachen, in Grundbuchſachen und in 
den in $ 18 Nr. 1—3 aufgeführten Regiſterſachen. Von anderer 
Seite wurde beantragt, daß die Geſchäfte nach örtlich abgegrenzten 
Bezirken und nur, wenn das Intereſſe der Rechtspflege es erfordert, 
nach Gattungen vertheilt werden ſollen, und die Vertheilung im Vor⸗ 
aus auf mindeſtens zwei Jahre durch das Präſidium des Landgerichts 
nach den von dem Juſtizminiſter aufzuſtellenden Grundſätzen zu erfol⸗ 
gen habe. — Nachdem die Debatte über dieſe verſchiedenen Anträge 
von 7 bis 10% Uhr lebhaft geführt wurde, vertagte ſich die Com⸗ 
miffion und nahm ihre Berathungen heute wieder auf. Der oben 
zuerſt erwähnte Antrag (Lasker) wurde zu den Ausnahmen noch näher 
ſpecifieirt und der letztere, von Windthorſt (Bielefeld) geſtellte Antrag, 
dahin geändert, daß ſtatt der Worte: von „mindeſtens zwei Jahren“, 
geſetzt wurde: eines Geſchäftsjahrs. Vom Abg. Dr. Löwenſtein wur⸗ 


die ganzen drei Jahr nora mit ihm gehandelt hat. Er kaufte 
dort Schafheerden zuſa „zog Vieh auf, ſpeculirte die ganze Zeit 
über und gewann keinen rothen Heller dabei. Es iſt ſchon fo, der 
Alte iſt ſeit 49 niemals jenſeits der Felſengebirge geweſen.“ 

Das Gelächter, welches Abner Angels auf dieſe Mittheilung zu 
erwarten berechtigt war, blieb nicht aus, aber es hatte einen eigen⸗ 
thümlich ſcharſen und bitteren Klang. Die Entrüſtung jedes Einzelnen 
von uns war unverkennbar. Zum erſten Mal empfanden wir, daß 
auch ein Spaß ſeine Grenzen hat. Ein Betrug, der durch ein ganzes 
langes Jahr hindurch geſchwommen war, und die Elite von Monte Flat in 
ſolcher Weiſe foppen konnte, verdiente die ſchärfſte Züchtigung. Natür⸗ 


ungs: | lich hatte es Keinen gegeben, der Plincket das Märchen überhaupt 
Nunmög⸗ geglaubt hatte, aber die Möglichkeit, daß man in benachbarten Lagern 


Gland wurde hier den Geſchichten des alten Plincket nicht unbedingter liche Dinge, foppte ihn auf, alle nur erdenkliche Weiſe, aber es war glauben könnte, wir hätten uns wteder einmal anführen laſſen, ver⸗ 
e 


10 , es war Henry York. Immer aufmerkſam feinen Gefchichten | nicht im mindeſten Miene machte, feine gute Laune darüber zu ver⸗ 
fü boren, mit einer Ehrerbietung des Betragens gegen den Alten, die lieren. Mit dem größten Phlegma ſetzte er ſich in die Mitte feiner 
ſo weit ging, feine magere Börfe den Speculationsideen Plindets | Peiniger und ſagte — 
er Opfern, wurden ihm die Reize Melindy's noch häufiger gefhildert;| - „Unfinn, habe viel Beſſeres, als das! Ihr kennt den alten Plincket?“ 
Rahul ſich ihre Photographie geliehen, und er war es, der eines Die ganze Geſellſchaft ſpuckte gleichzeitig nach dem Ofen, und nickte 
„de in der Einſamkeit feiner kleinen Hütte diefe Photographie küßte, bejahend. 
ſein redliches, hübſches Geſicht in einem Schimmer erglühte, wie „Ging er nicht vor drei Jahren einmal nach Hauſe?“ Einige 
orgenroth eines Frühlingstages. veränderten bei dieſer Frage die Stellung ihrer Beine auf den be⸗ 
In Monte Flat war zum Entſetzen ſtaubig. Die letzten Ueberreſte der treffenden Stuhllehnen und nur ein Einziger ſagte „Ja.“ 
tie den, trockenen Jahreszeit zerbröckelten auf Wegen und Stegen, fuß⸗ „Er fand dort Alles gut vor, he?“ 
hatte der ſterbende Sommer ſeine rothe Aſche auf die Felder ge⸗ Man ſah den Burſchen, der vorhin „Ja“ geſagt hatte, von allen 
Gllen und dicke Wolken lagen über der dürren Landſtraße. Die] Seiten mit einiger Vorſicht an. Mit einem gewiſſermaßen verlegenen 


Ru) und Baumwollenbüſche, die das Ufer des Fluſſes entlang führten, | Lächeln ſchien dieſer aber bereit, die Verantwortlichkeit deſſen auf ſich 
Wurn fo ſtaubumwirbelt, daß es zuweilen fehlen, als ſtreckten fie ihre zu nehmen und fagte, tief aufathmend, noch einmal „Ja.“ 
welg ein in die Luft. Der umwoͤlkte Sonnen⸗Untergang malte zeit⸗ „Sah Frau und Kind, nicht? Hübſches Mädchen?“ — fragte 


andere e Linien der fernen Hügel mit einem trüben Kupferroth. An] Abner vorſichtig. 
räth in Tagen lag ein eigener, unbeſchrelblicher Schimmer, wie das Das dritte Ja, das hier hörbar wurde, klang jedoch ungeduldig 
bi 4 hafte Licht vor einem Erdbeben auf den vulkaniſchen Krater und mürriſch. 
Done der fernen Berge; dann wieder ſchnitt den Einwohnern von „Habt vielleicht ihre Photographie geſehen?“ examinirte Abner 

Au Flat ein beißender Rauch aus dem brennenden Walde des ſchonungslos weiter. 
oder ytreehügels in die Augen und benahm dem Wanderer den Athem, Hier blickte ſich der Gefragte, ohne Hoffnung auf eine Rettung 
ein 3 heftiger Wind trieb den ſterbenden Sommer vor ſich hin wie] flehend nach Beiſtand um. Zwei oder drei von uns, die ihm gegen: 
noc elkes Blatt, jagte die Menſchen in ihre Hütten und ſchüttelte über geſeſſen, und ihn bei feinen bisherigen Antworten wenigſtens 
fe 5 ihren Fenſtern ſein wildes Haupt. An ſolchen Abenden — durch Blicke oder heimliche Fußtritte ermuthigt hatten, ließen ihn jetzt 
wohneren in dieſer Jahreszeit ſehr häufig vor — war es den Bes ſchnoͤde im Stich, und ſahen nach der entgegengeſetzten Richtung, als 
Schanz von Monte Flat zur Gewohnheit geworden, ſich in dem] wenn fie gar nicht zuhörten. Henry Vork wurde roth, verſchlelerte 
Mehr nimmer des Moguelumen⸗Hotels zuſammenzufiuden, um ge: einen Moment feine hübſchen braunen Augen, machte einen ſchwachen 
des ſam über das Wetter zu flöhnen, von dem das ganze Räderwerk] Vetſuch, zu lächeln, und nahm dann eine Miene an, als ſei er 
ages zum Stillſtand gebracht worden, von Zeit zu Zeit den Dfen | ſich durchaus klar über die Abſicht diefer Fragen, und dulde fie über: 
e m und im Uebrigen auf den erlöjenden Regen zu warten. haupt nur aus purer Gutmüthigkeit — dann hörte man von Neuem 
ei zus focden Arten von Zerſtreuung und Zeitvertreib pflegten] ein „Ja.“ 

onte zu werden, ehe dieſes erſehnte Ereigniß in dem dürren Leben „Schickte — wieviel waren es doch? — zehntauſend Dollars nach 
diefe Flats eintrat. Allerdings kann nicht behauptet werden, daß] Haufe, nicht?“ fuhr Abner kalten Blutes fort. 
ede urtannichfaltigkeit ausnehmend groß war, denn im Grunde lief „Ja“, wiederholte der Mann mit demſelben Lächeln. 
man als waltung auf jene Form volksthümlichen Witzes binaus, die“ „Nun, ich dachte mir's!“ ſchloß der Inquiſitor jetzt fein Verfahren. 
hafiigteit handgreiflichen Scherz kennt, und welche ſehr bald die Genf: | ‚Das Beſte an der Sache it, daß der alte Plincket überhaupt nie: 
ihr ergab einer geſchäftllchen Angelegenheit erlangte, ſobald man fih | mals nach Haufe gegangen iſt — niemals!“ 

Tomn Der ganze Kreis ſtarrte Abner in unverſtelltem Entſetzen an, wäh: 
bracht Bu Roy, der am Iehten Abend zwei Stunden damit zuge: |xend er mit herausfordernder Ruhe und in beinahe nachläſſiger Weiſe 
zufallig kein vor feines eigenen Thüre ein Loch zu graben, in welches | fortfuhr: 

ne beſten Freunde hineinfielen, ſah unzufrieden und gelang: „Seht Ihr, unten in Fristo war ein Mann, der ihn kannte und 


geſchenkt. Nur einen bedingungsloſen Gläubigen gab es unier| jo weit gekommen, daß nicht einer darüber lachte, und Abner ſelbſt] ſetzte uns in Gift und Galle. 


Der Rechtsanwalt meinte, es würden ſich ſchon Beweiſe auffinden 
laſſen, daß er durch falſche Vorſpiegelungen Vortheile unter uns habe 
erringen wollen, und der Arzt von Monte Flat hatte ihn eigentlich 
von jeher als einen halbwegs Geſtoͤrten angeſehen und heimlich beob⸗ 
achtet, zweifelhaft, ob es nicht beſſer ſei, ihn einzuſperren. Die vier 
erſten Kaufleute unſeres Lagers hielten es ſchon aus Rückſicht für die 
Geſchaͤftsintereſſen für geboten, daß irgend etwas geſchähe. Mitten in 
dieſer erregten und gereizten Verhandlung öffnete ſich langſam die 
Thür und der alte Plincket wankte ind Zimmer. Er hatte ſich in den 
letzten ſechs Monaten traurig verändert. Sein Haar war noch wirrer 
und grauer, ſein Geſicht, bis auf die großen gedunſenen Ringe unter 
den Augen, faſt aſchfarben und an den ſchabigen, beſchmutzten Klei⸗ 
dern, auf denen manche Spur genoſſener, ſtehend verzehrter Mahl⸗ 
zeiten zu erkennen war, hingen hie und da Wollfaſern und einzelne 
Federn, die Erinnerung an eilig und ungewählt aufgeſchlagene Lager⸗ 
ſtätten. In Folge jener ſeltſamen Erſcheinung, daß der Menſch, je 
ſchlechter und verbrauchter ſeine Kleider ſind, deſto weniger geneigt iſt, 
ſich von ihnen zu trennen, ſelbſt in jener Zeit der einundzwanzig 
Stunden, wo ſie ihm nicht weſentlich nothwendig ſind, hatte Plinckets 
Toilette nach und nach das Anſehen einer Art Rinde, einer aus ihrem 
Beſitzer herausgewachſenen Kruſte bekommen, für die er perſönlich nicht 
verantwortlich zu machen war. Als er ins Zimmer trat, verſuchte er 
indeſſen, den Rockknopf über feinem ſchmutzigen Hemd zuzuknöpſen, 
und fuhr nach Art gewiſſer Thlere mit den Fingern durch feinen 
wirren Bart, wie in Anerkennung eines allgemeinen Gefühls für 
Reinlichkeit. 

Aber noch, indem er damit beſchäftigt war, ſchwand das matte 
Lächeln von feinen Lippen und feine Hand, die zwecklos an feinem 
Hemdkragen herumgetaſtet hatte, fiel machtlos an feiner Seite nieder, 
denn, als er ſich mit dem Rücken gegen den Schänktiſch lehnte und 
der Gruppe gegenüber ſtand, kam ihm zum Bewußtſein, daß, mit 
Ausnahme eines einzigen Augenpaares, Aller Blicke auf ihn gerichtet 
waren. Seine raſche, nervöſe Furchtſamkeit wurde ſich mit einem 
Schlage über die Situation klar. Sein unglückliches Geheimniß war 
herausgekommen, er ſah es, er fühlte es, es ſchwebte in der Luft. 
Es war gewiſſermaßen das Gefühl, mit welchem ſich der Menſch an 
den Strohhalm klammert, mit welchem Plincket angſtooll auf Henry 
Bork blickte, deſſen ſtilles, geröthetes Geſicht jedoch feſt an die Fenſter⸗ 
ſcheiben gedrückt war. Nicht ein Wort wurde hörbar, 


(Schluß folgt.) 


den ſodann noch zum Reglerungs⸗Entwurſe zwel Zuſätze „auf ein] Geiſillcher der Dibceſe Köln, welcher Doctor beityer Rechte it, in faß- 
Jahr“ und „durch das Präſidium des Landgerichts“ beantragt. Ber licher Weiſe die rechtliche Verpflichtung zunächſt der einzelnen Gemeinden 
der Abſtimmung wurde der Antrag Loser abgelehnt dagegen der An- im weitern Sinne der Gläubigen überhau e behandelt, für den Lebens: 
trag Windthorſt⸗Bielefeld angenommen, fo daß die Regierungdvorlage | unterhalt ihrer Priefter zu ſorgen. „Oer Beweis“, wird verſichert, 
nebſt den dazu geſtellten Amende agents Löwenſtein fortfallen und das „wird bis zur Evidenz aus der h. Schrift, den älteſten Zelten der 
Alin. 1 des $ 16 dahin auten: „Bei den mit mehreren Rich: Kirche, in denen ſchon von „Sprrteln für Prieſter oder deren Brod⸗ 


"ein beſetzten Amtsgerichten werden die Geſchäfte nach örtlich korb“ die Rede iſt, und aus dem Naturrechte geführt.“ Die Ver: 
abgegrenzten Bezirken, oder wenn das Intereſſe der Rechtspflege dies 
erfordert, nach Gattungen, vertheilt. Die Vertheilung erfolgt durch das 
Präſidium des Lan dgecichts im Voraus auf die Dauer eines Geſchäfs⸗ 
jahres nach den vom Jaſtizmiuiſter feſtzuſtellenden Grundſätzen.“ Go: 
dann wurde zur Tyehatte über Abſatz 2 des § 16 und 23 überge⸗ 
gangen. Man war damit einverſtanden, daß Abſatz 2 des § 16 auf 
Grundbuchſachen keine Anwendung finde und nahm ihn demnächſt un⸗ 
verändert an. § 23 veranlaßte eine weitläufige Discuſſion. Derſelbe 
wurde ſchlie lich dahin angenommen: „Die Bildung von Grundbuch⸗ 
ämtern firdet nicht ſtatt. Die Geſchäfte der Grundbuchrichter gehen 
auf die mit der Bearbeitung der Grundbuchſachen beauftragten Amts⸗ 
richter and die der Grundbuchführer auf die denſelben zugewieſenen 
Gerichtsſchreiber über. Die Rechte und Pflichten der Grundbuchrichter 
reſp. Grundbuchführer gehen auf die mit der Führung der Grundbuch⸗ 
ſachen beauftragten Amtsrichter und Gerichtsſchreiber über. — Die 
Gemeindeſteuergeſetz-Commiſſton berieth in der geſtrigen dreiſtündigen 
Abendſitzung über den wichtigen § 14 und in der ebenſo lange dauern⸗ 
den heutigen Tagesſitzung über § 15 der Regierungsborlage. § 14 
wurde durch den Antrag des Abgeordneten Löwe (Berlin) erſetzt, nach 
welchem die bisherigen Privelegien der Clollbeamten aufgehoben werden; 
doch betonte der Antragſteller, daß dieſe Maßregel lediglich im Intereſſe 
der durch den ſeitherigen Zuſtand benachtheiligten Communen und 
keineswegs zum Nachtheil der betheiligten Beamten dienen dürfe, daß 
vielmehr der Staat die Verpflichtung habe, dieſe Beamten für den 
eventuellen Verluſt ihrer wohlerworbenen Rechte in geeigneter Weiſe, 
vielleicht nach Analogie der Wohnungsgeldzuſchüſſe, zu entſchädigen. 
Nur die Hinterbliebenen derartiger Beamten ſollen im Genuſſe der bis⸗ 
herigen Privilegien verbleiben. Ein event. Antrag Löwe's, wenigſtens 
die Beſeitigung des] zu Unrecht auf die Berliner Miethsſteuer ausge⸗ 
dehnten Prloilegiums nach Maßgabe der Verhandlungen des Hauſes 
vom 1. März 1869 für den Fall der Ablehnung des Prinzipal⸗An⸗ 
trages herbeizuführen, fand allſeitige Unterſtützung, kam aber wegen 
Annahme des Hauptantrages nicht zur Abſtimmung. Im § 15 wurde 
die weſentliche Beſtimmung der Vorlage, daß Reichs- und Staats⸗ 
Ficus, ſowie Gemeinde-Anlagen von der Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer befreit ſein ſollen, durch die gegentheilige Beſtimmung nach Faſſung 
des Antrages Bony erſetzt, dahingehend, daß dieſelben gleich allen übrigen 
juriſtiſchen Perſonen voll beſteuert werden ſollen. Ein Antrag des 
Referenten, welcher nur das Einkommen des Fiscus aus Grundbeſttz, 
Bergbau, Eiſenbahnen, Badeanſtalten und dergl. herangezogen wiſſen 
wollte, wurde durch Aufnahme der Reichs- und communalen Banken, 
Verſicherungsanſtalten ꝛc. ergänzt und dann zu Gunſten des Amende⸗ 
ments Bony abgelehnt.“ 

Berlin, 10. Jan. [Aus dem Landtage.] Der Landtag 
ſetzt ſeine Arbeiten mit überraſchendem Eifer ohne Arbeitsplan fort. 
Denn von einem Arbeitsplan kann man doch nicht wohl reden, wenn 
Jedermann als zweifellos anſieht, daß der Landtag allerhoͤchſtens noch 
vier Wochen beiſammen iſt, und wenn dann täglich neue Commiſſionen 
zur Vorberathung wichtiger, ſchwieriger und weitläufiger Geſetzentwürfe 
gewählt werden und die Commiſſtonen munter die Arbeit beginnen, 
obſchon an eine Verhandlung im Plenum nicht entfernt mehr zu 
denken iſt. Was wird beiſpielsweiſe aus den drei Geſetzentwürfen 
werden, die heute in der Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes zum 
erſten Male berathen werden ſollen? Die beiden Geſetzentwürfe über 
den Holzdiebſtahl (oder wie das Herrenhaus änderte, betreffend 
den Forſtdiebſtahl) und über die Feld⸗ und Forſtpolizei erfordern, da 
fie in einer hoͤchſt ſchwierigen Materie einheitliches Recht ſchaffen 
wollen, eine ſehr gründliche commiſſionsweiſe Vorbereitung. In 
dieſer werden bei der außerordentlichen Verſchiedenheit der biöherigen 
Geſetzgebung und bei der einſchneidenden Wirkung, die die neue Ge⸗ 
ſetzgebung bis in das kleinſte Dorf hinein haben würde, die provinziellen 
Beſonderheiten zu einem Ausgleich kommen müſſen, bis das Plenum 
wieder damit befaßt werden kann. Ein Blick auf die dickleibigen 
Commiſſtonsberichte des Herrenhauſes (von 53 und 118 Quartſeiten) 
und auf die ſtenographiſchen Berichte der Plenar⸗Sitzungen deſſelben 
genügt völlig, um darzuthun, daß eine Abgeordnetenhaus⸗Commiſſion 
in vier Wochen mit ihrer Vorberathung nicht fertig wird, — ganz 
abgeſehen von der Frage, ob und in wie weit der Mangel der Land⸗ 
gemeindeordnung in den öftlihen Provinzen dem Erlaß eines neuen 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes entgegenſteht. Verlohnt es ſich aber, nur 
für die Abgeordnetenhaus⸗Acten zu arbeiten, da es auch für den 
Ungläubigſten kaum einem Zweifel unterliegt, daß im Herbſt bei 
Eroͤffnung der nächſten Landtagsſeſſion die Verhältniſſe unſeres 
Miniſteriums durchaus andere ſein werden? — Etwas günſtiger liegt 
es mit dem dritten heut Abend zur erſten Berathung gelangenden 
Geſetzentwurfe. Derſelbe betrifft die evangeliſche Kirchenverfaſſung in 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein und in dem Amtsbezirke des Conſiſtoriums 
zu Wiesbaden. Der bei der Synodalordnung der alten Provinzen 
eingenommene Standpunkt der Fortſchrittspartei, wonach es ſtaatlich 
eingerichteter und bevorrechtigter Synodalverbände oder Kirchen über⸗ 
haupt nicht bedarf, vielmehr man den Kirchengemeinden überlaſſen 


muß, ſich zu Verbänden freiwillig zu vereinigen, wird vorausſichtlich 


von Virchow und ſeinen Parteigenoſſen auch dieſem Geſetz gegenüber, 
wenn auch erfolglos vertreten werden. 


ſind, und deshalb die Möglichkeit einer liberalen Fortentwickelung nicht 
ganz ausſchließen. 
Schleswig⸗Holſtein Probſteiſynoden genannt) zu % aus weltlichen Mit⸗ 
gliedern, und iſt nur eine aus einmaliger Filtrirungswahl der Kreis⸗ 
ſynoden hervorgegangene Oberſynode vorhanden, die in Naſſau Bezirks⸗ 
ſynode und in Schleswig⸗Holſtein Geſammt⸗Synode genannt wird. 
Das Inſtitut des Oberkirchenraths wird beiden Provinzen vorenthalten, 
was ſie um ſo mehr verſchmerzen werden, als ihre Conſiſtorien als 
hoͤchſte Inſtanzen ſich ſchwerlich in fo ſchroffen Gegenſatz zu der frei⸗ 
ſinnigen Richtung ſetzen werden, wie unſer Brandenburgiſches Conſi⸗ 
ſtorium unter Herrn Hegel. 

Bonn, 7. Jan. [Freiwillige Beiträge für geſperrte 
Geiſtliche.] Die „D. V. C.“ berichtet: Die Erwartung, die 
katholiſchen Gemeinden würden durch freiwillige Beiträge die Mittel 
aufbringen, um den „geſperrten“ Geiſtlichen den Ausfall in ihrem 
Eintomſmen zu erſetzen, ſcheint ſich nicht in dem Maße zu verwirklichen, 

Wie man! vielfach von ultramontaner Seite gerühmt hat. Die, Boni⸗ 
faclus⸗Druckerel“ in Paderborn hat im verfloſſenen Jahre ein Circular 
an viele Geistliche geſandt, worin fie mittheilt, daß bei ihr für 10 Pf. 
(in Partieer! billiger) eine Broſchüre zu haben ſei, welche „der Brod⸗ 
korb oder die Sporteln für Geſperrte“ betitelt ſei und worin ein! 


breitung der Broſch are ſet „wünſchenswerth, beziehungswelſe nothwendig, 
damit fowohl ber bisherige Eifer in der Sorge für geſperrte Prieſter 
rege erhalten, als auch weniger eifrige oder gar in dieſer Hinſicht 


pflichtvergeſſene Gemeinden, deren es nach vielfachen Mit⸗ 


theilungen manche geben ſoll, an ihre Pflicht erinnert werden 


können.“ Das Circular ſchließt mit der Bemerkung: wenn der 
adreſſirte Geiſtliche perſönliche Gründe habe, die Verbreitung der 
Broſchüre nicht in die Hand zu nehmen, ſo möge er „zuserläſſige“ 
Laien hierauf aufmerkſam machen. 

München, 10. Jan. [Die Stürmer der Simultanſchulen.] 
Das „W. T. B.“ hat uns bereits Nachricht von der Debatte über 
die Petition der katholiſchen Gemeinde Groß Carlbach wegen Auf⸗ 
hebung der Verordnung über die Stmultanfchulen, für welche die ge 
ſammte clericale Kammermajorität (77 Stimmen) gegen die liberale 
Minorität (75 Stimmen) ſich erklärten. Die „A. Z.“ bringt einen 
etwas ausführlicheren Bericht über die Vorgänge dieſer Sitzung, welche 
erkennen laſſen, wie tumultuariſch dieſelbe verlief. Wir entnehmen 
daraus Folgendes: Nachdem erſt die am vorhergehenden Tage zu 
Stande gekommene Rednerliſte wegen eines Formfehlers umgeſtoßen 
und unter großer Heiterkeit ein vehementer Sturm auf den die neue 
Rednerliſte aufnehmenden Schriftführer ohne Unfall verlaufen war, 
ſprachen Hermann (Oberpfalz) für, Guſt. Schmidt, Siebert und Phil. 
Schmitt (drei Pfälzer) gegen, Horn (Aſchaſſenburg) und Rittler für 
die Petition, die letzteren namentlich die allgemeinen Geſichtspunkte bei 
Einführung der confeſſtonell gemiſchten Schulen hervorhebend. Nach 
einigen kurzen Bemerkungen des Cultusminiſters von Lutz hielt der 
Referent Pfarrer Rußwurm den Abſchluß der Verhandlung noch eine 
Stunde auf, worauf in einer Fluth von thatſächlichen Berichtigungen 
und perſönlichen Bemerkungen der Abg. Schels in einer Weiſe ſich 
hervorthat, daß ſogar der milde Präſident v. Ow ihn zur Ordnung 
rufen mußte. In namentlicher Abſtimmung wurde ſodann der An⸗ 
trag des Petitionsausſchuſſes, den König zu bitten, die Verordnung 
von 1873 über die Einführung von confeffionell gemiſchten Schulen 
wieder außer Wirkſamkeit zu ſetzen, angenommen. Der Antrag geht 
nun an die Kammer der Reichsräthe, wo feiner wahrſcheinlich ein 
weniger günſtiges Schickſal harrt. 

Oeſterre ich. 

„* Wien, 9. Jan“). [Der autonome Tarif und die 
Handelsverträge. — Zum Proceß Miletic.] In Sachen 
des autonomen Tarifes lohnt es nicht mehr ſich Täuſchungen hinzu⸗ 
geben. Meritoriſch iſt er geſichert; und ſobald er auch formell ſanetio⸗ 
nirt ſein wird, verſtummt das Gerede von den Handelsverträgen 
ſofort. Das weiß man auch wohl bei Ihnen: ſonſt wäre der Zoll: 
krieg an der ſchleſiſchen Grenze gegen öſterreichiſches Rohleinen ſicher⸗ 
lich nicht eröffnet worden. Als geſtern der ungariſche Zollausſchuß 
einige Induſtriezölle herabſetzen wollte, hinderte Tisza das durch die 


der Elnnahme bon Rom, zu welcher ſich Vletkor Emanuel von 
den Garibaldinern drängen ließ, ohne Lamarmora zu fragen, 
zog er ſich nach Florenz zurück, ohne ſich weiter merkbar militärisch 
oder politiſch zu betheiligen und ſtudirte, wie man ſagt, die deutſchen 
und franzöſiſchen Schriften über die Entſtehnng des Chriſtenthums. 
Er war ein Mann von gradem Sinne und aufrichtigem Benehmen, 
der in Italien viel Freunde hatte, auch außerhalb der Partei der Rechten 
im Abgeordnetenhauſe, der er, wie alle Piemonteſen angehoͤrte. Von 
irgend welcher Bedeutung für die Zukunft des Landes war er aber 
nicht mehr, da er ſeit 1866 den Faden der großen internationalen 
Politik offenbar verloren hatte, und auch wohl zu alt geworden wat. 
Er war mit einer Engländerin verheirathet. Die Leiche des Generals 
La Marmora iſt heute ſchon nach Blela überführt worden, wo fie bei⸗ 
geſetzt werden ſoll. Es ſind in dieſer kleinen Stadt, welche nur un⸗ 
gefähr 11,000 Einwohner zählt, geſtern ſchon 5000 Lire durch Zelch⸗ 
nungen zuſammengebracht worden, um ihm ein Denkmal in Marmor 
zu ſetzen. Grabdenkmäler in Marmor find jetzt in Italien durchaus 
die Mode, welche für einen Aufſchwung der Bildhauerei als viel 
verſprechend erſcheinen muß. Btela iſt eine Induſtrteſtadt in kleinem 
Maßſtabe und eben jetzt findet dort eine Arbeitseinſtellung ſtatt, an. 
welcher das Begräbniß des vornehmen militärtſchen Stadtſohnes ſchwer⸗ 
lich etwas ändern wird. — Hier in Rom beginnt die Geiſtlichkeit jetzt 
Volksküchen zu errichten, mit Brühſuppe und gekochtem Fleiſch für nut 
vier Soldi die Portion, von welchen Küchen ſchon drei in verſchiede⸗ 
nen Stadttheilen in Angriff genommen find. Die Römiſche Nepoten⸗ 
Ariſtokratie, die es wohl könnte, hat bis jetzt in dieſer Richtung gar 
nichts geleiſtet, und da der Widerwille der Touriſten aus Nordeuropa. 
ſich an den Kirchenthüren von den Bettelweibern beſteuern zu laſſen, 
dieſen immer mehr das gewohnte Brot abſchneidet, die Nepoten⸗Fa⸗ 
milien aber fortfahren, in ihren Caroſſen auf den offentlichen Spazier⸗ 
fahrplätzen umher zu ſtolziren, kömmt es mir bald ſo vor, als ob ſich 
über den Häuptern beſagter Nepoten⸗Familien ein Ungewitter zuſammen⸗ 
ziehe. Belläufig verſchwinden die Touriſten immer mehr aus Rom, 
wo fie ſich durchſchnittlich nur noch ein oder zwei Wochen aufzuhalten 
pflegen, ſtatt der ſechs Wintermonate, während welcher Rom von ihnen 
früher den Gennß hatte. Das italieniſche Eiſenbahn⸗Netz ſtellt ja jetzt 
dem Fremden während der ſechs Wintermonate das ganze ſchöne Land 
mit ſeinen zahlreichen, von einander fo verſchienen, Villeggiatur⸗Plätzen 


zu Gebote. 7 
Frankreich. 

O Paris, 8. Jan. [Eröffnung der Kammern. 
d'Audiffret⸗Pasquier. — Chanzy.] Die Kammern find heute 
wieder zuſammengetreten, aber es fehlten noch viele ihrer Mitglieder 
und die eigentliche Seſſion wird erſt am naͤchſten Donnerstag begin⸗ 
nen. Im Senat präſidirte der Altersvorſitzende Gaulthier de 
Rumilly, in der Deputirtenkammer fiel der Vorſitz auf Deſſeauf 
als älteſten Deputirten. Beide eröffneten die Verhandlung mit 
einer kurzen Anſprache, worin ſie auf die ſegensreiche Wirkung 
der letzten politiſchen Wendung hinwleſen. Die Regierung 
auf den Gedanken verzichtet, in einer Botſchaft des Marſchall⸗ 
Präſidenten den Kammern ihr Programm mitzutheilen. Die Stim⸗ 
mung unter den Landesvertretern ſcheint im Ganzen eine ſeht 
gute, und man glaubt nicht, daß die Interpellation betreffs det 


— 


S A DSS 


Erklärung: der Tarif bilde Ein Ganzes; jedenfalls aber würden die Affaire von Limoges einen Conflict zwiſchen dem Miniſterium und 
Schutzzölle nur dann zur Geltung kommen, wenn der Reichsrath die der Mehrheit hervorrufen wird, um fo weniger, als das Cabinet ſich, 
Finanzzölle acceptire. Hüben und drüben geſtehen die Officiöſen längſt wie es heißt, nun doch entſchloſſen hat, eine Enqu&te vorzunehmen. 
offen ein, was fie früher immer als ſchnöde Verläumdung denuncitten: Dieſem Umſtande ſchreibt man es zu, daß die Entlaſſung des Generals 


Die Majorität, welche die 
evangeliſche Landeskirche unſerer alten Provinzen durch Annahme der 
Synodalordnung thatſaͤchlich der Herrſchaft der orthodoxen Geiſtlichkeit 
überlieferte, wird ſicher für die Naſſauiſche und Schleswlg⸗Holſteiniſche 
Synodalordnungen eintreten, noch dazu, da dieſe erheblich freiſinniger 


In beiden Provinzen beſteht die Kreisſynode (in 


der Tauſchhandel, der nach den Principien des do ut des zwiſchen 
den Induſlrie⸗ und Conſumtionszollen organiſirt wird und ſich zu 
einer convergirenden Doppelattaque auf die Taſchen der Steuerzahler 
geſtaltet. Und in unſerem Zollausſchuſſe conſtatirte geſtern ein her⸗ 
vorragender Brünner Fabrikant, der Tarif müſſe als minimaler auf 
mindeſtens ein Decennium gelten, während deſſen er nicht abermals 
durch Handels verträge umgeſtoßen oder auch nur erſchüttert werden 
dürfe! — Der Proceß Mlletie droht eine, dem Angeklagten günſtige 
Wendung zu nehmen, indem die Herſtellung des juridiſchen Be⸗ 
weiſes für jenes Bankett in Belgrad, bei dem ein Toaſt des Beſchul⸗ 
digten feine hochverrätheriſchen Pläne enthüllt haben ſoll, immer pro: 
blematiſcher wird. Rankovic iſt und bleibt der einzige Kronzeuge, den 
man ſchon offen und laut einen „faulen Schurken“ ſchimpft, der 
„ruhige Bürger ans Meſſer liefern“ ſolle. Er iſt der Seeretär von 
Miletie' Rivalen in der Omladina und Todfeind Stratimirovic. 
Rankovie Vetter, der Belgrader Schneider Timarchevles, hat vor ſeinem 
Tode ausgeſagt, er habe für fein falſches Zeugniß gegen Miletic vor 
dem ungariſchen Richter in Beskerek, von ſeinem Couſin 20 Fl. er⸗ 
halten. Noch ein Curioſum: der größte Theil der Procedur muß 
deutſch geführt werden, da das die einzige Sprache iſt, die Angeklag⸗ 
ter und Zeugen, Richter, Staatsanwalt und Vertheidiger, Serben und 
Magyaren gleich geläufig ſprechen. 


Jtalien. 

O Nom, 7. Januar. [Lamarmora. — Volksküchen. — 
Fremdenverkehr.] Am Sonnabend, den 5., um 9% Uhr Mor⸗ 
gens, iſt mit dem General Alphons Lamarmora zu Florenz vielleicht 
der letzte der ehemals ſardiniſchen Staatsmänner dahingeſchieden, 
welche zuerſt unter der Führung des Königs Carl Albert die Anfangs 
gewagte aber nun glücklich vollendete Bahn der allmäligen Verwand⸗ 
lung des urſprünglich Sardinien oder auch Piemont genannten Staats 
in ein einheitliches und jetzt hoffentlich fertiges Königreich Italien be⸗ 
traten. Wir haben dem Andenken Lamarmora's bereits eintge Be⸗ 
trachtungen gewidmet und beleuchten daher nachträglich nur noch den 
Punkt, in welchem ſich die öffentliche Meinung eben ſo ſchwer mit 
ihm, wie er mit der öffentlichen Meinung bisher hat zurechtfinden 
koͤnnen. Lamarmora — das muß man niemals vergeſſen — war 
ein Piemonteſe, welcher zwar zum Italiener geworden war, aber nur 
im treuen Dienſte ſeines angeſtammten Königs. Im Jahre 1866, 
nachdem das Bündniß zwiſchen Italien und Preußen geſchloſſen war, 
erhielt er wieder den Oberbefehl des Heeres, welches gegen Oeſterreich 
und Venetien kämpfen ſollte. In ſeinem Auftrage ging der General 
Govone nach Berlin, um ſich mit Moltke ſtrategiſch zu verſtändigen, 
d. h. wohl um ſich in Berlin auf Victor Emanuels Wunſch die 
nöthigen ſtrategiſchen Inſtructlonen zu holen. Als Govone zurückkam 
und dieſelben mitbrachte, ſcheint es Lamarmora übel genommen zu 
haben, daß er, der berühmte Krimm⸗General, die Inſtructionen eines 
Strategen befolgen ſollte, der noch gar leine Schlacht gewonnen hatte. 
Denn die Schlacht bei Königsgrätz war ja eben noch nicht geſchlagen. 
Lamarmora ſtieß den Feldzugsplan Moltke's für die italieniſche Feld⸗ 
armee alſo ohne weiteres um und commandirte, wle es ihm ſelber 
recht ſchien, nicht eben zum Vortheil der italtentſchen Feldarmee. Der 
mißliche Verlauf ſcheint ihn nur noch bitterer geſtimmt zu haben, 
nicht blos gegen Graf Moltke, ſondern nun auch gegen den Fürften 


Bismarck, gegen welchen er die Abneigung und den Verdacht intri⸗ 
guanten Verfahrens nicht wieder los ward. 
un po piu di luce, welche einſt ſo viel Aufſehen machte, iſt wohl 
auf dieſen Zeitabſchnitt in ſeinem Leben zurückzuführen. 


) Perſpätet eingetroffen. 


Seine ſpätere Schrift: 


Nach 
(Anm. der Red.) 


Ducrot, welche im heutigen Amtsblatt angekündigt werden ſollte, nicht 
angezeigt worden iſt. — Die reactionären Senatoren find nach wie vor 
entſchloſſen, dem Herzog d'Audiffret⸗Pasquier bei der Präfdentenwahl 
nicht mehr ihre Stimme zu geben; da ſie aber die Aufſtellung eines 
Gegencandidaten für unzweckmäßig halten, ſo wollen ſie leere Zettel 
abgeben. d' Audiffret⸗Pasquier wird von den Republikanern und den 
Conſtitutlonellen mit etwa 160 Stimmen gewählt werden. Gambeild 
iſt noch nicht nach Paris zurückgekehrt; man erwartet ſeine Ankunft 
u morgen. — Dagegen iſt der General Chanzy heute einge 
troffen. 

O Paris, 9. Jan. [Aus den Kammern. — Zu den Ger 
meinderaths⸗Wahlen. — Zum Eiſen bahnweſen. — Sh 
Vallier. — Geslin.] Die geſtrige Sitzung des Senats iſt ohne 
bemerkenswerthen Zwiſchenfall zu Ende gegangen. Nach der Be? 
grüßungsrede des Präsidenten Gaulthier de Rumilly vertagte ſich die 
Verſammlung auf Donnerstag. Die Kammer wird ebenfalls 
nächſten Donnerstag wieder eine Sitzung halten. Dank Paul de 
Caſſagnac ging es in ihrer geſtrigen Verhandlung ſchon ziemlich 
lärmend her. Der Alterspräſident Deſſeaur hatte kaum feine Anrede 
begonnen, als er von Paul de Caſſagnac heftig unterbrochen wurde, 
M. H., ſagte Deſſeaux, in unſerer letzten Seſſion iſt die Republif 
einer harten Prüfung unterworfen worden. Glücklicherweiſe hatte ft 
feſt genug im Lande Wurzel gefaßt, um den Anſtrengungen einer 
Parteicoalation zu widerſtehen ... Paul de Caſſagnac ruft: Das if 
keine Leichenrede, ſprechen Sie uns von den Todten und laſſen Sie 
die Lebendigen in Ruhe. Wir ſind keine Parteicoalition. Der pri 
fident ließ ſich Anfangs nicht ftören, aber Caſſagnac fuhr mit ſeinen 
Unterbrechungen fort und wurde ſchließlich zur Ordnung gerufen, 
Wie üblich, zeigte der Präſident in einigen Worten den Tod del 
jüngſt verſtorbenen Mitglieder Ducamp und Raspall an. Vo 
Raspall ſagte er: „Sie wiſſen, wie er ſich aus einer beſcheidenen 
Stellung durch Arbeit und energiſchen Willen zu einer hervorragenden 
Stellung in der Wiſſenſchaft aufgeſchwungen hat. Als Bürger hat “ 
für den Fortſchritt geſtritten, er hat tapfer jede Reaction bekämpfl, 
und in der Hitze des Kampfes hat er mehr als einmal feine Freihelt 
gefährdet. Raspail hinterläßt das Andenken eines Freundes 
Menſchheit, eines unerſchrockenen Vertheidigers der öffentlichen Fre 
heiten. Nach dem Schluß diefer Rede fühlte Caſſagnae das Bedürf⸗ 
niß, die Aufmerkſamkeit der Kammer noch eiumal auf ſich zu lenken. 
Er will den Ordnungsruf, der ihm ertheilt worden iſt, nicht gelten 
laſſen. Es ſcheint mir, fagte er, daß wenn ein College feinem hohen 
Alter das Recht verdankt, den Vorſitz zu führen, er darum nicht gl 
eine Rede zu halten braucht, welche die Minderheit beſchimpft. D 
Kammer ſchritt darauf zur Ausloſung der Bureaus. In dem Auf 
treten Paul de Caſſagnacs hat man wahrſcheinlich einen Beweis ball 
zu ſehen, daß die Bonapartiften ihre alte Taktik nicht aufgegeben haben, 
durch beſtändigen Lärm die Kammer zu ſtören, die Gegner zu heftigen 
Antworten zu reizen und durch dieſe ſtürmiſchen Debatten die Arbeiten 
aufzuhalten und das parlamentariſche Regiment moͤglichſt in Mißeredit 1 
bringen. Es tft nur bedauerlich für fie, daß gerade mit Rückſicht hiera 
ein neues Reglement geſchaffen worden, welches dem Präfidenten erlaubt / 
leichter und vollſtändiger als bisher die Ruheſtörer zur Raiſon 1 
bringen. Je mehr ſich die Nachrichten über den Ausfall der Gemeinde 
wahlen veroollſtändigen, um fo deutlicher wird der glänzende Steg 
Republikaner erkenntlich. Ueber die wahren Abſichten der franzöfll 
Nation kann nun kein Zweifel mehr beſtehen. In drei aufeinan 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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| Erſte Beilage zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 12. Jauuat 1878. 


(Fortſetzung.) 
ſolgenden Abſtimmungen, am 14. Oct., 4. Nov. und 6. Jan., bei 
Wahl von Deputirten, Generalräthen und Gemeinderäthen hat 
das allgemeine Stimmrecht ſich mit ſteigender Energie für die Er⸗ 
lung der republikaniſchen Einrichtungen ausgeſprochen. Die reac⸗ 
lonäre Coalition hat allem Anſcheine nach ihre Pläne noch nicht 
aufgegeben, aber ſchon jetzt wird fie die Hoffnung aufgeben müſſen, 
Üpgige neue Attentate durch das allgemeine Stimmrecht unterſtützen 
R laſſen. Ueberdies bleibt ihr zur Verübung derſelben nur wenig 
it. Der Senat wird in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung ſchwerlich 
Jahr 1878 lange überdauern, denn Anfangs 1879 muß ein 
Drittel ſeiner Mitglieder ſich einer Neuwahl unterwerfen und das 
bos hat es bekanntlich ſo gefügt, daß gerade die reactionärſten Mit⸗ 
glieder der oberen Kammer zuerſt an die Reihe kommen. Aus dem 
ahlverfahren aber vom Sonntag hat man bereits die Ueberzeugung 
gewonnen, daß diejenigen Departements, welche vor 2 Jahren dieſe 
keactionären Senatoren wählten, im nächſten Jahre eine ganz andere 
hl treffen werden, denn fie haben durchgängig ihre ꝛeactionären 
Gemeinderäthe durch republikaniſche erſetzt. Der Arbeits miniſter 
eyeinet wird am Donnerstag einen Geſetzvorſchlag einbringen, wel⸗ 
r auf den Ankauf von 10 kleineren Localeiſenbahnen durch den 
Staat für eine Geſammiſumme von 500 Millionen abzielt. Der 
Staat will den Betrieb dieſer Bahnen proviſoriſch für eigene Rechnung 
bernehmen. — Der künftige Botſchafter in Berlin Graf de Saint⸗ 
Vallier, wohnte geſtern noch der Sitzung des Senats bei; er wird 
gegen den 15. nach Berlin abreiſen. — Die Nachricht von der Ver⸗ 
ezung des Pariſer Platzcommandanten Geslin nach Verſailles beſtätigt 
fh nicht. Geslin wird wenigſtens einftweilen und bis zu feiner Er⸗ 
Nennung zum Diviſtonsgeneral, die binnen Kurzem erfolgen ſoll, in 
ſeiner Stellung bleiben. 


ODsmaniſches Reich. 

Zimnitza, 5. Jan. [Der Balkan⸗ Uebergang des General 
Gurko.] Hier in Zimnitza, iſt die Donau feſt gefroren und in 
wei Tagen werden allerlet Fuhrwerke, ſogar Kanonen, bequem auf 
dem Eiſe den Fluß paſſtren können. Die Verbindung für Fußgänger 
iſt bereits hergeſtellt und heute früh ſind alle rückſtändigen Poſten aus 

ulgarien angekommen. Aus Kamirli iſt ſogar ein Courier mit einem 
litten nach drei Tagereiſen heute Abends hier angelangt. Er war 
am 2. nach der Schlacht bei Tasköſe abgereiſt und überbrachte einen 
bochſt intereſſanten Bericht über die Operationen, welche dieſer Schlacht 
vorausgingen, ſowie über die verſchiedenen Momente des Kampfes ſelbſt. 
D Diefer Bericht ſchildert die Umgehungsbewegung über den Etropol⸗ 
alkan mit Recht als ein beinahe übermenſchliches Unternehmen. 

r Plan des Generals Gurko war folgender: Als die ihm nach dem 

alle plewnas nachgeſandten Verſtärkungen in Orkhanie angekommen, 
odann die Fühlung mit den ſerbiſchen Truppen bei Pirot durch die 
rigade des Generals Arnoldi gewonnen war und die anderen Ab: 
thellungen ſich von Wratza aus gegen das Soflathal in Bewegung ge: 
ſetzt hatten, ließ er die von Orkhanie vordringenden Verſtärkungen nicht 
zu feinem Hauptcorps ſtoßen, ſondern eine Flanken⸗Diverſion ausführen, 
durch welche die türkiſche Stellung in Arabo⸗Konak umgangen, die dort 
befindlichen türkiſchen Abtheilungen von Sofia abgeſchnitten und auf 
etricewo geworfen werden ſollten. Am 25. December begann der 
dußerſt ſchwierige Marſch über eisbedeckte Berge und Schluchten, auf 
öſtegen und oft auch auf wegloſen Flächen. Die Kanonen wurden 


ſdheils demontirt und ſtückweiſe getragen, theils auf primitiv gebauten 


Schlitten mit Hilfe von Stricken über ſchneebedeckte Abhänge neben 
lebensgefährlichen Abgründen gezogen. Ebenſo wurden Munitions- und 
roviant⸗Colonnen über dieſelben Stellen gebracht. Oft nahm eine 
Paſſage von 100 Meter Länge mehrere Stunden in Anſpruch. Die 
avalleriſten gingen zu Fuß und führten ihre Pferde am Zaume. Man 
bernachtete zwei Mal auf offenem Felde an Stellen, wo weder Wald 
noch irgend welche Deckung gegen den eiskalt dahinbrauſenden Wind 
u finden war. Am 28. früh debouchirte die Tete der Colonne bei 
em Dorfe Niegoſowo auf dem ſüdlichen Abhange des Gebirges und 
ö achmittags konnte die Cavallerie ſchon die Chauſſee von Sofia ber 
ezen. Die ſchwachen türkiſchen Poſten wurden überrumpelt 
und gegen Abend war beinahe die ganze Abtheilung mit Ausnahme 
emiger Kanonen und der Proviant:Golonnen zwiſchen Resnica und 
ava angekommen und raſtete bis zum 29., an welchem Tage der 
bench gegen die zu umgehende türkiſche Stellung fortgeſetzt wurde. Am 30. 
dam die Colonne Fühlung mit dem Feinde. Während der Nacht 
UF ſodann der General Gurko mit der Hauptmacht die türkifche 
tellung in der Front und von Welten mit Ungeſtüm an, warf nach 
3 hartnäckigen Kampfe die von zwei Seiten angegriffenen Türken 
Er Kamirli auf Dauskiöj, von dort auf Tasköſe, wo die zurückge⸗ 
nuüngten türkiſchen Abtheilungen bis in die Nacht hinein Stand hielten 
45 ſich in Ordnung auf Karaula zurückzogen. Der Kampf war 
Flanders zwiſchen Dauskiöj und Taskoſe ſehr heftig. Die türkiſche 
Nanterie hielt tapfer gegen die ruſſiſche Uebermacht Stand. 
56 57 2 Uhr wurden jedoch die türkiſchen Abtheilungen von Weſten 
99 Über Dauskiöj und Radzanie und von Norden aus über Komarci 
tu heftig angegriffen, daß dieſelben dem weit überlegenen Feuer der 
hufigen Artillerie und den wiederholten Angriffen der von 3 Seiten 
menden Infanterie nicht widerſtehen konnten und gezwungen waren, 
auf Karaula zurückzuziehen. Die Verluſte auf ruſſiſcher Seite 
9 15 im Verhältniſſe zur Hartnäckigkeit des Kampfes nicht bedeutend 
55 beliefen ſich auf ungefähr 800 Mann. Die Türken erlitten größere 
ant e, insbeſondere bet ihrem Rückzuge. Als der türkiſche Comman⸗ 
ka eingeſehen hatte, daß er umgangen worden ſei und Gefahr laufe, 
ge Vngelt zu werden, verließ er feine Stellungen und zog ſich öͤſtlich 
Hel Petricevo zurück. Nun entſendete Gurko ſtarke Gavallerie-Ab: 
ungen ſüdlich der Sofia-Chauffee, um über Battovo und Cerkesklöj 
Ju ſich zurückztehenden Türken in der Flanke zu bedrohen und ließ die 
Feanterie demfFeinde auf dem Fuße folgen. Außerdem rückte auch die Ab⸗ 
Thal , welche von Etropol aus in Celopec angelangt war, durch das Derekſik⸗ 
ſchn ſüdlich vor, um den Türken den Rückzug auf Petricevo abzu⸗ 
eiden. Falls dieſe Colonne ihre Bewegung bei Zeiten ausgeführt 
ſch ſo dürfte die Abtheilung Baker Paſcha's ſich gezwungen ſehen, 

gegen Slatitza durchzuſchlagen. 
wah m 2. Januar trat General Gurko den Marſch auf Sofia an, 
Leloend ein Theil ſeines Corps mit der Abtheilung von Etropol und 
GC, Pee die Verfolgung der retirirenden Türken fortſetzte. Außer dem 
ander des General Gurko rücken von Norden und von Welten aus 
iſt 15 ruſſiſche und ſerbiſche Abtheilungen auf Sofia und es 
S Kar wahrſcheinlich, daß die türkiſche Armee ſich nach Süden gegen 
7 zurückziehen wird, wo ſie ſich mit der Armee in Ichtiman 
auf 5 könnte. Die Vorrückung der Truppen Gurko's von Sofla 
wie nn dürfte aber auch nicht lange auf ſich warten laſſen, da, 
vo 4 autet, die ſerbiſche Armee Sofia beſetzen und den nach Oſten 
Jotiman en ruſſiſchen Abtheilungen als Reſerve dienen ſoll. In 
nicht aa befinden ſich, nach Ausfage bulgariſcher Flüchtlinge, bis jetzt 
dr als 30,000 Mann und es wird in aller Elle und mit 


Aufgebot aller Kräfte an der Befeſtigung dieſer Stellung ge: 
arbeitet. Bis zum 27. vor. Mts. ſollen aber die zur Armirung 
der in Eile erbauten und noch zu erbauenden Redouten nöthigen 
Kanonen noch nicht zur Stelle geweſen ſein. Man erwartete dieſelben 
aus Adrianopel. — Die ruſſiſchen Abtheilungen, welche das Soſta⸗ 
Thal hinabgeſtiegen ſind, ſollen überall eine ſolche Quantität von Pro⸗ 
viant vorgefunden haben und die ganze Gegend ſoll der Requiſttion 
ſo viel Hilfsquellen bieten, daß der Nachſchub an Proviant nach dieſer 
Seite des Kriegsſchauplatzes ſich unnoͤthig erweiſen dürfte. Die Er: 
langung einer neuen Requiſitionszone wäre für die Ruſſen ein nicht 
zu unterſchätzender Vortheil, da mit der Erweiterung des Kriegsfeldes 
der Prooiantnachſchub ſich ſehr ſchwierig geſtaltet hätte. Auch für den 
Verlauf des ganzen Feldzuges iſt die Debouchirung einer 60,000 Mann 
ſtarken ruſſiſchen Armee (denn ungefähr ſo hoch kann man die Armee des 
Generals Gurko beziffern), in das Soſia⸗Becken ein bedeutendes Ereigniß. 
Die Umgehung des mittleren Balkans gilt dadurch als vollzogen. — 
In wenigen Tagen dürfte die Aufrollung der türkiſchen Stellungen 
jenſeits des Balkans beginnen und der Uebergang der Centrumsarmee 
über die Päſſe des mittleren Balkan ſtattfinden. — Die Operationen 
in Nordbulgarien verlieren ſelbſtverſtändlich an Intereſſe angeſichts der 
wichtigen Kriegsereigniſſe, welche ſich jenſeits des Balkans abſpielen. 
Am Lom hat ſich die Lage wenig verändert. Die ruſſiſchen Abthei⸗ 
lungen rücken äußerſt langſam vor, da der fußhohe und noch unge⸗ 
frorene Schnee den Marſch ſehr erſchwert. Es ſcheint übrigens, daß 
die ruſſiſche Kriegsleitung ſich mit dem Angriffe auf das türkiſche 
Feſtungsviereck nicht beeilen und ſich noch einige Zeit auf die Mas⸗ 
klrung der feindlichen Stellungen beſchränken wird. In Nordweſtbul⸗ 
garien find die Rumänen auf 12 Kilometer vor Widdin angelangt. 
Die Cernirung der Feſtung dürfte bald beginnen; mit der Belagerung 
hat es aber noch gute Wege, da es an Belagerungs⸗Geſchütz mangelt. 
Da die Donau gefroren iſt, wird es vielleicht leichter werden, ſchweres 
Geſchütz heranzuziehen. Es bleibt aber noch immer fraglich, ob der 


Fluß zwiſchen Raheva und Widdin einftiert, denn in der Regel iſt es . 


nicht der Fall. Wollte man aber das Belagerungs⸗Geſchütz über 
Zimnitza vor Widdin bringen, fo könnten Wochen darüber vergehen. 
An den Donaumündigen wird täglich die Beſetzung Sulina's durch 
die Ruſſen erwartet, weil die türkiſchen Kriegsſchiffe wegen des Eiſes 
die Rhede verlaſſen müſſen. Wahrſcheinlich werden die Türken Su⸗ 
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˖ Schröter über die Wahl von Abgeordne— 
ten zum Provinzial⸗Landtage. Der Ausſchuß hat nach Einſicht und 
Prüfung der Wahl⸗Acten und Wahl⸗Protokolle die erfolgten Neuwablen 
vr Provinzial⸗Landtage: 1) des Königl. Landraths Olearius im Kreiſe 
Reichenbach, 2) des Kreis⸗Deputirten Grafen von Bethuſy⸗Huc auf Baukau 
im Kreiſe Creuzburg, 3) des Königl. Bergraths Mauwe zu Kattowitz im 
seele Kattowitz, 2 des Bürgermeiſters Engel zu Neuſtadt OS. im Kreiſe 
Neuſtadt, 5) des Landesälteſten von Donat auf Chmiellowitz im Kreiſe 
Oppeln, gegen welche auch anderweit kein Einſpruch erhoben, nach keiner 
Richtung beanſtandet und bringt dies unter Bezugnahme auf $ 4 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung zur Kenntniß des Landtages. 
Der Landtag nimmt Kenntniß. 25 
An Stelle des Landſchafts⸗Directors von Schweinitz wird Landesälteſter 
von Zobeltitz auf Gleinig, Kreis Guhrau, und an Stelle des Stadtraths 
Becker der bisherige Stellvertreter Zimmermeiſter Kuvecke zu Breslau, und 
für die vacant gewordene Stelle eines Stellvertreters Stadtverordneter Seidel 
in Breslau, ara Peg 44, gewählt. 2 
Propinzial⸗Collecten⸗Fonds. Die Reſtbeſtände der in der Pro: 
vinz aus Anlaß der Ueberſchwemmungen des Jahres 1854 durch mohlthä- 
tige Spenden geſammelten Fonds bilden ſchon ſeit dem Jahre 1870 einen 
Gegenſtand fortlaufender Verhandlungen zwiſchen der Staatsregierung und 
den Behörden des Provinzial⸗Verbande, welche auf Grund wiederholter 
Be die Ueberweiſung dieſer Fonds zur Selbſtverwaltung 
verlangen. Fa 
Der XXIV. Provinzial⸗Landtag veranlaßte den Provinzial⸗Ausſchuß, 
bei der Staatsregierung die Ueberweiſung dieſer Fonds weiter zu betreiben 
und zwar zu dem Zweck, um daraus auf Grund eines zu entwerfenden 
8 Unterſtützungen an durch Naturereigniſſe Beſchädigte zu ge⸗ 
währen. 
Der Provinzial⸗Ausſchuß überreicht den Entwurf eines Reglements, nach 
welchem der durch § 15 des Geſetzes vom 8. Juli 1875 dem Provinzial 
Verbande von Schleſien überwieſene Fonds „zur Unterſtützung durch Ueber⸗ 
ſchwemmung Verunglückter im Regierungsbezirk Oppeln“, der durch daſſelbe 
Geſetz dem Provinzial-Verbande überwieſene Fonds „zu Unterſtützungen bei 
Brandſchäden und Epidemien im Regierungsbezik Oppeln“ und der dem 
Provinzial⸗Verbande noch zu überweiſende Waſſercollectenfonds des Ober⸗ 
präſidiums zu Breslau, werden unter dem Namen Provinzialcollecten⸗ 
on ds vereinigt, um daraus Gemeinden, Corporationen und Vereinen oder 
rivatperſonen Unterftügungen in ſolchen Unglücksfällen zu gewähren, welche 
dieſelben durch Naturereigniſſe oder Epidemien betroffen haben. Ausge⸗ 
ſchloſſen find Unfälle, gegen welche eine Verſicherung möglich iſt, ferner Uns 
fälle durch Viehſterben. Bei Unfällen durch Epidemien werden Unterſtützun⸗ 
gen mit Ausſchluß der Privatperſonen nur an Gemeinden, Armenverbände 
oder Unterſtützungsvereine gewährt. ) ar 
Der Provinzial: Landtag nimmt die Vorlage des Provinzial Aus⸗ 
ſchuſſes mit einer unwefentlichen redactionellen Modification unverändert an. 
Nachdem ſodann ein Zuſatz zu § 8 der Geſchäftsordnung, betreffend die 
ana der Enbloc⸗Annahme von Vorlagen, welche aus mehreren 
aragraphen oder Theilen beſtehen, beſchloſſen worden iſt, tritt der Pro⸗ 
bew . in die Berathung der Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, 
etreffend die 
Ufer⸗Ward⸗ und Hegeordnung. Dem XXIV. Provinzial⸗Landtage 
wurde von der Staatsregierung ein Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
der Ufer⸗Ward⸗ und Hegungsordnung für das S Nec Schleſien und 
die Grafſchaft Glatz vom 12. September 1763 zur Begutachtung vorgelegt. 
Der Provinzial⸗Landtag hat ſich dieſer Begutachtung unterzogen. Die aus 
ſeinen Berathungen berborgegangene Redaction des Geſetzentwurfs iſt von 
dem Vorſitzenden unterm 15. Januar 1876 der Staatsregierung mitgetheilt 
worden. Die Staatsgeſetzgebung hat aber dieſen Gegenſtand inzwiſchen 
nicht erledigt. Dem Landtage der Monarchie ſind diesfällige Vorlagen nicht 
gemacht worden. . — 9 
Auf eine Petition mehrerer Uferbeſitzer, welche der XXV. Provinzial⸗ 
Landtag dem Provinzial⸗Ausſchuß zur weiteren Veranlaſſung überwies, hat 
derſelbe die Staatsregierung um Auskunft erſucht, wie weit die Arbeiten 
um Erlaß des fraglichen Geſetzes gediehen ſind. Seitens des Herrn Ober⸗ 
Bräſtdenten iſt hierauf ein Reſeript des Herrn Miniſters für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten vom 2. Mai 1877 mitgetheilt worden, nach 
welchem in Ausſicht genommen iſt, von der Feſtſtellung der Rechte und 
det der Uferbeſitzer an ſchiffbaren Strömen im Wege der provinziellen 
eſetzgebung abzuſehen und die betreffenden Rechtsverhältniſſe für den Um: 
fang der ganzen Monarchie einer einheitlichen legislativen Regelung zu 
5 — Dem Provinzial⸗Landtage wird von dieſem Beſcheide Kenntniß 
gegeben. . 
Abg. Gerlach ⸗Oppeln motivirt — Antrag des II. Ausſchuſſes: 
der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 0 e 
daß die Königliche Staatsregierung erſucht werde, die Vorlegung eines 
die Stromverhältniſſe des Staates regelnden Geſetzes nach Möglichkeit zu 
beſchleunigen. 5 
Derſelbe wird, nachdem noch Abg. Nitſchke⸗ Brieg denſelben zur 
Annahme empfohlen bat, vom Prov.⸗Landtage angenommen. 
Hierauf erllärt ſich der Prov.⸗Landtag mit dem öffentlichen Verkauf 
einer zur Liegnitz⸗Parchwitzer Chauſſee gebörigen Parzelle ſowie mit dem 


Verkauf eines ehemaligen Chauſſeezollhauſes einverſtanden und genehmig 
nachträglich den Verkauf einer Anzahl Parzellen von Chauſſee⸗Seitenland. 
Es folgt die Berathung einer Vorlage des Prov.⸗Ausſchuſſes, betreffend 
eine ihm übertragene Denkſchrift behufs Vorbereitung einer 
event. Uebernahme ſämmtlicher Chauſſeen in die Unterhaltung 
durch die Provinz und einer Aufhebung aller Verkehrszölle. 
Durch den Beſchluß des XXV. Prov.⸗Landtages wurde der Prov.⸗Ausſchuß 
beauftragt, behufs Vorbereitung einer event. Uebernahme ſämmtlicher 
Chauſſeen (Kreis-, Actien⸗, Privat⸗Chauſſeen) in die Unterhaltung durch 
die Provinz und einer Aufhebung aller Verkehrszölle eine Denkſchrift vor⸗ 
julegen, welche den Umfang der dadurch der Provinz erwachſenen Koſten 
larlegen und Falls die Durchführung einer oder beider Maßregeln ange⸗ 
zeigt erſcheine, geeignete Vorſchläge nach dieſer Richtung enthalten ſollte. 

Die Schwierigkeit der Beſchaffung des ſebr umfangreichen ſtatiſtiſchen 
Materials, ſowie die ungewöhnlich großen Anforderungen, welche die Ueber⸗ 
nahme der früheren Staat3:Chaufjeen unausgeſetzt im laufenden Jahre an 
die der Prov.⸗Verwaltung zur Verfügung ſtehenden Arbeitskräfte geſtellt 
bat, kaben es verbindert, eine jo vollſtändige Unterlage zu gewinnen, daß 
es möglich geweſen wäre, ſchon jetzt erſchöpfend über die Durchführbarkeit 
und Zweckmäßigkeit der einen und der anderen Maßnahme zu ertheilen. 
Der Prov.⸗Ausſchuß ſieht ſich genötbigt, wegen der Nichtausführung des 
Beſchluſſes Indemnität nachzuſuchen und den Prov.⸗Landtag zu bitten: 

die EL na Denkſchrift erſt dem XXVII. Prov.⸗Landtage unterbreiten. 
zu dürfen. 8 

Er unterläßt jedoch nicht, dem Prov.⸗Landtage das zwar nicht vollſtändige, 
aber immerhin recht werthvolle und umfangreiche ſtatiſtiſche Material vor⸗ 
zulegen, welches der Herr Landeshauptmann dem Prov.⸗Ausſchuß unter⸗ 
breitet bat, indem es dem Ermeſſen des Prov.⸗Landtages anheimgegeben 
wird, inwieweit dieſe Unterlagen genügen möchten, die eine oder die andere 
Frage ſchon jetzt zu entſcheiden. 

Nach dem in Rede ſtehenden ſtatiſtiſchen Nachweis betrug die Geſammt⸗ 
länge der zollberechtigten Chauſſeen 3014 Kilometer (1835 Kreis⸗ und 1179 
Actien⸗ und Privat⸗Chauſſeen). Von dieſen Chauſſeen beträgt der Jahres⸗ 
Netto⸗Ertrag der Hebeſtellen (nach Abzug der perſönlichen und ſächlichen 
Koſten der Hebeſtellen) 925,237 M. oder 306 M. pro Kilometer. Der Er⸗ 
trag der 1835 Kilometer Kreis⸗Chauſſeen belief ſich auf 469,238 M. oder 
255 M. pro Kilometer; bei den 1179 Kilometer Actien- und Pridat⸗Chauſſeen 
455,998 M. oder 386 M. pro Kilometer. Der Geſammt⸗Netto⸗Ertrag von 
925,237 M. als Rente betrachtet, repräſentirt zum 20 fachen Betrage einen 
Capitalwertih von 18,504,755 M. Die Summe der Chauſſee⸗Unterhaltungs⸗ 
oſten aller Cbauſſeen beläuft ſich auf 1,250,549 M. Da die Netto- Gn⸗ 
nahmen nur 925,237 M. betragen, jo ſind die Unterhaltungskoſten nicht ges: 
deckt und jährlich noch anderweit aufzubringen 325,312 In dieſe Be⸗ 
rechnung tritt noch die für 370 Kilometer Kreis⸗Chauſſeen, die innerhalb 
der nächſten Jabre in Betrieb kommen werden und auf denen, nach ihrer 
Fertigſtellung die Zollerhebung ebenfalls ſtattfinden wird. Erfolgt dieſe Be⸗ 
rechnung nach den für die Kreis⸗Chauſſeen ermittelten Sätzen, ſo ergeben ſich 
für dieſe 370 Kilometer als e der Hebeſtellen 94,590 M., 
als Chauſſee⸗Unterbaltungskoſten (ercl. Hebeſtellen) 141,084 M., von den 
Kosten find daber 46,491 M. ungedeckt. 

Die Geſammtſumme des Jabres⸗Netto⸗Ertrages der Hebeſtellen aller in 
Frage kommenden Chauſſeen beläuft ſich ſomit auf 1,019,828 M., die Ges. 
eee, incl. Hebeſtellen 1,391,634 M. Ungedeckt find- 
von dieſen Koſten 371,806 M. 

Zur Uebernahme der Kreis⸗Actien⸗ und Privat⸗Chauſſeen in die Unter⸗ 
baltung durch die Provinz unter Aufhebung der Chauſſeezölle werde darnach 
an Chauſſee⸗Unterhaltungskoſten von der Provinz die Summe von 1,391,634 
Mark jährlich aufzuwenden ſein. a 

Der IV. Ausſchuß beantragt: Der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 
1) dem Provinzial⸗Ausſchuſſe aus den angeführten Gründen die gewünſchte 
Indemnität wegen verzögerter Vorlage der Denkſchrift zu ertheilen, 2) das 
bisher geſammelte ſtatiſtiſche Material als unzureichend zu erklären, um 
binſichtlich der vorliegenden Frage eine Entſcheidung zu treffen. 

Abg. Nitſchke⸗Brieg motivirt Namens des Ausſchuſſes dieſen Antrag, 
und der Provinzial⸗Landtag tritt demſelben ohne Discuſſion bei. 

Ebenſo wird der 

Etat der Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien pro 1878 ohne 
Debatte erledigt und nach dem den des Provinzial⸗Ausſchuſſes bei einer 
Aera des zur Dispoſition des . ſich ergebenden 

eberſchuſſes von 86,643,31 Mark auf 971,430,47 Mark in Einnahme und 
Ausgabe feſtgeſetzt. Y 

Nachſter Gegenſtand der T.⸗O. iſt eine Vorlage des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, betreffend die 

Translocirung und Ergänzung des Grabdenkmals des 
Herzog Carl J. von Münſterberg und feiner Gemahlin Ann a 
in der katholiſchen Kirche zu Frankenſtein. Aus Anlaß eines Be⸗ 
richtes des Herrn Conſervators der Kunſtdenkmäler, Geh. N v. 
Quaſt iſt die Verlegung des Grabdenkmals des Herzog Carl I. von Münſter⸗ 
berg und feiner Gemahin Anna in der katholiſchen Pfarrkirche zu Franken ⸗ 
ftein, welches früher über deren Gruft vor dem Hochaltar der genannten 
Kirche aufgeſtellt war, von dort aber entfernt und ſehr ungünſtig in einer 
Vorhalle derſelben placirt wurde, vomlHerrn Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
beiten in Anregung gebracht worden. Es handelt ſich insbeſondere darum, 
dem gedachten Denkmal eine andere Aufſtellung zu geben, welche der künſt⸗ 
leriſchen und hiſtoriſchen Bedeutung deſſelben würdiger entſpricht. In der 
Kirche ſelbſt iſt = einer ſolchen Aufſtellung kein Raum. Darum iſt der 
Anbau einer beſonderen Kapelle an der Kirche zur Aufſtellung des Grab⸗ 
denkmals in Erwägung genommen worden. Die Koſten für den Aufbau 
einer ſolchen Kapelle ſind von dem königlichen Kreisbaumeiſter Lönartz auf 
2000 M. veranſchlagt. Der katholiſche Kirchenvorſtand verweigert die Ueber⸗ 
nahme der Koſten auf die Kirchkaſſe oder auf die Gemeinde. 

Der Herr Miniſter des ſtaatlichen Patronats bat ſich ebenfalls außer 
Stand erklärt, Mittel aus Staatsfonds zu dieſem Zweck zu gewähren. Unter 
dieſen Umſtänden hat ſich der Herr Ober⸗Präfident am 7. December pr. an 
die Provinzial Verwaltung gewendet und dieſelbe erſucht, ſich dieſer Sache 
anzunehmen und auf Grund des § 4, Nr. 6, des Geſetzes vom 8. Juli 1875 
eine entſprechende Bewilligung für den gedachten Zweck herbeizuführen. 

Indem wir anheimgeben, von den durch den Herrn Oberpräſidenten 
uns mitgetheilten Verhandlungen und dem Bau⸗ und Aufſtellungsproject 
bei unſeren Acten Kenntniß zu nehmen, beantragt der Provinzial⸗Ausſchuß, 
der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 

zur anderweitigen Aufſtellung des Grabdenkmals 1000 Mark aus Cap. 10 
des Haupt⸗Etats unter der Bedingung zu bewilligen, daß die königliche 
Staatsregierung die andere Hälfte der erforderlichen Koſten von 2000 
Mark trägt, und unter der Vorausſetzung, daß die in demſelben vorge⸗ 
ſchlagene Auſſtellung des Denkmals ſich als eine zweckentſprechende 
berausſtellt. 

Der III. Ausſchuß beantragt: Der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 
zur anderweitigen Aufſtellung des Grabdenkmals des Herzogs Carl I. von 
Münſterberg und feiner Gemahlin Anna in der katholiſchen Pfarrkirche zu 
Frankenstein 1000 M. aus Cap. 10 des Haupt⸗Etats 1) unter der Bedingung 
u bewilligen, daß die königliche Staatsregierung die andere Hälfte der er⸗ 
between Koſten von 2000 M. trägt und 2) unter der Vorausſetzung, daß 
a. zunächſt verſucht wird das Grabdenkmal im Innern der Kirche ange⸗ 
wi wieder aufzuftellen, b. falls dies unausführbar, Recherchen angeſtellt 
werden, ob nicht ein anderer geeigneterer Auſſtellungsplaß in der Stadt 
Frankenſtein als der in dem Project in Ausſicht genommene ermittelt wer⸗ 
den kann, event. c. in jedem Falle die Aufitellung an der Südſeite der 
Kirche zu Frankenſtein gewählt wird, wenn das Grabdenkmal außerbalb der 
Kirche und in Verbindung mit derſelben aufgeſtellt werden muß; — 3) der 
Landtag beauftragt den Provinzial⸗Ausſchuß in vorſtehendem Sinne, die 
weiteren Verhandlungen zu führen und ermächtigt denſelben, im 
Falle günſtiger Erledigung, dem Beſchluſſe gemäß das Grab⸗ 
denkmal auch in die Unterbaltung der Probinz für die Zu⸗ 
kunft zu übernehmen. . 

u a Gobbin⸗Görlitz metivirt diefe Anträge und empfiehlt deren 
nnahme. 

Abg. Riedel⸗Waldenburg beantragt dem Antrage 1 1 haber „und 
daß die Kirchengemeinde zu Frankenſtein die Unterhaltung des Grabdenkmals 
übernimmt“ und dem entſprechend den Schlußpaſſus in Nr. 3 des Antrages 
zu ſtreichen. 3 

Der Provinzial:Landtag beſchließt dem entsprechend. 

Nach der Bewilligung eines Erziehungsgeldes gelangt demnaͤchſt der 

Etat der Probinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Plagwitz pro 1878 
zur erte ct N 

Derſelbe ſchließt in fortdauernden Einnahmen und Ausgaben mit 104,590 
Mark ab. Unter den Einnahmen figuriren 15,365 M. als eigene Einnahme 
der Anſtalt und 89,225 M. als Zuſchuß aus der Landeshaupikaſſe. Die 
Koſten der Oekonomie⸗ und Krankenpflege betrugen 85,090 M., die allge⸗ 


* 


meinen Verwallungskoſten 19,500 M. Der Etat iſt betechnet für 222 Pfleg | lennender Weiſe wurde in einem beſonderen Lebehoch unſerer lieben Frauen 


linge. Die Selbſtkoſten der Unterhaltung eines Pfleglings 1. Klaſſe be⸗ 
laufen ſich auf 545 M., eines Pfleglings 2. Klaſſe auß 484 M. 

achdem der Referent Abg. Werner eine Anfrage des Abg. Küper 
beantwortet bat, wird der Etat unverändert genehmigt. 

Etat der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Bunzlau pro 1878, 
abſchließend in Einnahme und Ausgabe mit 200,070 M. Die Summe der 
eigenen Einnahme beträgt 38,400 M., der Zuſchuß aus der Landes⸗Haupt⸗ 
kaſſe 161,670 M. Der Ciat beruht auf der Annahme, daß 500 Pfleglinge 
dauernd in der Anſtalt gehalten werden. Die vollen Selbſtkoſten der Ver⸗ 
pflegung eines Pfleglings 1. Klaſſe ſtellen ſich auf 454 M., die eines Pfleg⸗ 
lings 2. Klaſſe auf 305 M. Ebenſo werden ohne Debatte in unveränderter 
Aufſtellung genehmiat: 

Der Etat des Oberſchleſiſchen Waiſenfonds pro 1878, welcher 
in Einnahme und Ausgabe mit 7626 M. 50 Pf. balancirt und der 

Etat des Penſions-Inſtituts der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 

u Leubus. Der letztere ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 73,470 
ark. Die Einnahme von 73,470 M. ſetzt ſich ausſchließlich aus eigenen 
Einnahmen der Anſtalt zuſammen. Die Unterhaltungskoſten betrugen 
64,000 M. — Nach der Frequenz der letzten Jahre befanden ſich in dem 
Penſions⸗Inſtitut für Seelengeſtörte in Leubus durchſchnittlich 43 Penſionäre. 
Der Etat iſt rund auf eine legung von 40 Perſonen baſirt. — Bei dem 

Etat der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Creuzburg pro 1878, 
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 152,100 M. abſchließt, deſſen eigene 
Einnahmen 21,910 M., für den die Zuſchüſſe aus der Landes Hauptlaffe 
130,100 M. betragen und welcher auf 280 Pfleglinge berechnet iſt, ruft ein 
vom Abg. Bethuſy⸗Huc geſtellter und warm befürworteter Antrag auf 
Anſtellung eines dritten Anſtaltsarztes eine längere Discuſſion hervor. 
Gegen denſelben ſprechen Landeshauptmann v. Uthmann, der Referent 
der Commiſſion Abg. Halberſtadt⸗Görlitz und Abg. v. Röder⸗Guhrau. 
Der Antrag wird mit überwiegender Majorität abgelehnt und der Etat 
demnach in unveränderter Aufſtellung genehmigt. h : 

Es folgen einige Bewilligungen. Außer der Genebmigung einer 
Etatsüberſchreitung bei der Provinzial, Irren⸗Anſtalt zu Bunzlau und einer 
ebenſolchen bei der Provinzial-Irren⸗Anſtalt zu Plagwiz bewilligt der Bro: 
vinzial⸗Landtag 3900 M. aus dem allgemeinen Reſervefonds für die Her⸗ 
ſtellung einer Waſſerleitung für die Provinzial Irren⸗Anſtalt zu Creuzburg. 

Demnächſt gelangt zur Verhandlung ein Antrag des VI. Ausſchuſſes, 
betreffend die Hebandlung des Rechnungsweſens der Provinz. Der Aus⸗ 
ſchuß beantragt: Der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: I. den Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß zu beauftragen, dem nächſten Landtage ein, das Rechnungs⸗ 
und Kaſſenweſen der Provinzial⸗Verwaltung definitiv ordnendes Reglement 
vorzulegen; — II. ſchon jetzt den § 19 des von dem XXIV. Provinzial: 
Landtage am 15. Januar 1876 proviſoriſch genehmigten Reglements, be⸗ 
treffend die Einrichtung des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens des Provinzial: 
Verbandes von Schleſien, aufzuheben; — III. Bebufs Vorbereitung der 
F der noch nicht dechargirten Rechnungen auf Grund des § 7 der 

ſchäftsordnung einen Ausſchuß von 12 Mitgliedern zu ernennen, welcher 
vor dem Zuſammentritt des nächſten Provinzial⸗Landtages die Rechnungen 
einer Vorreviſion zu unterwerfen hat. 5 

Die Anträge werden nach dem Vortrage des Referenten, Abg. Winkler 
Neiſſe und einer kurzen Befürwortung Seitens des Landeshaupimannes 
v. Seydewitz⸗Görlitz durch den Provinzial⸗Landtag angenommen. Es 
folgen ſchließlich 8 25 

Petitionen. Bezüglich der Petition der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur (Section für Obſtbaumzucht), betreffend Subvention, 
beantragt der III. Ausſchuß: Der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 

450 Mark in den Haupt ⸗Verwaltungs⸗Etat pro 1878 aufzunehmen und 

1200 Mark dem Dispoſitionsfonds zu entnehmen, und demgemäß die 

genannte Geſellſchaft mit 1650 Mark zu ſubventioniren. 

Dies geſchieht. 2 

Bezüglich einer Petition des Convents der barmherzigen 
Brüder in Breslau und Steinau empfiehlt der dritte Ausſchuß: der 
Provinzial Landtag wolle beſchließen: 8 

das Geſuch des Convents der barmherzigen Brüder in Breslau und 

Steinau dem Provinzial⸗Ausſchuß zur Berückſichtigung bei Vertheilung 

der für Krankenanſtalten im diesjährigen Landtags⸗Dispoſitions⸗Fonds 

ausgeworfenen Summe zu überweiſen. 

Der Prov.⸗Landtag tritt dem bei. 5 

In Bezug auf die Petition des vaterländiſchen Frauen: 
Vereins in Breslau beanıragt der Ausſchuß: 

der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen, daß die von dem vaterländiſchen 

Frauen⸗Verein nachgeſuchte Subvention in Höhe von 1500 M. auch für 

das Jahr 1878 bewilligt werde. 

Der Prov.⸗Landtag beſchließt demgemäß. v 

Eine Petition des Kaufmann Härtel in Breslau, betreffend landwirth⸗ 
ſchaflliche Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaften iſt vom Ausſchuß als zur Be: 
rathung im Plenum des Prov.⸗Landiages nicht geeignet befunden worden 
und wird deshalb von der Tagesordnung abgeſetzt. 


Zum Schluß theilt der Präſident den Eingang eines Antrags des Abg. 


v. Haugwitz mit. dahingehend, ſeitens des Prov.⸗Landtages ſich an der Feier 
des 80. Geburtstages Holtei's durch Ueberreichung eines Ehrengeſchenks 
zu betheiligen. Der Antrag wird dem Finanz⸗Ausſchuſſe zur Vorberathung 
übermwiefen. Nächſte Sitzung, Sonnabend, 12. dſs. Mittags 1 Uhr. 


Breslau, 11. Januar. [Tagesbericht.] 


= [Die Frage, ob gegen widerſpänſtiges Geſinde die An⸗ 
wendung unmittelbaren Zwanges jetzt noch zuläſſig iſte! bildete 
unlängſt den Gegenſtand eines Prozeſſes vor einem Verwaltungsgericht und 
iſt von demſelben bejaht worden. Die hierbei betheiligte Polizeibehörde hatte 
nämlich die Behauptung aufgeſtellt, daß ihre in einer Geſinde dienſtſtreitſache 
getroffene Anordnung im Verwaltungswege endgiltig und ſofort vollſtreckbar 
wäre, ſo daß dieſe Anordnung nur vor dem ordentlichen Richter angefochten 
werden könnte. Hierbei berief fie ſich auf das allgemeine Miniſterialreſeript 
vom 17. April 1812, welches nach einer neuerlichen Verfügung des Mini⸗ 
ſters des Innern noch in Kraft wäre und welches verordnet, daß in den 
Fällen, in welchen es ſich um eine Weigerung des Geſindes, im Dienſte zu 
bleiben, handelt, die Polizeibehörde die vorläufigen Beſtimmungen zu er⸗ 
laſſen und ſie auch zu vollſtrecken hat. Diejenigen Parteien, welche ſich bei 
dieſer . berubigen wollen, können zwar verſuchen, vor Ge⸗ 
richt ein anderes Urtheil zu erſtreiten, ſie ſind aber verpflichtet, bis zur Ent⸗ 
ſcheidung des ordentlichen Richters den Beſtimmungen der Polizei Folge zu 
leiſten. Das im vorliegenden Falle um die Entſcheidung angegangene Ver⸗ 
waltungsgericht verwarf den von der Polizeibehörde hieraus hergeleiteten 
Einwand ſeiner Incompetenz und nahm im Einverſtändniß mit einer Ent⸗ 
ſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 6. December 1876 (Entſcheid. 
des O.⸗Verw. Bd. I. S. 396) an, daß die in Geſindeſachen getroffenen An⸗ 
ordnungen der Polizeibehörden der Beurtheilung der Verwaltungsgerichte 
durch alle Inſtanzen hindurch unterliegen. — In der Sache ſelbſt hielt das 
Verwaltungsgericht die von der Polizeibehörde getroffene Anordnung auf⸗ 
recht, indem es von der Anſicht ausging, daß nach § 38 des Competenz⸗ 

geſetzes vom 26. Juli 1876 die Anwendung unmittelbaren Zwanges in ig 
ei, wenn die 1 Anordnung ohne einen ſolchen undurchfabr ar ſei, 
widerſpänſtiges Geſinde auch jetzt noch unter der letzteren Vorausſetzung mit 
Haftſtrafe zum Verbleiben im Dienſte gezwungen werden dürfe. 

+ [Der hundertjäbrige Todestag von Linne! wurde von der 
botaniſchen Section der „Schleſiſchen Geſellſchat für vaterländiſche Cultur“ 
am geſtrigen, 10. Januar Abends 6 Uhr im Vereinslokale durch eine allge⸗ 
meine Verſammlung, welche ſehr zahlreich beſucht war, in pietätsvollſter 


Weiſe begangen. Der Saal war auſ's Feſtlichſte mit den lorbeerumkränz⸗ f 


Bildniſſen Linne’S geſchmückt, währendlaufeiner langen Tafel eine große Anzahl 
photograpbiſcher Abbildungen von feinem Geburtshauſe, ſeiner Wohnung in 
Wexiö, Upfala, feines von König Guſtav III. geſchenkten Landhauſes, feiner 


rabſtätte ꝛc. ꝛc. auslagen. Ebenſo waren feine ſämmtlichen herausgegebenen K 


chriften und Bücher, einige Pflanzen aus dem Herbarium zu Calmar 


mit der von Linne’3 Hand geſchriebenen Namenshezeichnung derſelben, die] S 


Linnaea borealis in friſchem und getrocknetem Zuſtande, und viele andere 
Erinnerungszeichen des berühmten Gelehrten ausgeſtellt. Der Präſident der 
Geſellſchaſt Geheim⸗Rath Profeſſor Dr. Göppert hielt zum ehrenden Ge: 
dächtniß Carl von Linné's einen böchſt intereſſanten und belehrenden 
Vortrag, in welchem er nach einer eingehenden biographiſchen Skizze die 
Verdienste deſſelben um die Raturwiſſenſchaſten beſonders hervorhob. 

‚ —ch— [Stiftungsfeft] Am 5. h. feierte der Pädagogiide Verein 
fein 7. Sliftungsfeſt. In dem kleinen Saale der Loge zum Scepter (Ans 
tonjenſtraße) vereinigten ſich die Mitglieder in ihrer größten Mehrzahl nebit 
mehreren Gäften, mit ihren Frauen, jungfräulichen Töchtern, Bräuten ꝛc. 
in bunter Reihe zum ſchönen Feſteskranze. Aus der feierlichen Stimmung, 
welche durch den Geſang des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
und durch den Toaſt auf Se. Majeſtat den Kaiſer angeregt worden war, 
wurden die Theilnehmer ſehr bald durch mehrere in ſcherzender Weiſe aus⸗ 

ebrachte Toaſte, ſowie durch derartige, von Mitgliedern beſonders verfaßte 


Leider iſt der 
de. Teaſte, ſowi Truppe längere Zeit bier zu behalten. 7 ; 
eſtgedichte in die heiterſte Seelentemperatur berjegt. In ehrender, anersBligung iſt wohl darin zu ſuchen, daß ein Theil unſerer 


und Jungfrauen gedacht. — Ebrenpraſident Herr Kieſel in Ottweiler 
dankt per Telegraph für den ibm üderſandten collegialiſchen Gruß. Nach 
Aufhebung der Tafel hielten Tanz und „peieliges Spiel abwechſelnd mit 
ſcherzhaften muſikaliſch⸗dramatiſchen Vorſtellungen, Vorführungen von fo: 
miſchen Bildern und launigen Couplets die Theilnehmer bis in die frühen 
Stunden des nächſten Tages beiſammen. 

** [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtebend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen worden: 
1) drei Reviſoren und 2 Reviforen-Stellversreter für die Stadthauptkaſſe 
(bisber Banquier Landsberg, Commerzienraib Werther, Kaufmann 
Bülow, Kaufmann Beblo und Kaufmann Ullbrich); 2) ein Vorſteher 
im Eliſabet⸗Bezirk (bisher Goldarbeiter Bohlmann — iſt geſtorben); 3) 
ein Vorſteher im Mauritius⸗Bezirk I (bisher Fabrikbeſitzer Meinecke jun. 
— iſt in einen anderen Bezirk gezogen); 4) Vorſteher⸗Stellvertreter im Poſt⸗ 
bezisk (bisher Riemermeiſter Beyer — kann wegen Krankheit die Function 
nicht verſehen). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft ſind an 
die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

—ch [Der frühere Poſtſchaffner J. C. Fr. Pilz aus Breslau,] 
der Ende October mit einem Geldpackete mit 11,200 Mark, das er ſich im 
Kaiſerlichen Poſtamt I zu Leipzig angeeignet hatte, entflohen war, iſt jetzt 
in Leipzig zu zweiundeinhalbjähriger Freiheitsſtrafe verurtheilt. Man 
erz bei ſeiner Ergreifung den weitaus größten Theil des Geldes bei ihm 
gefunden. 

+ [Referendariats-Eramen.]) Unter dem Vorſitze des Appellations⸗ 
Gerichts⸗Präſidenten Donalies fand beute im Appellatiens⸗ Gerichtsgebäude 
eine Referendariats⸗Prüfung ſtatt. Als Examinatoren fungirten die Herren 
Rector magnificus Dr. von Bar, Profeſſor Dr. Gitzler und Appellations⸗ 
Gerichtsrath Predari. Von den ſechs Examinanden beſtanden fünf, und 
zwar die Rechts⸗Candidaten Anlauff, von Gladysz, Holitſchky, Lin⸗ 
demann und Stelzer die Prüfung. . 

=- [Einquartierung.] Im IV. Quartal 1877 wurden Seitens 
der Stadtgemeinde Breslau einquartiert: 2 Lieutenants, 1 Feldwebel, 63 
Unteroffiziere, 2644 Gemeine, 15 Dienſtpferde und 1 Offizierpferd. Wäh⸗ 
rend des ganzen Jahres 1877 ſind einquartiert reſp. untergebracht worden: 
50 Oberſten reſp. Majors, 87 Hauptleute reſp. Lieutenanis, 8 Feldwebel, 
5 1 298 Unteroffiziere, 5274 Gemeine, 23 Dienſt⸗ und 37 Offi⸗ 
zierpferde. 

-- [Donnerstag⸗Concert.] Das geſtrige Abonnements = Concert 
gel beſonderes Intereſſe durch die Mitwirkung des herzogl Altenburgiſchen 

ammer⸗Virtuoſen, Herrn Otto Lüſtner, welcher uns zugleich die Bekannt⸗ 
ſchaft mit zwei Novitäten, einem Violin⸗Concert (A-moll) von Vieuxtemps 
und der Fauſt⸗Fantaſie von Sarafate, vermittelte. Die erſtere Compoſition 
iſt ein ziemlich unbedeutendes Werk, worin nur die Rückſicht auf An⸗ 
häufung von techniſchen Schwierigkeiten vo waltet und welches trotz der 
vorzüglichen Wiedergabe Seitens des Herrn Lüſtner oft das Gefühl der 
Langeweile beim Zuhörer nicht zu bannen vermochte, während die Fauſt⸗ 
Fantaſie, welche in geſchmackvoller Weiſe einige der effectvolliten Nummern 
aus Gounod's Oper paraphraſirt, von Herrn Lüſtner empfindungsvoll und 
mit vollendeter Bravour vorgetragen, beim Publikum ſtürmiſchen Beifall 
fand. — Beſonderen Dank verdient der Dirigent, Herr Trautmann, für 
die Aufführung der Ballmuſik aus Rubinſteins Oper: „Ferramors.“ Die⸗ 
ſelbe gehört zu dem Schönſten, was überhaupt in dieſem Fache geſchrieben 
worden iſt; man kann ſich nichts Zarteres. Eigenthümlicheres denken, als 
den „Lichtertanz der Bräute“, mit ſeiner langſamen Klage in D-moll, aus 
welchem die entzückende Melodie in A-dur ſich als Trio entwickelt. Das 
Concert brachte im weiteren Verlauf außer den Beethoven ſchen Duberturen 
zu 7 8 und „König Stephan“ eine Repriſe der Saint⸗Sasns'ſchen 
Orcheſter⸗Suite und eine Aufführung der hierorts ſelten gehörten, charak⸗ 
teriſtiſchen Ouverture Glinka's zur Oper „Das Leben für den Czar“ in 
ſchwungvoller und präciſer Wiedergabe durch das Orcheſter. — Für nächſten 
Donnerstag iſt das E-moll:Concert von Chopin angeküadigt, worin Frl. 
Helene Freeſe den Clavierpart ſpielen wird. 

H. [Von der Eisbahn.] Durch den Froſt haben unſere Eisbahnen 
eine bedeutende Frequenz gewonnen. Insbeſondere finden die auf der 
Rochew'ſchen Eisbahn ftatifindenden Abendfahrten bei Beleuchtung großen 
Anklang. Sonnabend den 12. d. M. wird eine derartige Fahrt zum erſten 
Male bei Muſik von Statten gehen und werden ſolche bei günſtigem Wetter 
n Mittwoch und Sonnabend Abends von 7 Uhr ab beibehalten 
werden. 

u [Aufgefundene Bombe.] Bei dem Umbau auf dem Grundſtücke 
Herrenſtraße Nr. 24 wurde heut Morgen beim Grundgraben in dem bins 

teren Hofe — ca. 3 Fuß unter der Oberfläche eine Bombe im Gewicht von 
113 Pfund aufgefunden, deren Zunder abgebrannt, die jedoch allem An⸗ 
ſchein nach noch mit Füllung verſehen iſt, und muß man wohl annehmen, 
daß dieſelbe aus der Zeit der Belagerung Breslau's Nahe — Die: 
felbe wird ſachlundigen Händen behufs Anbohrung und Entladung über 
geben werden. 5 E - 8 

u [Feuer.] In einem der, in einem Seitenhauſe der Königlichen 
Regierung belegenen Bureaulocale kam heute Vormittag ein Balken⸗ und 
Deckenbrand zum Ausbruch, der erſt nach mehrſtündiger Thätigkeit von der 
Feuerwehr beſeitigt werden konnte. 

+ ([Polizeiliches.] Einem Haushälter in)der Kloſterſtraße wurden 


unterwegs von ſeinem n zwei Achtelgebinde mit Kümmelliqueur, R 


ezeichnet H. &. W. Nr. 3864, 8 N 

achſchlüſſeln wurde geftern einem Kaufmann auf der Schweidnitzerſtraße 
der Laden geöffnet und aus der Kaſſenſchublade 110 Mart in Gold, und 
außerdem ein Reſt von 40 Cigarren geſtohlen. Für die Ermittelung des 
Diebes iſt eine Belohnung von 30 Mark ausgeſetzt. — Einem Stadtraih auf 
der Neudorfſtraße wurden aus unverſchloſſenem Pferdeſtalle 2 blauwollene, 
roth eingefaßte Pferdedecken und 2 Pferdegürtet entwendet. — Die 


ſtähle an meſſingenen Thürklinken nehmen ihren ungeſtörten 2 danfz und 


beute ſind wieder aufs Neue 2 Anzeigen eingegangen, daß einem Kaufmann 
auf der Junkernſtraße und einem Hausbeſitzer auf der Schweidnitzerſtraße 
de Klinken an den Hausthüren abgebrochen und geſtohlen worden ſind. — 


Dem Brodfahrer eines Bäckermeiſters von der Hirſchſtraße wurden geſtern 


unterwegs auf der Altbüßerſtraße 3 Stück Brodte vom Wagen entwendet. 
— Aus berſchloſſenem Entree wurde einem Schneidermeiſter auf der Alt⸗ 
büßerſtraße ein Velour⸗Winterüberzieher, und einem Milchpächter aus Magnitz, 
Kreis Trebnitz, ein Pelz mit braunem Ueberzuge vom Wagen geſtohlen. — 
Abbanden kamen: auf dem Wege von der Schweidnitzerſtraße bis nach dem 
Tauenzienplatz einem General⸗Major a. D. eine goldene Tuchnadel in Stern⸗ 
form mit imittirten Brillanten; einem Koch von der Kloſterſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit 11 Mark Inhalt; und einem Schuhmachermeiſter aus Julius⸗ 
burg auf feiner Reife nach hierher die Summe von 30 Mark entwender 
im Eiſenbahnwagen oder auf dem Wege vom Babnbofe nach der Stadt. 

＋[Verhaftungen.] Ein conbitionsloſer Kellner, welcher ſich bettelnd 
in der Stadt umhertrieb, verſuchte geſtern in dem Grundſtück, Carlsſtraße 
Nr. 18/19 den dortigen Wäſchboden abzuräumen, bei welcher Gelegenbeit 
indeſſen der Dieb ertappt und feſtgenommen wurde. — Durch Ueberſteigen 
der Mauer drang ein bereits dielſach beſtrafter Arbeiter in den Hofraum 
des barmherzigen Brüderkloſters ein, wo er 6 Stück Hühner entwendete, da⸗ 
bei aber in flagranti erwiſcht und zur Haft gebracht wurde. 


Sagan, 10. Jan. N. ale Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten.] In der am 7. d. M. ſtattgehabten erſten n öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung fand zuerſt die Einführung der 
neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadtverordneten ſtatt. Von den 8 ueu⸗ und 
7 wiedergewählten Stadtverordneten fehlten jedoch 3, welche durch Krankheit 
reſp. unaufihiebbare Geſchäfte am Erſcheinen verhindert waren. Nach ent 
prechender Anſprache nahm Herr Bürgermeiſter Würfel die Verpflichtung 
der Einzuführenden durch Handſchlag vor. Demnächſt wurde das Bureau 
conſtituirt, wobei die bisherigen Mitglieder, nämlich Herr Färbereibeſitzer 
König als Vorſteher, Herr Fabrikbeſitzer Gebhardt als Stellvertreter, Herr 
aufmann Häger als Protokollführer und Herr Reſtaurateur Baudach als 
Stellvertreter wiedergewählt wurden, die Wahl auch dankend acceptirten. 

odann fand die S und Verpflichtung der neu⸗ reſp. wieder⸗ 
gewählten Stadträtbe Herren Roſenthal, Linde und Graf Pfeil ſtatt. Bei 
der Einführungsrede gedachte Herr Bürgermeiſter Würfel in warmen 
Worten auch des vierten einzuführenden Magiſtats⸗Mitgliedes, Herrn Stadt: 
rath Köhler, welcher, da er ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer leidend iſt, nicht 
erſchienen war. Bei der demnächſtigen Erledigung der übrigen Gegenſtände 
der Tages⸗Ordnung wurde unter anderem dem Antrage des Magiſrats, 
dem ausgeſchiedenen Stadtrath Herrn Walter das Prädicat „Stadtälteſter 
zu verleihen, einſtimmig zugeſtimmt. 


A. Neurode, 10. Jan. [Verſchiedenes,] Seit ca. 14 Tagen giebts 
wieder Theater bei uns. Die Fuhrmann 'ſche Geſellſchaft, die in mehreren 
Nachbarſtädten mit gutem Erfolg aufgetreten, läßt es ſich auch hier ange⸗ 
legen ſein, 2 Publikum durch gelungene Aufführungen zu unterhalten. 

eſuch ein fo ſpärlicher, * wir kaum erwarten dürfen, dieſe 
er Grund dieſer Abele Bethei⸗ 
evölkerung das 


65, geſtohlen. — Mittelſt Anwendung von G 


Dieb⸗ 


Theater principiell meidet, — weil der berühmte, allbekannte Skandal an⸗ 
läßlich der Aufführung des „Pfarrer von Kirchfeld“ und deſſen üble Folgen 
noch allzufriſch im Gedächtniß iſt. — Dieſer Tage wurde auf der Kunzen⸗ 
dorfer Straße, ganz nahe der Stadt, die Leiche eines neugeborenen Kindes, 
dem der Kopf eingedrückt war, aufgefunden. Alle näheren Umſtände laſſen 
darauf ſchließen, daß die Geburt auf der Chauſſee ſtattgehabt habe. Die 
unnatürliche Mutter, die jedenfalls nicht ortsangehörig iſt, konnte bis jetzt 
noch nicht ermittelt werden. — Endlich iſt es gelungen, die Atlentäter zu 
ermitteln, die in letzter Zeit freche Diebſtähle in Speiſeſchränken und Vor⸗ 
rathskammern verübt haben. Es ſind dies zwei Mädchen in dem jugend⸗ 
lichen Alter zwiſchen 13-14 und von 18—19 Jabren. 


m. Nosdzin, 10. Januar. [Zur Tageschronik.] Am Mon age hielr 
der Fleiſchermeiſter Sch. aus Katfowitz mit feinem Geſpann vor dem Gaſt⸗ 
baufe des Herrn Ch, um daſelbſt Geſchäfts⸗Angelegenheiten abzuwickeln. 
Während ſeiner Abweſenbeit ſchwang ſich ein Unbekannter auf den Schlitten 
und fuhr in der Richtung nach Kl.⸗Dombrowka davon. Sch. tzte dem 
Diebe ſofort nach, konnte ihn aber nicht einholen. — Bei milder Tempe⸗ 
ratur batten wir geſtern durch 12 Stunden ſtarken Schneefall, der beute 
um 11 Ubr Vormittags wieder begonnen hat. — Die Nachmittagszüge der 
Oberſchleſiſchen und Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn verſpäteten ſich geſtern 
von Sosnowice um circa eine Stunde. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
8 Breslau, 11. Jan. [Schwurgericht. Betrüglicher und ein⸗ 
facher Bankerutt.] Der Kaufmann M. B. aus Breslau wu de heute 
nach 6% ſtündiger Verhandlung durch den Spruch der Geſchworenen des 
betrüglichen und einfachen Bankerutts für ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof 
bewilligte dem Angeklagten mildernde Umſtände. Letztere waren von den 
Geſchworenen mit 7 gegen 5 Stimmen verweigert worden. Das Urtheil 
lautete auf 2 Jahr Gefängniß und dreijährigen Ehrverluſt. 0 


8 Breslau, 11. Jan. [Criminaldeputation. Preßprozeß] Der 
verantwortliche Redacteur der „Schleſiſchen Volkszeitung“, Herr Moolf von 
Wilczed, wurde heute aus „Strafhaft“ vorgeführt. Die wegen Beleidigung, 
durch die Preſſe erhobene Anklage endete mit Verurtheilung des v. W. zu 
4 Wochen Gefängniß. Wir waren außer Stande, der Verhandlung bei⸗ 
zuwohnen, müſſen alſo auf Wiedergabe derſelben verzichten. 
c 


e. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 11. Jan. [Von der Börſe.] Auf die rapide Cours⸗ 
ſteigerung der letzten Tage trat heute eine Reaction ein. Creditactien eröffs 
neten 4 M. unter der geſtrigen Schlußnotiz und ſchließen nach mehrfachen 
Schwankungen noch 1 M. niedriger. Franzoſen waren in Folge des gün⸗ 
ſtigen Wochenausweiſes feſt. Ruſſiſche Valuta ſetzte 2 M. höher als geſtern 
ein, gab aber ſchließlich nach. 


Breslau, 11. Januar. ae Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſchleſiſche Saaten beachtet, galiziſche vernachläſſigt, ordinäxe 
29—31 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 44,50 — 47,50 Mark, hochfeine 
49.50 51,50 Mark pr. 50 Kilogr. Kleejaat, weiße feſt, ordinäre 36—42 
1 mittle 46—52 Mark, feine 56—62 Mark, hochfeine 66—72 Mark pr. 
ilogr. 1 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — — Eir., pr. Januar 131 
Mark Br., Januar⸗Februar 131 Mark Br., April⸗Mai 13450 Mark Gd. 
und Br., Mai⸗Juni 137 Mark Br., 136 Mark Gd., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
April⸗Mai 204 Mark Br. 

Gerſte (m. 1000 Audgr) get. — Ctr., per lauf. Monat —. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Clr., pr. lauf. Monat 121 Mark 
„Januar⸗Februar —, April⸗Mai 126 Mark Gd. und Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rübbl, (pr. 100 2 geſchäftslos, gek. — Ctr., loco 72 Mark Br., 
pr. Januar 71,50 Mark Br., Januar⸗Februar 71,50 Mark Br., Februar⸗ 
Matz 71,50 Mark Br., April⸗Mai 70,50 Mark Br., Mai⸗Juni 70,50 Mark Br. 

Spiritus 192 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, gek. 20,000 Liter, Ye: 
Januar . tark Gd., Januar⸗Februar 47,60 Mark Gd., April⸗Mai 


Hinte ohne Umſaz Die Dörſen - Commiſſi 
nk: ohne atz. e en ⸗Commiſſion. 
r für den 12. Januar. 
Roggen 131, 00 Mark, Weizen 196, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 
Raps —, —, Rüböl 71, 50, Spiritus 47, 60. 
Breslau, 11. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. — 100 Kilogr⸗ 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


höchſter niedrigſter höchſter Be höchfter niedrigſt. 
3 9 4 RN 
90 40 19 10 1 


Gd 


Weizen, weißer... 20 10 1 


Weizen, gelber... 19 20 19 90 19 70 18 70 17 60 
oggen 14 00 13 10 12 90 12 60 12 40 12 00 
te menu eu. 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 

SE 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 

Erbſen 17 00 16 15 80 14 90 14 40 13 80 


20 7 
Notirungen der von der e ernannten Commiſſion 
N zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Ruͤbſen. 

f Pr. Zollpfuud = 100 Kilogramm. 


. mittle ord. Waare. 
Pa > ee ea Bi 23 2 1 — 2 
Winter⸗Räbſen ... 30 — Wer: — 85 
Sommer⸗Rübſen.. 29 50 25 50 I 
Dotter 5 50 A 8 
Schlaglein 25 50 23 — 8 — 
Kartoffeln per Sack (mei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beſte 2,50--3,50 Mark, geringere 2,00—2,20 Mark 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1001,10 Mt 
p > 


er Liter 0,03—0,05 Mark 


2 Breslau, 11. Jan. [Breslauer Disconto⸗Bank Frieden: 
thal und Compagnie) Es iſt eine alte Erfahrung, daß die hieſigen 
Geſellſchaften die Mitthellungen, welche fie ihren Actionären machen wollen, 
nicht den hieſigen, ſondern den Berliner Zeitungen zugehen laſſen, während 
das umgekehrte Verhalten jedenfalls das richtigere wäre. So erhalten wir 
heute auf dem Umwege über Berlin, nämlich durch die „B. B.⸗Z.“, eine neue 
Verſion über die vielbeſprochene Perſonenfrage bei der Leitung der Bres⸗ 
lauer Discontobank. Darnach hat der Verwaltungsrath die Kündigung 
beider Geſchäftsinhaber mit einer Stimme Majorität anzunehmen 
beſchloſſen. — Da die Stellung eines Geſchäftsinhabers bei einer Comman⸗ 
ditgeſellſchaft eine weſentlich andere, als die eines Bankdirectors iſt, fo 
ſcheint es uns doch nicht angemeſſen, daß der Verwaltungsrath ſich über 
dieſe Angelegenheit nach wie vor vollſtändig ausſchweigt und die wider⸗ 
ſprechendſten Darſtellungen durch die Berliner Blätter in das Publilum 
gelangen läßt. Wenn auch das Sprüchwort ſagt, Schweigen ſei Gold, fo 
dürfte doch unſerer Anſicht nach der Verwaltungsrath im Intereſſe der 
Actionäre gut daran thun, in dieſer Beziehung nicht allzu haushälteriſch 
zu ſein. 

Glasgow, 8. Jan. [Eiſenbericht von Theodor Hertz, vertreten 
durch M. J. Ullrich in Breslau.) Die Lage des Roheiſenmarktes bat 
ſich ſeit Beginn des Jahres nicht verändert; die Stimmung iſt nach wie 
vor eine gedrückte. Gem. Nos. Warrants wichen geſtern auf 51/1 Caſſe 
und ſchließen beute mit Käufern zu dieſem Preiſe. 

Die 1 während der vergangenen 14 Tage betrugen 7096 Tons 
gegen 8118 Tons während derselben Periode 1877. 

Die Zucker⸗Induſtrie in idrer wirthſchaſtlichen und ſteuerfiscaliſchen 
Bedeutung für die Staaten Europas. Ein Beitrag zum Verſtandniß der 
Herms „und Steuer⸗Frage, von Richard v. Kaufmann, Dr. jur., 
Berlin, J. Guttentag, 1878. 5 

Wir begegnen hier dem Verfaſſer, deſſen Excurſion auf das Gebiet der 
äußeren Politik wir jüngſt zu ſignaliſiren hatten, auf feinem, wie wir 
glauben, recht eigentlichen Felde, dem der national⸗zlonomiſchen Unterſuchung 
und wir möchten von vornherein bemerken, daß es uns bedünken will, 
lägen bier die Wurzeln feiner Kraft und daß es ihm beſchieden fein mochte, 
auf dieſem Felde Erfolge zu erzielen und Einfluß zu gewinnen. — Die 


| 
| 


Zuckerinduſtrie ift ſeit ihrem Entſteben in Deutfhland Gegenſtand der zabl⸗ 
zeihften Verſuche in Betreff der Beſteuerung 5 — vor Allen ein 
Gebiet, auf welchem ſich der abſolute ng er mit dem abſoluten Schutz 
Öllner gemeſſen hat. — Auf weſſen Seite hierbei der Erfolg geblieben, iſt 
Ks ‚u Tagen, 185 1 5 3 age 7 le 1 >; 1 Schub: 
j enigſtens für dieſe Induſtrie auszuſchlagen. Je häufiger un 
einſchneidender 22 Wechſel in den aan en A Factoren 


namentlich auch in den verſchiedenen Ländern, welche ſich der Rübencultur er 


zuwendeten, war, um fo natürlicher iſt, daß nach nunmehr 5 Decennien eine 
ſſe Verwirrung und Unklarheit in den diesbezüglichen Verhältniſſen 


ewiſſe 
Mag egriffen haben. — Dieſe aus der Welt zu ſchaffen und eine klare ſtehen 86,000 Mann, 


eber icht zu geben, war die Abſicht des Verfaſſers und ſeine Hoffnung, 
„daß die vorliegende Schrift bei dem bisherigen Mangel einer die außerordent⸗ 
lich derzettelten bezüglichen Quellen zuſammenfaſſenden Arbeit den intereſſirten 

reiſen nicht unwillkommen fein möge“, iſt eine vollberechtigte. — Um fo 
mehr iſt dieſe Hoffnung berechtigt, als das Werk von einer Umſicht und 
einem Eifer Zeugniß ablegt, wie ſie kaum häufig auf einen verhältniß⸗ 
mäßig fo wenig allgemein ⸗intereſſante Geſichtspunkte darbietenden Gegen: 
ftand perwendet werden mögen. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß 
die Schrift ein Lehrbuch für die Frage der Zuckerinduſtrie und ihre Be⸗ 
steuerung iſt und als ſolches wohl kaum dem Augenmerk irgendlJemandes ent⸗ 
gehen wird und kann, welcher mit dieſer zu tbun hat. Das Buch iſt gleich 
wichtig für den Landwirth, wie für den Fabrikanten, den Steuerdirector wie 
den Miniſter des Aeußeren — und wird dies um ſo mehr, je näher die 
wichtigen Verhandlungen über Erneuerung und Neugeſtaltung von Han⸗ 
delsverträgen rücken. — Wir wünſchen, daß berufenere Federn als die 
unſerige, aus dem hier zuſammengetragenen Material die bezüglichen Fol⸗ 
gerungen darſtellen — wir hatten nur die angenehme Pflicht, auf die tüͤch⸗ 
ge von tiefem Studium und reichen Kenntniſſen auf dieſem Gebiete zeu⸗ 
gende Arbeit des ſtrebſamen Verfaſſers aufmerkſam zu machen. S. 


Berlin, 10. Januar. [Verſicherungs⸗Geſellſchaften.] (Der Cours ver: 


feht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 
— 


” 7 


Name der Geſellſchaft. U e 


iv. pr. 1876 
iv. pr. 1877 


ae e Feuer⸗Verſ.⸗G. | 75 


Aachener 1 Wee f 45 — | 400 „ „ 1920 G 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 20 — 500 % „ 730 G. 
Berl, Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 28 — | 100, „ 2125 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ .. 227% — 1000 „„ 650 B. 
Berl. } ebens⸗ erſi . 2 ei ee 25 — 1000 „ n 2300 ©. 
Colonia, Feuer-Verfich.-©. zu Köln | 55 — | 1000, „ | 6150 G 
goncordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln | 16 | — | 1000 „ | „ | 190 bz. G 
17 e ee zu Berlin 1000 %, = 
1 e Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 12% — | 1000 „ 500 G. 
resdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 50 | — | 1000 „ 16 1250 & 
eifleloorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 50 — | 1000 „, „ 1310 G 
lberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 40 — 1000 „ 26 3510 & 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 — | 1000, | „ | 1000 © 
Glrmania, Lebens⸗V.⸗G.zu Stettin | 12 — 500 „ | „ | 500 G. 
sarobadher Be Fr 1 1 — 2000 „ „ | 1800 G 
iſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .. — 2 — 
nee Te Ge F 
Ma iger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 100 | — | 1000 „ „8370 B 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 5% | — 100 „ voll] 265 B. 
Magdeburger re . . . 119%] — | 1000 „ 20 1880 © 
M gdeburger agel⸗Verſich.⸗Geſ.. 11 A — 500 „ 20 175 G 
Maadeburger 1 — 500 „ „ 225 G 
Malleeburper Rücdkverſich⸗Geſ.. 9 — 100% voll 450 B 
tedlenb.Leb.-Verjih..u.Sparbant | — | — — — 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% N 5 6 — n — 
ederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu . 40 — 500 „ 10 750 G. 
rdſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9 — 1000 „ 20 865 G. 
ldenburger Verſich.⸗Geſ . 6 — 500 „ „325 B. 
reuß. Hagel Forsch Ge, 3 500% %, — 

; one . af N 7 — 500 „ „ 225 B. 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin | 24 | — 400, 25 J 810 G. 
kopidentig, V.-G. zu Frankf. a. M- | 21 | — 1000 Fl. 10 650 G 

g ef äliſcher Lloyd -... | 20 | — 1000 M | „ 610 G 
miſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 16 — 500 „ | „ 
Saß ce Nü e u. 40 — 500% 38 225 6 
so eſiſche ern erſich.⸗Geſ... 18 — 500 , 20 720 5 
Unemgia, erſich.⸗G. zu Erfurt. 10 — | 1000 „ „ 1520 G 
Ger allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
rn en: 15 — 500 „ 1 — 
tia zu Berlin, em. Verſ.⸗ 
Aetlen⸗ Be. N F | | — 1000 „ „ | 1780 & 
Ausweise, 


Breslau Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn. 
8 Einnahmen pro Monat December 1877. 
reslau⸗Waldenburg, 


Vienſtein, Raudten, PVerfonene Güter: Extra⸗ In Summa 
1877 Wreslau-Reppen Verkehr. Verkehr. ordinarien. Ma 
pr. a dorläuf. Abſchluß 180386,90 538855, 172204,11 891440, 
18760 an bis Dec. incl. 2625863, as 6330281,57 576581,56 9532726,61 
nach defin. Feſtſtellung 181686,60 49876034 15397386 834420,80 
180 Jan. bis Dechr. incl. 2599714, 41 6315310, 57187134 9486896,46 
b gegen das Vorjahr 
orbehaltlich definitiver 
f tellung mebr 26149,07 . 14970,86 47102 45830,15 
1877 eppen-Stettin 
nach dorläuf. Abſchluß 21783,30 49695,16 1929,32 73407,98 
(bis 1 an. bis Decbr. incl. 229636,29 496180,62 14529,20 740346,11 
5. Mai nur Reppen⸗ 
3) öͤnigsberg NM.) 
1877, Sorgau⸗Halbſtadt 
Dr) borläuf. Abſchluß 3048,00  18546,46 656,42 22250,88 
W „Mai bis 31. Dec. 6291243 16469984 5039,31 23292188 
509 ien, 11. Jan. [Staatsbahn-Einnahme] vom 1. bis 7. Januar: 


5 gegen die gleiche Woche des Vorjahres 104,414 Fl. 
540 37 en 11. J 0 bis 7. Januar: 


Fl., Plus 84,611 Fl. 
.. ͤbbPPPPPPPPPPPPPPPPPPGPPPTPF—F—(———— em ana reeemnen 
Briefkaſten der Redaction. 


boat in W. Die ausgelooften Nummern der Mailänder 10. Franct⸗ 
We ind in dem Abendblatt vom 31. December v. J. abgedruckt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wi (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
erhär ten, 11, Jan. Das „Tagblatt“ meldet aus Belgrad: Geflern 
— Beli die Serben unter großen Verluſten die Redouten bei Vinika. 
1 limarkowie rückte am 6. Januar in Sofia ein. — Cettinje, 
„Januar. Officiedl. Die Nein Antivari hat ſich geſtern Nach⸗ 
l 


Mittag 2 Uhr ] 
d 2 
Enthuſſa mug. em Fürſten bedingungslos ergeben. Hier herrſcht großer 


i (Wiederholt.) 
wartete 20 U. Jan. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchrelbt: Der uner⸗ 
us die = Victor Emanuels hat weit über die italieniſche Grenze hin⸗ 
persönl. efühle aufrichtiger Trauer und Theilnahme wachgerufen. Die 
Jehalſcher Eigenſchaften des Königs, feine Ehrenhaftigkeit und die 
ung ebenſo ungethei 

erſle getheilte Anerkennung, 
bemer conſtltutlonellen Königs des national⸗geeinigten Italiens. Es verdient 
achruſen werden, daß auch die öſerreichiſch ungariſche Prefie in den 
an — welche ſie dem Verſtorbenen widmet, kaum eine Erinnerung 
ung jetzt * aber durch die freundſchaftlichen Beziehungen, welche 
irn fügte rg Königreich Italien verbinden, längſt Geſchlichtetes 
Geben alg gan nun den Wunſch zu erkennen gab, den Streit von 
dem Ng * abgethan zu betrachten, und unſer Verhältniß zu 
ante auch fernerhin auf der Baſis gegenfeitigen Wohl: 


Bland'ſchen 


wollens und freundnachbarlicher Geſinnung zu entwickeln. Dleſer 
Wunſch hat bei dieſer Gelegenheit einen ebenſo allgemeinen als un⸗ 
zweideutigen Ausdruck erhalten. 

Wien, 11. Jan. Die „Preſſe“ meldet aus Belgrad vom 1 Iten 
Januar: Alle die Feſtung Niſch beherrſchenden Höhen find von den 
ſerbiſchen Truppen erſtürmt. Die Uebergabe von Niſch wird ſtündlich 
wartet. — Aus Siſtowo wird vom 10. Januar gemeldet: Der 
ganze obere Lauf der Fundſcha iſt in ruſſiſchen Händen. In Tulowsk 
welche die Operationen gegen die Linie 
Tſchirpan⸗Eskiſaara⸗Kapusli fortſetzen, um das Marizathal zwiſchen 
Philippopel und Fermanlu zu erreichen. 

Rom, 10. Jan. Das Parlament iſt auf den 16. Jannar einbe⸗ 
rufen. — Die „Amtszeitung“ veröffentlicht die aus Italien und dem 
Auslande eingetroffenen Condolenz⸗Telegramme. (Wiederholt.) 

Madrid, 10. Jan. Poſada Herrera wurde zum Präſidenten der 
Deputirtenkammer, Barzahallana zum Präſidenten des Senats gewählt. 

(Wiederholt. ) 

Petersburg, 11. Januar. Dffictell aus Lowiſcha vom 10.: In 
Berichtigung der früheren Telegramme wird gemeldet: Der Kampf an 
der Iskerbrücke auf der Soſia⸗Chauſſee fand nicht am 2., ſondern am 
3. Januar ſtatt. Soſia wurde nicht am 3., ſondern am 4. Januar 
beſetzt. Suleiman kam nach Sofia am Tage des Kampfes bei Taſch⸗ 
klſen und reifte am 1. Januar nach Philippopel ab. Zwei Stunden 
nach der Abreiſe Suleiman's wurde das Dorf Gennichen durch aſtra⸗ 
chaniſche Dragoner beſetzt. Die Türken hinterließen in Soſia 1600 
Schwerverwundete und Sterbende, wodurch Gurko, welcher ohne Train 
von den Bergen herabgeſtiegen ift, in eine ſchwierige Lage verſetzt wurde. 

Die von General Dellinghauſen in die Ebene des Stworezfluſſes 
behufs Räumung von den Baſchibozuks abgeſandten Colonnen hatten 
während des ganzen Tages am 7. Januar Geplänkel, vertrieben die 
Baſchibozuks aus mehreren Dörfern, zündeten dieſelben an und nahmen 
alle Vorräthe mit. Ruſſiſcherſeits ſind 1 Offizier und 24 Soldaten 
verwundet, 7 Soldaten todt. Das Detachement des Oberſten Kraſſowsky 
zerſtörte die Telegraphenverbindung von Starorjefa nach Osmanbazar 
und ſendete eine fliegende Colonne ab, um die Verbindung zwiſchen 
Starorjeka und Kotel zu unterbrechen. 

Das Detachement des Oberſten Schulgin beſetzte den Twarditza⸗ 
Paß, bahnte ſich einen Weg durch tiefen Schnee und ſtellte die durch 
die Türken zerſtörte Brücke wieder her. Von Schulgin abgeſandte 


[Volontäre fanden den Berg Baba verlaſſen. Dagegen auf dem Berg 


Swertſchinak ein befeſtigtes Lager und kehrten, nachdem das türkiſche 
Lager alarmirt war, zurück. (Wiederhelt.) 
Petersburg, 11. Jan. Officiell werden aus Lowiſcha vom 10ten 
Januar folgende Details über die Beſetzung des Trajanpaſſes mitge⸗ 
theilt: Die Recognoscirung in der Nacht vom 4. auf den 5. Januar 
erwies die Unmöglichkeit eines Frontalangriffs auf die Felſen, das 
Adlerneſt genannt. Dicht am Paß befand ſich eine Hauptredoute, öſt⸗ 
lich davon drei weitere Redouten, durch Laufgräben verbunden. Wie 
ſich ſpäter erwies, waren die Befeſtigungen von 3 Tabors Nizams, 2 weit⸗ 
tragenden Gebirgsgeſchützen und 100 Tſcherkeſſen beſetzt. Behufs Einnahme 
der Poſitirn rückte in der Nacht auf den 7. Januar auf einem kaum 
paffirbaren Gebirgsſtege der Oberſt Grekoff mit 2 Bataillonen In⸗ 
fanterie, 1 Schützenbataillon und 5 Sotnien des 50. Don'ſchen Re⸗ 


Konſtantinopel, 11. Jan. Mukhtar wohnte dem geftriger 
Miniſterrathe bei. — Nach den vorliegenden Nachrichten wären die 
Ruſſen in Jeni⸗Sagra und Tartar⸗Baſardſchik eingetroffen. Die Eiſen⸗ 
bahnlinie Jamboli wird als bedroht angeſehen. Die Bevölkerung Adria⸗ 
nopels begann die Stadt zu räumen. 

Konſtantinopel, 11. Jan. Auf die Mittheilung der Pforte an 
Rußland, worin dieſelbe Waffenſtillſtandsverhandlungen beantragt und 
zugleich Mehemed Ali als Unterhändler bezeichnet, ging von Rußland 
eine den Empfang beſtätigende Erwiderung ein, worin gleichzeitig ver⸗ 
langt wird, daß mit dem Abſchluß des Waffenſtillſtands die Baſen für 
die Friedensbedingungen feſtgeſtellt ſein ſollen. Die Antwort der Pforte 
hierauf liegt dem Miniſterrathe vor. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 11. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe. t. 
f Erſte N 2 Uhr 35 Min. 1 Et 


Cours vom 11. Cours vom 11. 1 
2 1555 Credit⸗Actien 375 50378 — | Wien kurz 169 90169 90 
Oeſterr. Staatsbahn. 437 50438 —] Wien 2 Monat 168 80168 75 
Lombarden 131 50/131 50] Warſchau 8 Tage... 205 15/207 75 
Schleſ. Bankverein . 78 30] 78 25 Oeſterr. Noten 170 200170 20 
Bresl. Discontobant. 59 — 58 —Ruſſ. Noten. *. 208 65207 75 
Schleſ. Vereinsbank. 59 — 58 60147 gem, Anleihe 104 40/104 30 
Bresl. Wechslerbank. 68 75 68 75 166 % Staatsihuld.. 92 75 92 75 
Laurahütte 67 90] 68 40 1860er Lonje....... 107 25107 70 


Deutſche Reichsanleibe —, —. 


(5. T. B.) 9721 Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
4 Pfandbriefe. 94 94 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 103 50103 50 
eſterr. Silberrente. 56 60] 56 80 Rheiniſche ....--- 103 75104 — 
Oeſterr. Golorente... 63 50 63 50] Bergiich:Dlärfifhe... 71 40 71 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 9 90 10 —Koͤln⸗ Mindener 87 50) 87 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 90] 55 80 Galizier 104 75/101 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 21 —| 20 50 London lang 2 = 


Oberſchl. Litt. A.. . . 118 90119 — a ku 
Breslau-Freiburger. 60 50 60 30 Reichebanen 156 50/156 25 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 93 40 93 50 | Disconto⸗Commandit 108 50109 50 

W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 375, —. Srangofen 437, 50. 
Lombarden 131, —. Disconto⸗Commandit 108, 60. Laura 67, 50. Gold: 
rente 63, 40. 1877er Ruſſen 77, 50. Neueſte Conſols 95, — 

Günſtige Tendenz vorberrſchend, Spielwertbe auf Realiſirungen etwas 
nachgebend. Bahnen und Banken wenig verändert, Induſtriewerthe ftill. 
Auslandsfonds feſt, ruſſiſche Valuta ziemlich behauptet. Discont 3% pCt. 


Frankfurt a. M., 11. Jan. Mittags. (W. T. B. Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 187, Staatsbahn 218, 50. enen 


1860er Looſe —. Goldrente —. Galizier —, —. Ermattend. 
Wien, 11. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Realiſirungen. 
Cours vom 11. 10. Cours vom II. 10. 
Busen . 6370 63 Anglo 96 75 | 95 50 
ilberrente . 67 — 67 — St. ⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 257 50 256 — 
Goldrente 74 70 | 7460 Lomb. Eiſenb.. 77 — | 7775 
1860er Loose . . . 113 50 113 70 London 119 20 119 — 
1864er Looſe ... 137 50 137 20 [Galizier 246 25 247 — 
Creditactien .... 221 30 220 80 Unionbank .. 66 25 66 50 
Nordweſtbahn . 109 — 108 75 Deutſche Reichsb. 58 80 | 58 85 
Nordbahnn 197 50 197 Napoleonsd'or. 9 52 9 527 


50 
Paris, 11. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 73, —. 
Neueſte Anleihe 1879 108, 95. Italiener 71, 75. en 540, —. 
Lombarden 165, —. Türken 9, 72. Goldrente 64. Feſt. 
London, 11. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 05. 
taliener 71%. Lombarden 6%. Türken 9%. NRuſſen 1873er —, —, 


giments vor. Grekoff flieg gegen Korna am 7. Januar, Nachts | Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: Froſt. 

2 Uhr, herunter und vertrieb die Türken aus ihren Logements, ſchlug Serie . m. * 155 San ach 10 
ſodann das von Karlowo zur Verſtärkung kommende Bataillon Nizam Weizen. Feſter. £ Iabsl. Still. ; a 5 
auf den Kopf und nahm deſſen Fahne ab und den Bataillons⸗ April Mai. 204 50203 50 Januar 72 30 72 30 
Chef, ſowie 40 Soldaten gefangen. Die Uebrigen blieben todt, Mai ⸗Juni — 205 50 ril⸗ Mai 71 90 71 80 
nur wenige einzelne flüchteten. Außerdem erbeutete Grekoff Roggen: Behauptet. 20 ib S tens t 

achtzig Transport⸗Wagen mit Proviant und Patronen, warmer] Npril⸗Mai. 142 — 142 — date 2 5 — e 
Kleidung und Zelten. Gegen 11 Uhr Morgens rückte General Karzoff,, Mai⸗Jun i 141 500141 — pril⸗ꝶ Mai 51 40 51 60 
von der Bewegung Grekoffs benachrichtigt, mit den übrigen Truppen Hafer. Mai⸗ Juni 51 600 51 80 
vorwärts. Major Duchnowski erſtürmte mit dem zweiten Bataillon a 7 137 50137 50 

des 9. Infanterie⸗Regiments die Redoute „Adlerneſt“, wo ein Gebirgs⸗ Stettin, 11. Jan 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 

geſchütz und eine Maſſe Munition und Patronen gefunden wurden. Gours dom 11. 10. Cours vom 11. 10. 
Nachmittags 1 Uhr hatten ſich die Hausdtkräfte Karzoffs bei Teka mit] Weizen. Feit. Rüböl. Feſt. 2 : 

der Colonne Grekoffs vereinigt und beide verfolgten nun den in Un⸗ bab NE, DT 27 m = 22 — 
ordnung ſüdwärts flüchtenden Feind. In Tete Kornar wurden Mal⸗Juni ... M ofs pri Mai ·· 5 72 805 
große Proviantvorräthe und eine Anzahl Vieh erbeutet. Die] Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Türken hinterließen in den Beſtigungen am Paß und auf der habt 139 501189 - loco 47 30 47 70 
Teke⸗Straße über 300 Leichen, ungerechnet die bei Kornar im ai⸗Juni 139 — 138 50 Januar 47 69| 47 70 
Kampf mit der Colonne Grekofs gefallene Mannſchaft. Ruſſ B trol Frühſahr 50 10 50 30 
ſcherſeits blieben 1 Offizier und 25 Soldaten todt, 1 Offizier“ Fündteum. 


und 46 Soldaten verwundet, 3 Mann vermißt. Von den Schwie⸗ 
rigkeiten des Balkanüberganges durch den Trajanpaß läßt Fol⸗ 
gendes urtheilen: Neunpfündige Geſchütze wurden auseinandergenom⸗ 
men und auf Schlitten gelegt, ſo wurden dieſelben herangeſchleppt 
durch eine Compagnie des 9. Infanterie⸗Regiments und 1 Sotnie 
Koſaken, wobei eine vorangehende Compagnie Sappeure den Weg 
vorbereitete. Der 12 Werſt lange Uebergang dauerte 48 Stunden. 

Cettinje, 11. Jan. Das montenegriniſche Corps von Antivari 
unter Boſidar Petrovicd marſchirt gegen Skutari. 

Konſtantinopel, 11. Jan. Die Blätter beſtätigen, daß die Ruſſen 
den Balkan bei Ketſchjdere und Ichteman überſchritten, Kazanlyk be⸗ 
ſetzten und die Garniſon im Schipkapaſſe abſchnitten. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 11. Jan. Der Miniſter des Innern, Hamdi 
Paſcha, iſt an Stelle Edhem Paſcha's zum Großvezier ernannt. 

Athen, 11. Jan. Der ehemalige Minifterpräfident Bulgaris iſt 
am Schlaganfall geſtorben. — Das Gerücht von der Demiſſion des 
Kriegsminiſters iſt unbegründet. Im Minifterium herrſcht vollkom⸗ 
menes Einvernehmen. Man glaubt, die Regierung werde die erſte 
Klaſſe der Reſerve (10,000 Mann) unter der Fahne halten. 

(Vtederholt.) 

1 7 11. Jan. Der Senat nahm die Berathung der 

ilberbill wieder auf. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 11. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad 
vom 11. Januar: Nach fünftägigen heftigen Kämpfen erſtürmien 
die Serben vorgeſtern unter ſehr beträchtlichen Verluſten Goritza, Vinik 
und alle die Feſtung Niſch dominirenden Höhen. In Folge deſſen 
capitulirte Niſch heute Morgen. Mittags rückten die ſerbiſchen Truppen 
in dte Feſtung ein. Anderweitigen Meldungen entgegen erfährt die⸗ 
ſelbe Correſpondenz von unterrichteter Seite aus Athen vom 11. 
Januar: In Folge der bekannt gewordenen Nachrichten von den be⸗ 
vorſtehenben ruſſiſch⸗türkiſchen Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen traten 
erhebliche Differenzen im Miniſterrathe ein. Ein Theil des Cabinets 


Geradheit feiner Geſinnung finden in der öffentlichen Beur- neigt grade wegen der eingetretenen Wendung einer energiſchen activen 
als die öffentliche Thätigkeit des] Politik zu, während andere Cabinetemitglieder auch fernerhin die Hal⸗ 


tung Griechenlands von der britiſchen Politik abhängig gemacht zu 
ſehen wünſchen. 
daß man dieſelben nur durch die petſönliche Intervention des Königs 
beigelegt zu ſehen hofft. Inzwiſchen tft der Kriegsgeiſt der Bevölkerung 
durch die neueſten Ereigniſſe derart angefacht, daß zahlreiche Freiſchaaren 
nach Kreta und Macedonien aufbrachen. 

Belgrad, 11. Jan. Niſch hat heute früh capitulirt und wurde 
im Laufe des Tages von den Serben beſetzt. 


Die Differenzen des Cabinets ſind ſo bedeutend, 8 


Jan 12 75 12 75 

(W. T. B.) Köln, 11. Jan. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, —, per März 21, 60, per Mai 21, 50. gen per März 14, 95, 
per Mai 15, —. Rüböl loco 38, 50, per Mai 37, 70. Hafer loco 16, —, 
per März 15, —. 

(W. T. B.) Hamburg, 11. Januar. (Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) 
Weizen ſtill, per April⸗Mai 209, —, per Mai⸗Junt 211, —. Roggen 
ruhig, per Avril⸗Mai 150, — per Mai⸗Juni 151, —. Rüböl rubig, 
oco —, —, per Mai 74%, —. Spiritus flau, per Jan. 40, per Febr.⸗März 
40 ½, April⸗Mai 41, per Mai⸗Juni 41%. Froſt. 

(W. T. B.) Paris, 11. Januar. [Productenmarkt!] (Anfangsbericht. 
Mehl weichend, per Januar 68, 50, per Februar 68, 25, per Marz⸗Apri 
68, 25, per März⸗Juni 68, 25. — Weizen weichend, per Januar 32, —, per 
Februar 32, —, per Marz⸗April 32, 25, per März⸗Juni 32, 25. — Spiritus 
ruhig, per Januar 58, 75, per Mai⸗Auguſt 61, —. — Wetter: Froſt. 

(W. T. B.) Amſterdam, 11. Januar. [OGetreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März 315, per Mai —. Roagen loco flau, 
per März 179, per Mai 181. Rüböl loco 42%, per Mai 42%, per 
Herbſt 40%. Raps loco —, ver Mai 429, per Herbſt 424. — Wetter: Froſt. 

(W. T. B.) London, 11. Januar [Getreidemarkt.] (Schluß: Bericht.) 
a geſchäftslos, anderes flau, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 
31,280, 

Glasgow, 11. Jan. Roheiſen 50,9. 


Gerſte 6320, Hafer 51,980 Qurtrs. 

Hamburg, 11. Januar, Abends 9 Uhr 30 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abend börſe.] Silberrente 56%. Lombarden —, —. Ita⸗ 
liener — —. Creditactien 187, 50. Oeſterr. Staatsbahn 546, 50. — 
Geringes Geſchäft, nur I . 

W. T. B.) Wien, 11. Januar, Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit 
Actien 221, 50. Staatsbahn 257, 50. Lombarden —, —. Galizier 246, 50. 
Anglo⸗Auſtrian 96, 75. Napoleonsd'or 9, 52. Renten 63, 75. Deutſche 
Marknoten 58, 50. Goldrente 74, 75. Feſt. 

Paris, 11. Januar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe] (Orig. 
Depeſche der Breslauer 1 10 bf feft. 


— 


Cours vom L J Cours vom 11. 10. 
Zproc. Rente 73 40] 72 97 Türken de 1865. 9 771: 9 77 
5proc. Anleihe v. 1872 109 05] 108 90 Türken de 1869... . 44 90 44 90 
Dale proc. Rente 72 201 71 95 Türkenlooſe 30 50 30 20 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 540 — 538 75 Goldrente 64 20 64 — 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 165 — 165 — 3 
London, 11. Januar. Nachm. 4 Uhr — Min. [SchlußsEourfe] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 244 pCt. Bank⸗ 
auszahlung 
Cours vom 11. | 10. Cours vom 11. |_10. 
N EIER 95 05| 95,05 J Silberrente 56% 56, — 
Halen Rente 71% | 71% Vapierrente .... —, — 54, — 
ombarden 670 6, 09 [ Berlin 20, 600 —, — 
Sproc. Ruſſen de 1871 80 80 Hamburg 3 Monat. 20, 60) —, — 
5proc. Ruſſen de 1872 79% | 79% ] Frankfurt a. M... 20, 60 —, — 
ilbe r r rn +. 53% 53% ien 12, 17 —, — 
Türk. Anleihe de 1865 9% 9% = EEE. 25, 35 —, — 
6proc. Türken de 1869 —, —| 9% Petersburg 23% —, — 


Gproc. Ver. Staat. Anl —, — ]. —,— 


[Münchhauſen auf dem Reieatfänupfage.] Dem „Tgyeleites“ wird 
aus Sofia unterm 16. December geſchrieben: „Vor vier Tagen find zwei 
aus der ruſſiſchen Armee deſertirte Unterofficiere hier eingetroffen Beide 
find Tartaren: der eine beißt Gaine Abdullah, der andere Mehemed Achmed 
Schakir. Dieſe brachten die beſtürzende Nachricht, daß die Ruſſen von dem 
Dorfe Gurku⸗Opcei in der Richtung gegen Taskaſſen einen zwei Stunden 
langen Tunnel gegraben und daß ſie nunmehr ſchon unter unſerem 
Fot fein können, welches ſie mittels Dynamits und Schießpulvers in die 

uft ſprengen wollen. Während der vorhergegangenen drei Tage haben die 
Ruſſen fortwährend auf uns geſchoſſen, damit wir ihren Plan nicht ent: 
decken. Der Commandant ließ eiligſt eine Unterſuchung vornebmen und die 
Nachricht erwies ſich als richtig; es wurden daber alle Verfügungen zur 
Rettung der Armee getroffen. Sämmilihe Truppen wurden dislocirt. Die 
beiden Deſerteure erzählten dem Commandanten alle Details, aus welchen 
hervorging, daß die Mine von Etropol bis Ildis⸗Tabia ſchon fertig ſein 
mußte. Die Deſerteure wurden nach Konſtantinopel expedirt. 


Ein befolgenswerther Nath. 

Unter den Krankheiten, welche am häufigſten in der Statiſtik der Sterbe⸗ 
fälle wiederkehren, verdient die Lungenſchwindſucht als diejenige bezeichnet 
zu werden, welche die Trauer am häufigſten in die Familien einkehren läßt 
und auf deren Rechnung die größte Anzahl aller Sterbefälle zu ſetzen iſt. 
Bis jetzt bat die Wiſſenſchaft noch kein ſicheres Heilmittel entdeckt, ſondern 
ſich vielmehr darauf beſchränkt, die Leiden der Schwindſüchtigen zu erleich⸗ 
tern und durch ſorgfältige Behandlung ihre Exiſtenz um einige Jahre zu 
verlängern. Jedermann weiß, daß man den Bruſtleidenden den Winter⸗ 
Aufenhalt in einem milden Klima und ſo viel als möglich in der Nähe von 
Tannenwaldungen empfiehlt, deren Ausdünſtung eine fo günftige Wirkung 
auf die Lunge ausübt. Unglücklicherweiſe können viele Kranke ihren Auf⸗ 
. verändern und ſie ſind es, an die ſich dieſer Artikel in erſter 

inie richtet. 


Zuerſt in Brüſſel angeſtellte und feitber an faſt allen Orten wiederbolte] Douzette, v. Strantz. 


Die Verlobung ihrer Tochter; Durch die glückliche Geburt eines 


Hildegard mit dem Königlichen] kräftigen Mädchens wurden boch er: 
Lieutenant der Reserve des I. Leib- | freut Emil Olbrich und Frau, 
Husaren-Regiments Nr. 1 Herrn geb. Sommer. 
‚Alfred Frank hierselbst beehren] Kattowitz DES. [161] 
eich a „1609 Heute früh wurden wir um ein 
Breslau, den 11. Januar 1878. Tößzterden reicher. 1591] 


Myslowitz, den 10. Januar 1878. 
Aſcher und Frau. 


Heute Morgen 5% Uhr ſtarb unſer 
guter Gatte und Vater 595] 


Eduard Steinfeld, 


was wir hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, anzeigen. 
Breslau, den 11. Januar 1878. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
[1194] Uden 13. c., Nachmittag 3 Uhr, ftait. 


Als Verlobte empfehlen sich: 


Hildegard Wirth, 
Alfred Frank. 


Die Geburt eines gefunden Knaben 
zeigen hiermit ergebenſt an 
Gamper und Frau, 
n geb. Kowalski. 
Pielahütte bei Rudzinitz, 
den 10. Januar 1878. 


Heute starb zu Dresden der Kaufmann 


Herr J. R. Feldmann, 


welcher unserer Gesellschaft seit fast 25 Jahren in brüderlicher 
Anhänglichkeit als Mitglied angehörte, 
Wir werden demselben ein treues Andenken bewahren. 
Breslau, den 10. Januar 1878. 


Der Vorstand der Gesellschaft der Brüder. 


[1202] 


Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief 
ſonft mein inniggeliebter Mann, der 
Gymnaſiallehrer 


Theodor Wiſſowa. 


Schmerzerfüllt widmet dieſe Anzeige 
ſtatt jeder beſondern Meldung allen 
Verwandten, a und Bekann⸗ 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 12. Jan. Zum 1. 
Male: „Tivolini, der Bandit von 
Palermo.“ Operette in 3 Acten. 
Text von H. Chivot und A. Duru. 
Muſik von Charles Lecocg. [1191] 

Sonntag, den 13. Jan. Z. 2. M.: 


8 um ici an 2. „Tivolini.“ 
arie owa, geb. Wiesner. 
Groß⸗Glogau, den II. San. 1878. Lobe “Theater. 


Geſtern Abend 11 Uhr verſchied 
plötzlich in Folge eines Herzſchlages 
der Königliche Gymnaſiallehrer 


Theodor Wiſſowa. 


Das unterzeichnete, durch den Todes⸗ 
fall ſchmerzlichſt berührte Collegium 
betrauert in dem Dabingeſchiedenen 
einen vorzüglichen Menſchen, einen 
treuen und biederen Amtsgenoſſen, 
die Schüler haben in ihm einen liebe- 
vollen, begabten Lehrer verloren. 

Glogau, den 11. Januar 1878. 

Das Lehrercollegium 
des Kgl. kath. Gymnaſtums. 


Heut früh 2% Uhr verſchied nach 
langen, ſchweren Leiden unſer innig 
geliebter Gatte, Vater, Groß⸗ und 

chwiegervater, der Fleiſchermeiſter 


Franz Wypukol, 
im noch nicht beendeten 54. Lebens⸗ 
jahre. Vom tiefſten Schmerze erfüllt, 
jeioen dies allen Freunden und Be: 
annten biermit ergebenſt an: [152] 
Die Fauna 188. 
Ruda, den 10. Januar 1878. 


Die Beerdigung des Senſals 


J. R. Feldmann 
findet Sonntag, den 13. huj., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, von der Ankunfts⸗ 
balle des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnbofes aus ſtatt. [613] 

Familiennachrichten. 
Sass in 5 5 a ac 
ötz in Berlin mit Frl. arie 
Eccardt in Guben. 
Verbunden. Hr. Regier.⸗Aſſeſſor 
unze in Berlin mit Frl. Chriſtine 
armer in Kiel. 

Geboren. Ein Sohn: dem Hrn. 
Regier⸗Aſſeſſor Frhen. von Reiswitz⸗ 
Kaderzin in Cöslin. — Eine Toch⸗ 
ter: dem Hrn. Paſtor Dryander in 
Bonn, dem Hrn. Kraisgerichts⸗Rath 
Klemming in Belzig. 

Geftorben. Hauptun. u. Comp.⸗ 
Chef im Cadeiten⸗Corps Hr. p. Klö⸗ 
ſterlein in Berlin. Frau General 
b. Horn in Berlin. Frau Appellat.⸗ 
Gerichts⸗Vice⸗Präſident Hermbrod in 
Glo N in Ieh Gräfin Emilie 
v. Brockdorff in Itzehoe. Venv. 
Sber-Lanbfſgſtmeſter v. Berlepſch in 

resden. Hr. Realſchul⸗Oberlehrer 


Dr. Bed in Berlin. zweiter eyeliſcher Vortrag des Herrn 


Selber Löwe, Oderſr. 23. Rector Dr. Carstädt 
1200) Leopold Polax.| über Galvanismus. 


Sonnabend, den 12. Jan. Zum 14. 
M.: „Haſemann's Töchter.“ 
Sonntag. Z. 15. M.: ae 
e 8 
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To x 
Montag. „Jatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, d. 12. Jan. „Durch die 
Intendanz.“ Preis⸗Luſtſpiel in 5 
Acten von E. Henle. [1190] 

Sonntag, den 13. Januar. „Gute 
Nacht, Hänschen.“ Luſtſpiel in 
5 Acten von Arthur Müller. 


Singakademie. 


Heute keine Uebung. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 12. Januar 1878. 
Beethoven, op. 18 Nr. 4, Streich- 

Quartett C-moll. 
n een, für 
Scarlatti, Scherzo Clavier. 
Sade, Sonate f. Clav. u. VIne. Dm. 
Schubert, Streichquartettsatz Cm. 


Toussaint- 
Langenscheidt's 


engl. od. franz. Unterrichts⸗ 
briefe ermöglichen Jedem 
die Selbſterlernung beid. 
Sprachen (a. im Sprechen!) 
auf d. verhältnißm. billig⸗ 
ſten, bequemſten u. ſicher⸗ 
ſten Wege. Probebriefe 
a ½ Mk. zu bez. v. jed. 
Buchh. od. v. d. Langen- 
scheldt'ſchen Verlagsbuch⸗ 
bandlg. in Berlin 8 W., 
Mödernftr. 133. [1178] 


Humboldt Verein. 


er 13. Januar, Vorm. 11 Uhr, 
im Muſikſaale der Univerſität: 


Herr Diakonus Decke 


Mittwoch, 16. Januar, 


Abends 8 Uhr: 


Verſuche haben nachgewieſen, daß der Theer, ein harzbaltiges Product der 
Tanne, auf Bruſt⸗ und Langenkranke den günſtigſten Einfluß ausübt. 

Hierdurch allein for, verdient dies Product in hobem Grade die Be 
achtung aller Kranken. Indeß iſt noch weiter hervorzuheben, daß gerade 
bei Beginn der Krankheit dies Heilmittel in Anwendung gebracht werden 
ſollte. Die geringſte Erkältung kann eine Erkrankung der Lunge nach ſich 
ziehen und es ſollte daher zur größeren Sicherheit nicht verſäumt werden, 
ſich der Theerkur von dem Momente an zu unterwerfen, wo man zu huſten 
anfängt. Es iſt dieſe Vorſichtsmaßregel um ſo empfehlenswerther, als viele 
Bruſtleidende über ihren Krankheitszuſtand völlig im Unklaren ſind und 
ſich noch von einer ſtarken Erkältung oder einem leichten Lungenkatarrh be⸗ 
fallen glauben, wenn bereits die Auszehrung eingetreten iſt. 

Die praktiſchſte Art der Anwendung des Theers iſt diejenige in Form 
von Kapſeln. Herr Guyot, Apotheker in Paris, ſtellt kleine koniſche Kapſeln 
in Pillengröße dar, welche unter einer leichten Hülle von Gallerte eine 
Doſis des beſten und reinſten norwegiſchen Theers enthalten und von denen 


zwei oder drei bei jeder Mahlzeit genommen, in Erkältungsfällen, bei Lun⸗ 


genkrankheiten, Aſthma und Schwindſuchtsleiden eine faſt augenblickliche 
Erleichterung berbeiführen. Da jeder Flacon 60 Kapſeln enthält, jo kommt 
die ganze Cur nicht theurer als 10—20 Pfennige täglich zu ſtehen und macht 
dieſelbe die Anwendung jeder Mediein in Form von Tiſanen, Paſtillen oder 
Syrupen überflüſſig. [7538] 
Herr Guvot übernimmt eine Garantie nur für diejenigen Flacons, welche 
auf der Etiquette feine Unterſchrift in dreifarbigem Drucke tragen. 
Depot in Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke. 


Gemälde-Ausstellung Theodor Lichtenberg. 


Die mit so vielseitigem Beifall aufgenommenen Falstaff-Cartons von 
Eduard Grützner bleiben nur noch kurze Zeit ausgestellt. — Neu: 
Fritz Paulsen aus Berlin, z. Z. hier, Portrait, Bilder von Dantz, Willberg, 
Zwei grosse Jagdbilder von Arthur Thiele, Dresden. 


Meinen herzeustiefſten Dank 


für die Fülle frommer und ſegensvoller Liebe, welche zum letzten Weihnachts⸗ 
feſte meinen 80 armen Waiſenkindern allbier jo wie mir ſelbſt unausſprechlich 
wohlgethan hat und mich jo glücklich gemacht, mein vieljähriges ſtilles Werk 
unter Gottes Gnaden⸗Walten fortzuſetzen. [1182] 

Die Freude meiner Kinder war am heiligen Abende lauter Jubel von 
hellen Dankesthränen durchleuchtet. 

Pleſchen, im Januar 1878. 

Strecker, ev. Pfarrer und Anſtaltsvorſteher. 


H. Mieder, Königsstr. 11 (Passage), 


empfiehlt seinen schönen, im Mittelpunkte der Stadt belegenen 
Saal zu Hochzeiten, Ballen, Vereinssitzungen u. s. w. [303] 


Speisen und Getränke gut und preiswürdig. 


den 14. Januar, 


5 und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
5 . e groben Transport von den ſchon bekannten 

e Retzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Käl⸗ 
. bern, auch hochtragende, beſter, ſchwerſter Race, 


chwertſtraße Nr. 7 
[596] 


zum Verkauf ausſtellen. 
W. Hamann, Viehlieferant. 


Montag, 


Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Magdeburger Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Magdeburger Allgem. Verſicherungs-Ackien-Geſellſchaft. 


Nachdem in Folge der Steigerung, welche die Gefchäfte der drei unterzeichneten Geſellſchaften von Jahr zu Jahr er- 
fahren haben, die Ueberlaſtung in einigen der bisher gemeinſchaftlich verwalteten General: Agenturen fo ſtark geworden iſt, daß 


die Kräfte der betreffenden General⸗Agenten dem gleichzeitigen 


Betriebe von fünf Geſchäftsbranchen (Feuers, Hagel⸗, Lebens:, 


Unfall⸗ und Transport⸗Verſicherung) nicht mehr gewachſen find, haben ſich die Magdeburger Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
und die Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, im Einverſtändniß mit der Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft entſchloſſen, in einzelnen Bezirken und u. A. auch im Bezirk der 


General⸗Agentur Breslau 


die Adminiſtration ihrer General⸗Agenturen von derjenigen der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft abzuzweigen. 
Zum Adminiſtrator dieſer von der Magdeburger Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft und der Magdeburger All⸗ 


gemeinen Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft neu errichteten 


it 


General⸗Agentur Breslau 


Herr Inſpector A. Schmidt 


und zu deſſen Stellvertreter 


in dem Hauſe 


befindet. 
Magdeburg, den 1. Januar 1878. 


Für den Verwaltungsrath: 
Schrader. 


Für den Verwaltungsrath: 
Schrader. 


Für den Verwaltungsrath: 
Schrader. 


Die Aufgabe des Predigers! 


„Sprich zu ihnen! Ihr verdorreten Beine, böret des Herrn Wort“ 
(Heſek. 37, 4). Predigt Sonntag, Vormittag 10 Uhr, Ning 24. [610] 


Billigſte Einkaufsquelle für Damen. 
Sämmtliche Farben⸗Atlaſſe in guter Qualität, 


die lange Elle 11 Sgr., ebenſo eine große Partie Tarlataus und 
Mulls Reſtel doppelt breite ſchwarze Cachemirs, die Elle 12 Sgr. 


eſtehandlung zur Pechhütte, 


Carlsſtraße 1, Ecke Schweidnitzerſtraße, eine Treppe. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die von dem Herrn Reichskanzler in Nr. 50 des Centralblattes für das 
Deutiche von publicirten Abänderungen des Betriebs⸗Reglements für die 
Eiſenbahnen N K. ſind diesſeits mit dem 1. Januar cr. in Kraft 
gesreten und können bei unſeren Güter⸗Expeditionen eingeſehen werden. 

Breslau, den 3. Januar 1878. 1183] 


Directorium. 


1179 


Herr Max Prehn 


ernannt worden. Dieſelben find von den betreffenden Geſellſchaften mit entſprechender Vollmacht ausgerüſtet. 
Die General⸗Agentur Breslau der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wird nach wie vor von dem 
Herrn Inſpector Theodor Ziese, als Adminiſtrator, und Herrn 
Das Comptoir der General: Agentur Breslau der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verbleibt in 
dem Hauſe Neue Taſchenſtraße Nr. 19, während ſich das Comptoir der 


General⸗Agentur der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 


und der 


Magdeburger Allgemeinen Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft | 
Tauenzienſtraße Nr. 68 a 


C. Ulrich, als deſſen Stellvertreter, verwaltet. 


Magdeburger feuer. Verſicherungs- Geſellſchaft | 


Der General⸗Director: 
Friedr. Knoblauch. 


Magdeburger Hagel Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Der General ⸗Director: | 


Fr. Koch. 


Magdeburger Allgemeine Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft. 


Der General⸗Director: 


Fr. Hoch. [1180] 


Drei Vorträge von 
Rudolph Genee. 


Im Musiksaale der Königlichen Universität: 
Göthe’s 


Faust. 


I. Donnerstag, den 17. Januar. Einleitung: Sturm und Drang 
und die Faust-Dichtung. Recitation: Prolog im Himmel und die erster 
Scenen der Tragödie bis zur Beschwörung des Mephistopheles. 

II. Sonnabend, den 19. Januar. Fortsetzung der Recitation? 
Der Pact mit dem Teufel; Mephistopheles und der Schüler; Auerbach“ 
Keller. — Faust und Gretchen; Mephistopheles und Martha, 

III. Montag, den 21. Januar. Die Gretchen-Tragödie und iht 
Antheil an der Faust Idee. — Die Lösung des Faust-Problems im 
zweiten Theil der Dichtung; Faust's Tod und Erlösung, 

Anfang der Vorträge 7½ Uhr. 

Abonnements à 3 Mark für alle drei Vorträge in der Hof 
Musikalien- u. Buchhandlung von J. Hainauer, Schweidnitzerstr. 527 
Billets zu den einzelnen Vorträgen 1 M. 50. [1176 


Zweite Beilage zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 12. Januar 1878. 


ſowie des geſammten 
Anfang 7 Uhr. 


1 in der Zeit von 11%, 
Paul Scholtz s Cable 


11068] Heute: 


Grosses Concert 


unter Leitung 
des a 5 — Straſſer. 
a 


ſtſpie 
des klaſſiſchen Streich -Trio 
Geſchwiſter Ludmilla, Bozena und 
ermine Worlice 
onſervatorium in Prag 
ianiſtin Fräulein Sule. 
Entree 30 Pf. 


vom 
und der 
Anfang 7% Uhr. 


iel 
elocipediſten 
Mr. Gorin⸗Brown, 
ſowie Auftreten 
der Wiener e 
Fräul. Amelie v. Kraft, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräul. Marietta Güſten, 
des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Martin Dalatkewiez, 
des Damenkomikers Herrn Alb. Ohaus, 
der Liederſängerin 
Fräulein Poſener Craſſce, 
der Ballet⸗Soubrette Frl. J. Wegener, 
des berühmten Mandolinen⸗Virtuoſen 
Signor Armanini 
u. der Guitarriſtin Signora Armanini. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Vormals [1028] 


Weberbauer. 
Im neuen Saale | | 

d (este Wade): Bm | 
‚Grosses | 
Kational-Concert | 
der Tuvler Concert-Sänger- 
Geſellſchaft | 

J. Messner & Kehl 


aus Innsbruck. 
N 7 Uhr. 
Entree à Perſon 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Concert-Haus, 
vorm. Wiesner, jetzt Nitseke. 
Heute: [1185] 
Grosses Concert. 


Anfang 7% Uhr. 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Morgen: 

IV. Gr. Bockfeſt. 
Abendbahn. 
Täglich von 6 Uhr ab bei Beleuch⸗ 
tung. Jeden Mittwoch und Sonn- 
abend Abend⸗Eis⸗Corſo mit Muſik 
auf dem Theile des Stadtgrabens von 
er Taſchen⸗ bis zur Schweid nitzerſtr. 

L181 Fr. Rochow. 


a» Internationales 
/ATENT- 
und Technisches 
Bureäu 

u Stolzeüberg 


& Gronert, 


Berlin C. 
Neue Friedrichstr. 
Nr. 75. 


‘ 


— nn ann nen 


LINGENIEURE, } 


Besorgung und Ver- 
werthung von Erf.-Paten- 
ten aller Länder. Deutsch- 
land M. 60. Registrirung 
v. Mustern und Marken; 
Uebernahme von Ent 
würfen baulicher u gewerblicher 
nagen jeder Art, Speolallität: 
ühlen, Brau- u. Brennereien, Gas- 
feuerungs- u. n 

l Prospecte gratis. [63] 


Neue 
exd 
Zu 

1608 


Carlsplatz 


Simmenauer Garten. 


Wietoria-Theater. 


Heute 
Auftreten der aus 9 Veen — N Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
e 
der internationalen Chanſonette⸗Sängerin Mlle. Julletta 
Laurence, 
der Wiener Soubrette Fräulein Elise Laski, 
der engl. Duettiſten Mr. Westbrook und Miß Jenny Mille, 


Morgen Sonntag: 
Früh-Concert mit Vorstellung 


ſecretion iſt ſelbſtwerſtändlich. 


f Geſchaͤfts⸗ Eröffnung! 
Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß ich morgen 

a Graupenſtraße 
eine dritte Commandite für feine Fleifch: und Wurſtwaaren 


ne und bitte ich ein geehrtes Publikum um ferneren geneigten 
pruch. Für ſtets vorzügliche Waaren ſorge ich wie bekannt. 


Ergebenſt 
Adolph Neumann, 


Firma: A. Leyser, 


els, 


Künſtler⸗Perſonals. 


1205] 
Entree 50 


Pf. 


bis 1“ Uhr Mittags. 
Oeffentlicher Dauk. 


Zu meinem goldenen Dienſtjubiläum 
find mir am 7. Januar cr. von nah 
und fern ſo zahlreiche Beweiſe von 
Liebe und Theilnahme zugegangen, 
daß ich nur auf dieſem Wege allen 
meinen Vorgeſetzten, Collegen, Freun⸗ 
den, Verwandten und Schülern meinen 
innigen Dank ausſprechen kann. 

Namslau, den 11. Januar 1878. 


Wilhelm Renner, 


[1177] Lehrer. 

8. Königliche 

N Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih - Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelse. Prospecte gratis. 


Journale, ZU 


Zeitſchriften und alle in Heften, 
Bänden u. ſ. w. erſcheinende Bücher 
— auch bisher von Colporteuren un⸗ 
pünktlich gelieferte — beſorgt prompt 
die Buchhandlung von Georg Fried- 
rich, Albrechtsſtr. 30, gegenüber der 
Hauptpoſt. 11157 


(Bi! Heiraths⸗Geſuch. 1. 


Ein Gutsbeſitzer in Polen, ſehr 
gut ſituirt und ohne jeden An⸗ 
hang, wünſcht zu heirathen. Damen 
bitte ich ihre w. Adreſſen an mich 
gelangen zu laſſen Discretion wird 
unbedingt zugeſichert. J. Wohl⸗ 
mann, Schwertſtr. 6. Anonym ver⸗ 
kehre ich nicht. Marke erb. [1196] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann, Anfang der drei⸗ 
ßiger Jahre, Beſitzer eines rentablen 
Geſchäfts in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt, möchte eine Dame moſaiſchen 
Glaubens von 20 bis 24 Jahren, die 
ein angenehmes Aeußere bat und 
hauptſaͤchlich aus a ae 50 
beirathen. Als Mitgift wären 
bis 10,000 Thlr. zwar erwünſcht, aber 
nicht Hauptſache zumal das Vermögen 
im Geſchäft nicht gebraucht, ſondern 
hypotbekariſch ſicher geſtellt wird. 
Hierauf reflectirende Damen wollen 
ihre Anträge oder Adreſſen gefälligſt 
unter B. B. 10 der Expedition der 
Breslauer Zeitung übergeben. 11887 


Eltern, welche ihre Kinder nach 
Gleiwiß auf das Gymnaſium oder die 
Gewerbeſchule geben wollen und deren 
Wohl ihnen am Herzen liegt, können 
dieſelben gut und anſtändig unter⸗ 
bringen. Zu erfragen in der Hand⸗ 
lung Geſchwiſter Gaida, Gleiwitz. 


Capitalien⸗Geſuch. 
Auf ein in beſtem Zuſtande befind⸗ 
liches Freigut in N⸗S. mit 210 M. 
beſt. Acker und Wieſen werden für 
einen pünktl. Zahler 3000 und 500 
Thlr. binter 4580 Thlr. geſucht. Ge: 
ehrte Offerten werden unter A. Z. 
Breslau, Ohlauerſtr. 46, im Specerei⸗ 


Nr. 2 


geben 


2 und Schuhbrücken⸗Ecke. 


e 


Soeben erſchien das erſte Heft (Januar) des Jahr⸗ 
gangs 1878 der 


Jeitſchrift für weibliche Bildung 
in Schule und Haus. 
Zentralorgan für das dentſche Mädchenſchulweſen. 


5 Heraugegeben von 
Richard Schornſtein, 
Director der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule und Lehrerinnen: 
Bildungsanſtalt zu Elberfeld. [1199] 


Diefe weit verbreitete Zeitſchrift, officielles Organ der 
deutſchen Vereine für höheres Mädchenſchulweſen und der all: 
gemeinen deutſchen Penfionsanftalt für Lehrerinnen und Er⸗ 
zieherinnen, erſcheint jährlich in 12 Monatsheften und iſt durch 
alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen. Abonne⸗ 
mentöpreis halbjährlich Mark 6. — 


Die Verlagshandlung B. G. Teubner in Leipzig. 


6 . . — u Zn u 7 


3000 Mark Belohnung 


zahle ich Dem jenigen, der mir den 
Anſtifter des Schloßbrandes zu 
Langenbielau derartig nachwei⸗ 
ſet, daß ich denſelben gerichtlich 
belangen kann, und bitte ich, be: 
zügliche Mittheilungen bei mei⸗ 
nem Rentmeiſter Jäger zu 
Eangenbielau niederzulegen. 
Schloß Markt⸗Bohrau, 
6. Januar 1878. 
Fr. von Seydlitz. 


+ I. 4 4 4er 4 HE 
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Bekanntmachung. 


„Die auf der Ratibor-Raudner Kreis⸗Chauſſee befindliche Hebeſtelle 

in Oſtrog mit 1⸗ reſp. Kmeiliger Hebebefugniß, welche bisher für die 

Jahrespacht von 4200 Mark verpachtet war, ſoll vom 1. Februar d. J. 

ab im Wege des Meiſtgebots öffentlich zunächſt auf ein Jahr ber: 

pachtet werden. & [1204] 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin auf 


Sonnabend, den 19. d. M., Vorm. von 
Uhr 
im Bureau des hieſigen Landraths⸗Amts anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von 300 Mark baar oder in preußiſchen Staats 
papieren von mindeſtens gleichem Werthe zu deponiren hat und daß 
die Zablungsertheilung dem Kreis⸗Ausſchuß vorbehalten bleibt. 

Die . liegen im Bureau des Landraths⸗Amts zur 
Einſicht aus, auch werden ſolche auf Erfordern gegen Zahlung der 
Copialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 


Der Königliche Landrath. 
Poh 


. 


Geſchäfts⸗neberſicht 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau 


pro 31. December 1877. 
Aetiva. 


1. Baarer Kaſſenbeſtannnd Mark 261,204 58 Pf. 
2. Wechſel⸗Beſtä nde „ 1,770,892 19 „ 
3. Lombard⸗Darlehne 1 705,795 — „ 
4. Debitoren gegen Sicherheit „ 4,219,344 18 „ 
5. Effecten nach dem Courswerthe .. „ 534,927 24 „ 
6, Sonſtige Acts 7 232,993 45 „ 
Passiva 
1. Stamm:Lapital .....---- 2... Mark 3,000,000 — Pf. 
2. Depoſiten⸗Capitalten „ 3,435,280 — „ 
5. Frediteremnm . b Ti 
4. NeiervesBonto - . HER... 0 7 67,997 12 „ 
Breslau, den 1. Januar 1878. 1 [178] 


Direetorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 


Hamburg- Amerikanische 
Packetfahrt- Actiengesellschaft, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg New Vork, 


(99) 
gewölbe ergebenſt erbeten. 146] 1 45 anlaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 


und 


risia 16. Januar. er 30. Januar. Holsatia 13. Februar. 
Gellert 23. Januar. Lessing 6. Februar. Herder 20. Februar. 
und weiter regelmäßig jeden Mi 


Paſſagepreiſe: J. Cajute 500 Mark, II. Cajüte 300 Mark, 
Holen Hamburg a Weſtindien, 
avıe anlaufend, 


nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas: 

Franconia 22. Januar. | Allemannia 8. Februar.] Rhenania 22. Februar. 
und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


tt woch. 
Jwiſchendeck 120 Mark. 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger 
in Hamburg, Admiralitätſtraße Nr. 33/34 
[158] (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hambur 


ſowie in Breslau der conc. Haupt⸗Agent Julius Sachs, 


0. 
„ 20. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1209 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Guido Lindner 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 

Hoffmann & Lindner 
Bun erfolgte i dieſer 
eſellſchaſft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 4793 die Firma 
Hoffmann & Lindner 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Franz Hoffmann hier einge⸗ 
tragen worden. 45 
reslau, den 8. Januar 1878. 


Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
4794 die Firma [ 
D. Guttmann 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Dorothea Gut 
mann, geborene Dombrowsky, hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
4795 die Firma 5 
Robert Grabowski 
and als deren Inhaber der Kaufmann 
Nobert Grabowski hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Branche: Uhren⸗Handels⸗Geſchäft 
en gros. 
Breslau, den 8. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
4796 die Firma : 
Eugen Wollheim 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Eugen Wollheim hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
reslau, den 8. Januar 1878. 


Nr. 
46] 


Nr. 
471 


Nr. 
48 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. "| 


Bitanıtwanung. hi 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1482 die von 

I) dem Kaufmann Selig Nofen« 
berg zu Breslau, 

2) dem Kaufmann Louis Mugdan 
zu Breslau A 

am 1. Januar 1378 bier unter der 


irma 
Noſenberg & Mugdan 
errichtete offene . 
heute eingetragen worden. 491 
Branche: Damen: Garderoben: Ge: 


äft. 
began, den 8. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer e iſt unter 
Nr. 211 die Firma [172] 
Louis Kuntze 


zu Breslau und als deren Inhaber 

der Kaufmann Louis Kuntze daſelbſt 

ee worden. 
reslau, den 7. Januar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der über den Nachlaß des Gaſthof⸗ 
beſitzers und Fleiſchermeiſters 
Auguſt Elter 
von Altreichenau eingeleitete Concurs 
iſt beendet. 169 
Striegau, den 7. Januar 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen per Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder Marr 
iſt durch Accord und dadurch der 
Concurs über das Privatvermögen 
der perſönlich baftenden Geſellſchafter, 
Kaufleute Paul und Benno Marx, 
ebenfalls beendet. 170 
Schweidnitz, den 5. Januar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 11711 
Iſaae Berger 
zu Königshütte iſt durch Beſchluß vom 
beutigen Tage der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung anderweit auf den 30. No⸗ 
vember 1877 feſtgeſetzt worden. 

Beuthen O.⸗S., den 5. Jan. 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Actien⸗Geſellſchaft [174] 
Brauerei Bergſchlößchen 
u Sagan 
iſt an Stelle des bisherigen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, Rentier Jacob Reiß, 
der Tuchfabrikant Reinhold Siege⸗ 
mund hierſelbſt als einſtweiliger Ber» 

walter beſtellt worden. 
Sagan, den 7. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Stelle eines 


Kantors, Schächters 
und Religionslehrers 


bei der bieſigen jüdiſchen Gemeinde 
ſoll vom 1. April d. J. neu beſetzt 
werden. } N 157 
Das 5 Einkommen beträgt 
circa 1500 M. nebſt freier Wohnung. 
Meldungen werden durch den unter⸗ 
eichneten Vorſtand entgegengenommen 
P.⸗Wartenberg, d. 
Moritz Udo. 


I. Januar 1878. empfiehlt 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Nachlaß des verſtorbenen 
Stellenbeſitzers Carl Fleiſcher von 
Garben gehörige Grundſtück Nr. 30 
Garben ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation Zwecks Erbesaus⸗ 
einanderſetzung x 

am 15. März 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Garben verlauft werden. 
„Zu dem Grundſtück gehören 6 Hectar 
25 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 12,33 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 11 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 


tt: beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerm 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. x 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit Bo tn ar 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im eee 
Termine anzumelden. 1 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 16. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Seſſions⸗ 
zimmer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Wohlau, den 14. December 1877. 
Königl. Kreit-Gericht. 
Der Subbaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Göbel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem . Julius 
Krätzig gebörige Grundſtücke Nr. 5 
Beſchine ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation Zwecks Zwangs⸗ 
vollſtreckung N 

am 20. März 1878, 

Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Beſchine verkauft werden. 

u dem Grundſtück gehören 18 Hectar 

89 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 121,17 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 35 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, eit Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück en — 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den . Pen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 1 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
hrundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelbgen zur Vermeidung 
der Präcluſion fpätelteng im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 168 
am 21. März 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Seſſions⸗ 
zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Wohlau, den 29. December 1877. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Gödel. 


Die vierte Lehrerſtelle 


an der achtklaſſigen evangeliſchen 
Schule in Zduny mit 1040 Mark 
dotirt, wird zum 1. April vacant. 
Der Vorſitzende des evangeliſchen 
Schulvorſtandes. 162] 
Eiſenecker, Bürgermeiſter. 


Ein bereits etablirter Kaufmann 
ſucht zur Forfübrung eines Ge⸗ 
treidegeſchaͤfts in einer größeren Stadt 
Sachſens einen Affoeie mit 30: bis 
50,000 Mark Capital. Offerten unt. 
Adreſſe H. 12 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. [607] 


Eine [1198] 
Steinnuß⸗Knopffabril 


ſucht Groſſiſtenverbindung. 
Gefl. Offerten sub W. 767 befördert 
Herr Rudolf Moſſe, Dresden. 


Theater⸗Tricots, 


beite Geſundheitshemden u. ⸗Hoſen, 
Jagdweſten, Strümpfe, Gamaſchen, 
größtes Corſet⸗Lager empfiehlt zu 
berabgeſetzten Preiſen 592 
Julius Seldis, Oblauerſtr. 41. 


in gebraucht. Polyſander⸗Pianino 
E zu verkaufen Neuſcheſtraße 38, 
erſte Etage. [612] 


Sehweizer 


Süss-Butier, 


hochfeine Waare, sowie andere 
A. Liebeiunz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 22. 


ne — 


2. 


Mahagoni⸗, 
billiger als überall. 


= Möber. Husverkanf. 


mpfehle mein noch ſehr bedeutendes Lager von Möbeln, Spi 
8 beſtehend in eichenantique geſchnitzten hte 
Kirſchbaum⸗ und Erlen⸗ completen Einrichtungen, 33% a 


Emanuel Koblynski, 


egeln und 
aß baum 5 


nur Junkernſtraße 6! nur. — 


Die Maſchinenfabrik 
von Främbs & Freudenberg in Schweidnitz 


empfiehlt ihre 


Stehenden Röhrenkeſſel 


mit couiſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 


Deutſches Reichs-Patent. 


Dieſelben ſind ganz beſonders geeignet für das Klein⸗ 
Gewerbe und für die Fälle, wo nur beſchränkte Räum- 


lichkeiten zur Verfügung ſtehen. 


Vorzüge vor anderen Conſtructionen: 
1) Einfachheit und Dauerhaftigkeit. 


2) Geringer Koblenverbrauch. 


3) Leichte Reinigung von Keſſelſtein, deshalb auch bei ſchlech⸗ 
tem Speiſewaſſer empfehlenswerth. (Großer Vorzug vor 


den Field ⸗Keſſeln.) 


Proſpecte und beſte Zeugniſſe von ſämmtlichen Ausführungen 


ſtehen zur Verfügung. 


Zu den Keſſeln werden Dampfmaſchinen, ſtationair ſoweg sie 


transportabel, geliefert. 


® Aus voller Ueberzeugung “ 


kann jedem Kranken bie tanſeudſach 
bewährte Dr. Airy's Heilmethode 
empfohlen werden. Wer Näheres 
darüber wiſſen will, erhält auf 
Franko⸗ Verlangen von Richter's 
Verlags-⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 
vielen belehrenden Krankenberichten 
verſehenen „Auszug“ aus dem illn- 
firirten Bude: „Dr. Airtz's Naturs 
heilmethode“ (100. Aufl., Jubel⸗ 
3 gratis und franco zu⸗ 

geſandt. 8 


[ore1] 


Spec Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſter 
Forſchungen der Mediein. 87 


erztliche Hilfe für geheime Krankh. 
Albrechtsſtr. 50, 2. Et. Auswärts 
briefl. Sprechſt. 8- 10, 1-4 U. [611] 


Familienverhältniſſe zwingen 
mich, mein gutes Colonial ⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer klein. 
Kreisſtadt O.⸗S. zu verkaufen. 


Ernſtliche Käufer mit ca. 1500 
Thlr. N wollen ihre w. 


Offerten unter 95 in der 
Expedition der Brel 91050 
niederlegen. [102] 


Milchpacht 


von 60 Kühen zum 1. April 


zu ver geben. 
en flectanten wollen 
vn menden an r Burckel. 
Schwammelwitz bei Ottmachau. 


inländische Fends. 


Reichs- Anleihe 4 95,10 8 
Prss. cons. Anl. 4 104,50 ba 


Wr Cours. 


Das im Königreich Polen, Gou⸗ 
5 Kaliſch, im W oe 
gelegene 


Rittergut Stolek, 


welches 5070 Magdeburger Mor 75 
enthält, iſt unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen 


u verkaufen. 


au | zu erfragen bei Kauf: 
mann Herrn 

Wolff Grabowski 
in Graböw bei Schildberg. 


Ein Gaſthof 1. Kl. 


in einer Kreis⸗, Garniſon⸗ u. Gym⸗ 
en mit großer Ausſpannung, 
8 eller, Saal ꝛc., alte Nahrung, iſt 

2 75 Kränklichkeit der Feng 7700 


zu verkaufen. 

Anzahlung 5⸗—6000 Thlr. Nähere 
Auskunft auf Offerten sub H. 2277 f 
durch die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Neſtaurations. Pacht. 


einer verkehrsreichen Stadt des 
oberſchlen chen Induſtriebezirks iſt eine 
an der Hauptſtraße belegene igroße 
Reſtauration mit 3 großen Zimmern, 
1 Buffet und einem Saale, der ſich 
auch zu Aufführungen von Concerten 
und Theater⸗Vorſtellungen eignet, bal⸗ 
digſt oder vom 1. April dieſes Jahres 
ab unter höchſt günſtigen Wage 
gen zu vermiethen. 159 
Kattowitz, den 10. Januar 1878. 
Aug. Neugebauer, Redacteur. 


Ja A e ein lebhaftes Deſtillations 

chäft mit gutem Ausſchank zu 
pachten oder zu 1 Gef. Offer⸗ 
ten unter R. S. 100 an die a 
der Breslauer Zeitung. 130] 


EEE SERIE 
50 Zimmer hoch⸗ 


herrſchaftlicher Möbel 


werden zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe verkauft. [1192] 


Auch ſind die Wohnungen 
billig zu vermiethen 
Neue Taſchenſtraße Nr. 16, 


vis-à-vis Hötel du Nord. 


Schlitten! in großer 


Auswahl und äußerft billig. 
A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


Eine eiſerne Wendeltreppe, 
30 Stufen, iſt billig zu verkau⸗ 
Zu erfragen bei Fleiſch⸗ 


fen. 
hauer, Sattlerſtr., Lüben. 


Friſch geſchoſſe ene e aſen, 
feifte bab, afanen, 


Paar 1 Mark, 2 
[601] 
Chr. 


— 
S Nr. 16/18, 


Hansen, 
im Goldenen Strauß. 


Friſche Großvögel, 


aſen von 20 Sgr. ab, dae, und 
othwild empfiehlt 5971 
Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


Schwediſche [1107] 


Lulea-Gerste, 


prämiirt im Acclimatiſations⸗ * 
ua⸗ 
lität zu Brauzwecken und ihres koloſ⸗ 


zu Berlin wegen ihrer ſchönen 


ſalen 178900 ſind noch ca. 25 Hecto⸗ 
liter à 30 Mark 
jur Saat 

r. Lohſe in Gruna bei Dresden. 
— —-—-— —— — 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein anſtändiges Mädchen, mit guten 


Zeugniſſen verſehen, ſucht Stel⸗ 
lung als Verkäuferin in einem me 5 
Poſamentier⸗ oder Weißwaaren⸗ 
ſchäft. 

. J. per Adr. Herrn Stadt⸗Secretär 
del, Hirſchberg. 135] 
Ein älterer Herr ſucht zur Führung 1 

ſeines Haushaltes per Oſtern c. 
eine Dame (moſaiſch), die ſchon in 


ähnlicher Stellung wirkte und hierüber 
Reflectirende 


gute Zeugniſſe beſitzt. 


wollen unter Adr. B. 8 Hirſchberg in 


Schleſ. poſtlagernd fi melden. [153] | tofı 


in anft. Mädchen, Iſr., i. Küchen. 

all. Zweig. der Wutbſch. bew., i. 
Schneidern u. Maſchinennähen geübt, 
empf. zum bald. Antr. Frau Herlitz, 
Oblauerſtraße 14. 


Er, 


niſſe über langjährige Thätigkeit, per 
bald oder ſpäter paſſende Stellung. 
Offerten unter Chi 75 A. 11 
Exped. der Bresl. 


Breslauer Börse vom 11. 7 . — 1878. 


Inländische Elsenbahn-Stammastlen 
tamm-Prioritätsaotien, 
Amtlicher Cours. 


60,50 B 
119,25 à 50 bz 


und 8 
Br.-Schw.-Frb. 4 


Carl-Ludw.-B. 5 
Lombarden . 4 


gegen Nachnahme 
zu haben beim Gutsbeſitzer 


Se bittet abzugeben 8 


junger Kaufmann, mit der 
Bank⸗ und Productenbranche gut 
vertraut, ſucht, geſtützt auf beſte Zeug⸗ 


an die 
[599] 


Ein tüchtiger Proviſions⸗Reiſender 
wird verlangt, der mit Papier, 


Schreibmater.⸗ und Sontobüder- 
Den. arbeitet. 01] 


Gefl. Offerten sub J. B 35 be⸗ 
fördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Für ein bedeutendes Leinen: und 
Baumwollenwaaren⸗Geſchäft wird per 
1. April ein gut empfohlener, routi⸗ 
nirter [141] 


Reiſender, 


der Preußen, Poſen und Schleſien 
nachweislich mit gutem Erfolge bereiſt 
hat, bei hohem Salair ge 5 8 Offer⸗ 
ten unter Chiffre 2. 5 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


ür mein Bande, Pofamentier- 
Strumpfwaaren« ai ſuche 
— tüchtige 054] 


Verkäufer, 


die mit dieſer Branche vertraut ſind, 
den Einen zum ſofortigen Antritt und 
den Andern per 1. April cr. 
Julius Wiener, 
Landeshut i. Schl. 


Ein junger Mann, 


20 ae alt, gegenwärtig noch in 
Stellung, ſucht per 1. April oder 
früher unter beſcheidenen Anſprüchen 
u feiner Ausbildung anderweitiges 
ngagement, am liebſten im Comptoir 
oder Lager. Derſelbe abſolvirte ſeine 
Lehrzeit in einem Colonialwaaren⸗, 
Producten⸗ u. Rohtabak⸗Geſchäft und 
war in den letzten Jahren faſt aus⸗ 
lege im Comptoir thätig, über 
deſſen Leiſtungen ihm die beſten Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen. 

Gefl. Offerten unter O. 619 an die 


Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 


Moſſe, Breslau, erbeten. [1203] 


Ich ſuche zum 1. Februar c. einen 
durchaus tüchtigen 156 


Zuſchneider, 


der ſchon längere Jahre in einem 
> Ir Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
gearbe 

Off. at 184 Reichenbach i. Schl. 


Es empfiehlt den geehrten 1 
ten brauchbare Dienſtmäd 
A. Lauterba 
[598] 


jetzt Ring 47. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Altbüßerſtraße 57, 


nahe der Albrechtsſtraße, iſt ein gut 
mößlits Zimmer nebſt Cabinet im 
„Stock zu vermiethen. [605] 


Ohlauerſtraße 64 W eine [1187] 
freundliche Wohnung 


im 4. Stock mit allem Comfort zus 


vermiethen. Näheres bei L. H. Kro⸗ 
chiner, Schmiedebrücke 16. 


Nicolaiſtraße 26 


iſt der 2. Stock für 200 Thlr., event. 


5 auch getheilt, und im 3. Stock eine 


Wohnung für 65 Thlr., beide mit 
Waſſerl., per Oſtern zu verm. [604] 


Tenn Oſtern Berlinerſtr. 6 zu 
vermiethen eine herrſch. Wohnung, 
hochparterre, beſt. in 6 Stuben, vielem 
Beigelaß und Gartenbeſuch m. Laube. 
1 1 Berlinerſtraße 5, 049997 
eim W 


Ausländische Elsenhaha-Autlen aud Prleritäten. 


Amtlicher Cours. aten, Course, 
105 G 


do, cons. Anl. 4 | 95 bad Obschl. ACDE. 3 Oest-Franz-Stb. 4 — ue 440 50 b 42b:B 
Anleihe 1850. 4 — do. B. . .... . . 38 — Rumän, St.-Act. 4 20,75 à 1 bzB — 
St.-Schuldsch. 356 93,00 B R.-O.U.-Eisenb |5 84 B do, St.-Prior.|8 | — — 
Pros. Präm.-Anl. 3% 134 0 do. 8t.-Prior.. 5 103,60 bz Warsch.-W.StA 4 | — 5 
boat. Btät,-Obl. 4 ER Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 3 — — 

0. 0. 0 — — . . — td = De Eu 
Schl. Pfbr. altl. 3% | 85,50 bz Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Ba: 85 1 2 EB 

do. Lit. A. 3 83,50 bz eme Krak.-Oberschl. 4 — — 
B 4 96,20 B Freiburger. 4 80,50 G do. Prior.-Obl. 4 — N 

do, Lit. A. 4 95,15 bz do, vo 96,25bz 6 94,60ba | Mährisch - Schl. - 

do, do.. . 4 101,40 dz do. Lit. I. 4 91,85 bz Centralb.- Prior. |5 5 — 

do. U Bars J — do m, J. 4 Bias & 

40 G — do, Lit. K. 4 

do. Lit. O. 4 I. 96,80 8 do. 5, 101,18 K Bank-Aotien, 

do. do.. 4 | IL 95,05 bz Operschl, Lit. E. 36 | 84,75 0 Brel. Discontob. 4 | 59,00 B * 

do. do. .... 4 101,40 bz do. Lit. O. u. D. 4 91,90 bz do. Wechsl.-B. 4 71,00 B — 

do. (Rustical). 4 I. 95,50 B do. 1873 4 91 bag D. Reichsbank 4 — — 

do. do 4 II. 95,05 G do. 1874. 4 99,00 G Sch. Bankverein 4 78,50 bzG — 

dc. do.. 4 101,40 B do, Lit. F. . 4½ 101,00 B do. Bodenerd. 4 87,75 8 — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 94,50 B do. Lit G. 4% | 99,50 bz Oesterr. Credit 4 376 G alts77a7,50 06 A745, 
Rentenbr. Schl. 4 96 bzB do. Lit. H. 412 101,25 B | 45004 

do, Posener 4 =. do. 1869 5 103,70 6 11 “ ᷑——— N nn 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,50 G rg 31 — Närs.Zwg. — 
do, do, .... 4½ 101,00 B Wilh.-B... 5 103,25 bzB tndestrie-Actien, 
Schl. Bod.-Crd. 4 98,20 à 25 b2B K. öder. Der 498,70 bz 1 Bresl. Act.-Ges. 
Aa; MOn uud 99 6 — für Möbel 4 — — 
Goth. . — Weohsel-Course vom 11. Januar. do. do. St.-Pr. 4 — 2 
Büchs, Rente .. 3 — * 100 fl. 3 ks. 168,25 6 do. Börsenget. 4 — er 
— 4. 3 W. 1167,50 @ dec: — . 
nd TI. 1 21 |k8, | — 0. enb.- — 

Ausländische Fonds, ig 2½ 2M do. — 4 — Se 
Amerikaner 8 — Landen! f. 8. 38. 20,40 bzB Donnersmarkh. 4 20,25 6 = 
Laden. Rente = do. do. 3 3M. | 20285 B Laurahütto . 4 | 67,50 ba ult, 68 bzB 
Vest. Pap.-Rent. 4½ 54 B Paris 100 Fra. 2 [kS. 81,08 05 B Moritzhütte . 4 — = 

do, Bilb.-Rent. 4½ 56,80 G do. do, 2K. 0.8. Eisend.-B. |4 | — 25,50 0 
do, Goldrente 4 63,65 6 Warsch. 1008. R. 6 Ar ee, * 27 6 es 
do. Loose 1860 | — 107 528 Wien 2 en 4 170 6 J. Feuervers. 4 — * 
do. do. 1864 — — do. l 4 28. 168,50 ba do. Immob. I. 4 — = 
Poin. Liqu.-Pid. 4 56,35 bz do. do. II. 4 — = 
os Plandbr. |4 | — Fremde Valuten do. Leinenind. 4 — 0 
10. do. 5 — Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — 5 
Bus, Bod Erd. | — 20 Frs.-Stücke| — I do. do. Bt.-Pr. 4% | — = 
do, 1877 An |5 | — Oest. W. 100 fl. 1170,50825b | alt. — Sil, (V.ch-Rabr.) 414 — 
Rus. Bankbill. ‘ Lev. Veltabrik, 4 = 16.6 


Nicolaiſtraße 13 und 
Büttnerſtraße 2425 


ſind einige größere und kleinere 5 7 
nungen zu vermietben. 
Näheres daſelbſt im e 


Kleinburgerſtr. 48 


iſt die größere Hälfte der J. und 3. 
Etage, mit Gartenbenutzung, ab 1. Juli 
d. J. zu vermiethen. Näheres in der 
Leinwandhandlung Wilhelm Reg ⸗ 
ner, Ring 29, goldene Krone. [547] 


Breiteſtraße Nr. 42 2 


eine Wohnung zu 300 1 eine zu 
200 Thlr., neu renov., b. od. Oſtern 
zu verm. Cloſet, Gas, Maler 


Nicolaiſtraße 16 


iſt der 2. Stock, 6 Stuben, Küche, 
Bodenkammer und Keller, zu verm. 
Näh. b. Haushälter daſ. [600] 


Gartenſtraße Nr. 43 


2 . Oſtern beziehbar. 
Näberes 2. Etage rechts. [594] 


Ohlauerſtraße 65 men 
Hausladen nebſt daranliegen⸗ 


der Wohnung Eh Nemife zu ber 
miethen. Näheres bei L. H. Krot 
ſchiner, Schmiedebrücke 16. Ul 


Ringe iſt ein großer Keller aut ber- 

mietben. 603 
errenſtraße 2 iſt ein größeres 

Geſchäftslocal zu vermiethen. 


Zauenzienplag 


find 3 Simmer, zu ; 10 
und Gargon⸗Wohnung gefßg) 
u vermieten. [519] WM vermiethen. 


Ein Tine Wohnung, 4 Zimmer, Cabinet, 4 Zimmer, Cabinet, 
Watercloſet u. Beigelaß, Kloſter⸗ 
ſtraße 75 zu vermiethen. [59 ſtraße 75 zu vermiethen. [593] 


SLeobſchüͤtz. 


Die ſehr geräumigen Parterre⸗ 
Localitaͤten er legen Ning⸗ 
3 beſter Lage — in melde 
30 Jahre hindurch ein Schni 
ren⸗ und Deftillations: Geschäft mit 
autem Erfolge betrieben male — ſind 
bald oder per 1. April d. 33 * 
eg [13 
L. Goldberger in Leobſcüt. 


Hirſchberg, 


Schleſien. 
Ein Laden mit angrenzendem 
Zimmer, in beſter Lage der 
tadt, daher zu jedem Geſchäft 

geeignet; ergleiden eine Woh⸗ 

nung, erſte Etage, find per 1. 

April c. zu vermietben. Das 

Nähere zu erfragen bei (602 

S. Gottheiner, „uſchbergl Schl. 


⸗Wil⸗ 


In meinem Hauſe, Friedri 
helms⸗Ring, habe ich einen Laden 


nebſt Wohnung, worin ſeit 18 Ja Er 
ein Specerei⸗Ge häft und Ausſcha 
mit beſtem Erfolg betrieben di 
fofort zu vermiethen und per 1. 15 
zu bezieben. 

F. Kober, Beuthen 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 


Frankenstein, Halbstadt: 
Abe. 6 U. fr. — 9 U, 10 K. Vorn. I U. 
5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 
ank. 8 U. 45 M. Vorm. — 11 U. 50 M. vm 
— 4 U. 16 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abde. 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. — Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm, u. 1 U. 5 M. Nachm. 
Breslau - Reppen · Stettin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 30 
Nachm. — 7 U. * H. Ab. (uur bie rt 
Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg), — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U, 40 M. Abds. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U, 40 M. fr. — II. Zug 
1 ug) 6 U. 63 M. tr. — III. Zug 12 U 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 46 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — I. Zug 9 U. 5 M. Abds, 
(nur bis Oppeln). 
An Zug II., II., VI. schliesst die 
oe u "Risenbahn in Brieg u, 
IL, IV. und V. die Rechte- 
Oder ler- Eisenbahn in Oppeln. 
Axk. 8 U. 37 M. fr. (nur von Oppeln), — 
10 U, Vorm. — 3 U, 5 Min. Nm, — U 


47 M. Nachm. — 8 U. 55 M, Abds. — 9 U. 


14 M. Abds. 


Breslan- Frankunsteis — „Mittelwalde: 
5 5 6 U. 30 M. Vrm. — 
2 M. neue: Hr Abds. (nur 
un eee 
nk. 7 U. 36 M. tr. (nur von Münsterberg). — 
9 6.4 M. Vorm. 2 Ul. 24 l. & Nachm, — 
8 U. 58 U. Abde. 
Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 55 M. = (Central-Bahnhof), 
Ank. in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — In 
Wien 8 U. 28 H. Abds. 
Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M. tr. — I U, 15 M. Nachm. 
nur bis Kreuz). — 7 U, 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 35 M. fr. — 3 U. Nackm. (nur 
von Posen), — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dziedits: Abg. Mochbern 8 0 
U. 20 M. Nm, — Stadtb: of 


30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U, 42 K. 
fe — 10 U. 38 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 


Jan Ools: a al 80.15 * 
fr, U. 18 da, 


Odert r 8 9. "29 | 1. 6. — 1 Uhr 
Nachm, — 8 U, 18 M. Abds, 

Nach Schmiedofeld: Abg. 
bahnhof 3 U. o M. Nachm 

Von ee Ank. Oderthorbahnb og 

U. Nachm. — 9 U. 48 Min. Abde. — 
Atauibahnhof 8 U. 10 M. Nachm. — 9 U, 
58 M. Abda,— Hochbern 3 U, 17 M. Nehm. 

— 10 U. 1 U. Ab 

Y on e Ank. Odertbe. - 
bahnhof 10 U. 5 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 15 M. Vora. — Mochbern 10 U. 20 M. 


Vorm. 
: Ank. Oderthorbahnhof 2 U. 
45 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. U. 20 M. 
Abds — Stadthsbnhof 8 U, 
23 M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abds. 
Von Schmiedefeld: Ank, 
bahnhof 8 U. 32 M. Nachm. 
Anschluss nach und von dor Bre® 
iau-Warschauer Eisenbahn in Oele, 
von Oels nach ee 7 U. 46 A. 
fr. — 3 U. Nac — Abds,; von 
Wilhelmsbrück eto. in Oels 5 U. Vorm. 
- 8 U, 15 M. Abds. 


Oderthor- 


Oderttor- 


Auschluss nach und von der Oel» 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U, 
34 Min. Vorm. — 6 U, 46 Min, Abds, (nur 
bis Jarotschin). — Von Gnesen in Oels 
8 U. 57 Min. fr. — 6 U. 18 Min. Abds. — 
Von Jarotschin in Oels 9 U. 3 Min. Verm. 

Anschluss nach und von der Posen-Creus- 
burger Eisenbahn in Creuzburg: von Creus- 
burg nach Posen 9 U, 40 Min. Vorm. — 8 U. 
10 Min, An — Von Posen in Creuzburg 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. 27 M. Nachm 
Berlin Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 K. 10 U. 25 K. Vorm. 
. Bi. vom a Oontraibahnhof) — 120 

Mitt. (bis Arnsdorf). — 3 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug vom Centralbahr hof) — 
6 Uhr Nachm. (bis Görlitz). — 10 U, Apda. 
8 vom Centralbahr hof. — 16 U. 
12 M. Abds. 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courieraug, Ser 
bahrhof). — 7 U. 45 M. Vorm.—11 U. 16 M. 
Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. 27 1 10 2 
(Expresezug, Eee — 5 U. 18 M. 
Nachm, (Centralbahnhof). — 8 U. 30 M. 4545 


len von Arnsdorf). — 10 U, 25 M. Abds. 
Schnellzug). 
Personen- Posten: 


Trobnitz: Abg. II U, Abds, — Ank. 8 V. 
25 M. Abends. 

Koborwits: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. A bds. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Januar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


nn = 2 r 1 
3533328 | 
Dr: 2888 B Deines | Weisen | Bemerlunge- 
8232 * 
BAR 2 E J —— an. Vetrmun i 2 
Aberdeen 77% Das ic ſwollenlos. See rubig⸗ 
Kopenhagen 770,9 —4,9 NW. leicht. wolkenlos. 
Stodbolm 765,5 —9, 8 SSW. leicht. wolkenlos. 
randa 757,1 —7,8 W. leicht. bedeckt. 
Sburz 758,6 —10,0 N. leicht. Schnee. 
lau 47,4 4,0 S. ftil. dedeckt. 
He 22% 30 Dire. Ir Segen 40 
„ ‚0 O. ſchwa e e x 
— 5 04 J fel dab bed. 

— 7743 259 ART Licht u Nachm. Schnee. 
— 7899 | —2,0 . bedeckt. S auer. 
Neuf Fer] 765,2 — 2,5 NN. frisch. bedeckt. See unr. N. Schner 
Mem 763,5 —7,6 NN. mäßig. bedeckt. Seegang leicht. 

775,4 —3,8|NND. bedeckt. 
5 eld 775,9 —7,I NN.. ftill. men etwas Nebel. 

P „5 —84|ND. ſchwach. bedeckt. 

Wiesbaden 773,5 —7,3|N. mäßig. wolkenlos. G Nm. Schnee. 
Kaſſel 7749| —8,8 NNW. leicht. wolkenlos. Schnee. 

769,1 —8,8 W. leicht. wolkenlos 
Berl 7725 on — Mi ſtill. 8 d ene 
Wen 7686 —83 am ui. wolkenlos. 

761,1 22 ſtark. beiten. Geſt. Schneegeſt. 


Ueberſicht der Witterung. 
Das Steigen des Barometers dauert mit e Nordſchwedens all’ 


ober Luftdruck mit ſtillem, 
ord eben und den 5 
nern Deutli 


15 fort und ift jezt am ſtärkſten über 


ausgedehnt und im 
Nordoſten Europas 1 
re Theile Deutſchlands 


Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen 
2) Kü von Irland bis Ostpreußen, 
beser Koſtensene, Jnnerbalb jeder Gruppe iſt 


dieſer 
nach Oſt eingeh 


2 


Norddeutſchland und Ungarn, 


iemlich heiterem Wetter herrſcht au — 


Aufn 


er Froſt bat ſich bis zum 
ds größt eue gugenommen. = 


dagegen ollan der Kälte eingetreten, in einem 
at geſtern oder in der Na 


Schneefall ſtatt⸗ 


3) W a 1 10 


die Reihenfolge don 


100 6.-R. 3 ult. — Vorwärtshütte. 4 — = 


Verantwortlicher Medasten:, Dr. Stein. Drud von Grab, Barib u. Comp. MB. Friedrich) in Bes ou. 


